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Guerra und Alvarez
lehnen ab.

Aus Madrid wird gemeldet: Sanchez
Guerra hat dem König den Auftrag zur
Kabinettsbildung zurückgegeben. Er teilte ihm
mit, daß er die Kabinettsbildung ablehnen
müſſe, da er von weiten Kreiſen, die er zur
Unterſtützung für nötig halte, im
Stich gelaſſen worden ſei. Sanchez
Guerra hat der Krone empfohlen,
den noch weiter linksſtehenden Reformiſt in
führer Melquiades Alvarez mit der Kabi-
nettsbildung zu beauftragen. Aber Alvarez
ließ dem König erklären, ſein Erſcheinen im
Palaſt hätte keinen Sinn, da der König ſich
Sanchez Guerra gegenüber geweigert habe,
die vorgelegten Bedingungen hinſichtlich der
Beſchneidung der Rechte der Krone anzu
nehmen.

Die Königin hilft nach.
Aus Paris wird gemeldet Die Königin

von Spanien hat. auf ihrer Durchreiſe von
Paris nach Madrid eine politiſche Unter
redung gehabt, über deren Verlauf vorläufig
nichts verlautet. Der Botſchafter Quinones
de Leon begleitete die Königin bis zur ſpa
niſchen Grenze. Da er einer der älteſten
Freunde des Königs Alfons iſt, nimmt man
an, daß während der Reiſe wichtige Be
ſprechungen zwiſchen ihm und der Königin
ſtattfanden.

Die Königin iſt am Dienstagabend in
Madrid eingetroffen. Vor dem Bahnhof, wo
fie von ihren beiden Töchtern empfangen
wurde, hatten ſich etwa 1000 Menſchen ein
gefunden, die ihr Ovationen darbrachten. Auch
vor dem Schloß hatte ſich eine großeMenſchenmenge eingefunden,

Berenguer Diktator.
Aus Madrid wird gemeldet: Der König

hatte am Dienstagnachmittag eine reine
Militärdiktatur ausrufen laſſen wollen. Er
gab dieſes Vorhaben aber auſ im Hinblick auf
sie Gefahr eines ſofortigen Generalſtreiks.

Die Frage war
ſtatt Militärdiktatur?

Der König hat ſich dann brieflich an ſämt-
liche monarchiſtiſchen Führer gewandt und
ihnen die Mitarbeit zur Pflicht gemacht.
Schließlich hat eine im Kriegsminiſterium
tagende Verſammlung führender Anhänger
der Zivildiktatur mit militäriſchem Ein-
ſchlag beſchloſſen, den bisherigen Miniſter-
präſidenten General Berenguer zu be-
auftragen, ihre Mitarbeit dem König anzu-
bieten. Man rechnet damit, daß Berenguer
im Laufe des Mittwoch beauftragt werden
wird, ein Kabinett zuſammenzuſtellen,

Die Lage iſt noch völlig ungeklärt, weil ſich
erſt erweiſen muß, ob die Armee geſchloſſen
zum König hält. Der König ſoll entſchloſſen
ſein, auf ſeinem Poſten bis zum letzten
Augenblick aus zuharren. Jn Madrid und
zahlreichen Städten des Nordens und Südens
iſt es angeblich zu ſchweren Subordinationen
im Heere gekommen.

Jm Zeichen der Abrüſtung
Vier Milliarden für die franzöſiſche

Kriegsmarine.
Aus Paris wird gemeldet: Die franzö

ſtſche Kammer wird vorausſichtlich am Don-
nerstag die Beratungen des Haushaltes derKriegsmarine beginnen. Jm Vergleich zum

Vorjahre weiſt der neue Plan wiederum eine
Erhöhung von über einer Milltiarde Franken
auf, wenn man die Kredite hinzurechnet, die
für den beabſichtigten Bau des 23 000-Ton-
nen- Kreuzers notwendig ſind. Der vorläufige
Vorſchlag ſieht eine Geſamtausgabe von
2856 511 533 Franken vor, worin jedoch ver
ſchiedene Ausgaben für die Verteidigung der
Küſten, ſowie der Kredit für den neuen
Krenzer nicht enthalten ſind. Man darf alſo
damit rechnen, daß die geſamten Kredite für
1931/32 vier Mill arden erreichen. Im Vor
jahre betrug der Haushalt des Marine-
miniſters 254 Milliarden Franken.

nunmehr Zivitgiktatur

Der Volksbegehrensantrag erneut eingereicht.
Allein in Berlin und Brandenburg über 42000 Anterſchriften.
Der erſte Bundesführer des „Stahlhelm“

hat am Dienstagabend zur Einleitung des
Volksbegehrens auf Auflöſung des Preu-
ßiſchen Landtages eine Sammlung von
12 207 Unterſchriften mit folgendem
Schreiben an den preußiſchen Miniſter des
Innern geſandt:
„Es ſteht außer allem Zweifel, daß der
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, weit
über 100 000 ſtimmberechtigte preußiſche Mit-
glieder hat, die geſchloſſen hinter der Bundes
ührung und ihren Beſchlüſſen ſtehen. Bei

einer ſachlichen Auslegung und Handhabung
des Geſetzes hätte alſo an ſich unſerem An-
trage vom 1. d. M. vhne weiteres ſtatt
gegeben werden müſſen.

Gleichwohl überreiche ich in Ergänzung
des am 1. d. M. geſtellten Antrages in den
Anlagen eine Zuſammenſtellung der vom
Stahlhelm allein in Brandenburg und Ber-
lin geſammelten, von 42 207 Stimmberechtig-
ten unterſchrieben und von den Gemeinde-
behörden beſtätigten 2257 Zulaſſungsanträge

Sollte nach Jhrer Anſicht ein neuer An-
trag notwendig ſein, ſo wird dieſer Antrag
vorſorglich hiermit ſchon jetzt gemäß Anlage
geſtellt.

gez.: Seldte, Fabrikbeſitzer und 1. Bun
desführer des Stahlhelm, Bund der Front-
ſoldaten, Magdeburg, Duvigneauſtraße 4.“

Die Angſt um die Kredite.
Neue Anknüpfungen mit der nationalen Oppoſition.

Aus Berlin verlautet: Die Berliner Böriſe
ſteht unter dem Eindruck weiterer Kredit-
kündigungen durch Amerika. Jnnerhalb acht
Tagen ſollen über 30 Millionen Dollar kurz-
friſtige Kredite neu zurückgefordert ſein.

Das „Lächeln“ der Mehrheit über den
parlamentariſchen Auszug der Oppoſition be-
ginnt ſich zu wandeln. Die Beſchränkung des
deutſchen Reichstags auf ein Rumpfparlament
von „Nur-Regierung-Anhänger“ zeigt ganz
andere Folgen, als die Mehrheit erwartet
hatte.

Mit den amerikaniſchen Kreditkündigun-
gen trifft das Scheitern der Jnduſtriever-
handlungen mit franzöſiſchen und belgiſchen

Enttäuſchung über die Oſthilfe.
Auch die Landwirtſchaftskammer Niebder-

ſchleſien hat an die Reichskanzlei, die zu-
ſtändigen Miniſter des Reiches und
Preußens, den Reichskommiſſar für die Oſt-
hilfe, an Vertreter Schleſiens in den Parla-
menten und an den Reichstag ein Telegramm
gerichtet, in dem darauf hingewieſen wird,
daß die neuen Oſthilfemaßnahmen in ganz
Niederſchleſien aufs ſchwerſte enttäuſcht und
ſtärkſte Erbitterung und Beunruhigung her-
vorgerufen hätten. Jn letzter Stunde werde
dringend durchgreifende Hilfe für ganz Nie-
derſchleſien gefordert.

Der Bund ſchleſiſcher Jnduſtrieller weiſt,
ähnlich wie laut geſtriger Meldung die Bres-
laner Handelskammer, darauf hin, daß die
Einbeziehung ganz Schleſiens in die Oſthilfe
und die Berückſichtigung der Notlage ſeiner
Induſtrie dringend erforderlich ſeien, wenn
man, wie Reichskanzler Brüning in Breslau
erklärt habe, ein ſtarkes Schleſien im Jnter-
eſſe Geſamtdeutſchlands erhalten wolle. Es
wird nochmals gebeten, wenigſtens die drin-
gendſten Wünſche, Aufhebung der Jnduſtrie-
belaſtungen, Senkung der Realſteuern und
Erleichterung der Frachten, zu berückſichtigen.
Die Jnduſtrie werde nochmals Gelegenheit
nehmen, dem Reichskanzler, dem Reichs-
innenminiſter und dem preußiſchen Handels-
miniſter perſönlich die Notlage und die durch
die Beſchlüſſe des Reichskabinetts geſchaffene
Lage vor Augen zu führen.

Das amtliche polniſche Publikationsorgan
„Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht den Parzel-
lierungsplan für 1932, der die Zerſchlagung
von weiteren 44000 Hektar Grundbeſitz in
den ehemals deutſchen Provinzen Weſt-
preußen und Poſen vorſieht. Die Brom-
berger „Deutſche Rundſchau in Polen“ be-
zeichnet den Plan als kataſtrophal für das
Deutſchtum. So ſieht man wieder, wie alle
angeblichen „Erfolge“ der deutſchen Polen-
politik m Wirklichkeit nur Fehlſchläge ſind.

beſtimmter Staatseinnahmen, z. B.

Banken zuſammen. Von ſechs großen Ber
liner Jnduſtriewerken wird uns beſtätigt,
daß die Verhandlungen auf den toten Punkt
gekommen ſind.

Man verſteht jetzt die Gründe für die
immer neuen Verſuche des Kanzlers hinter
den Kuliſſen wieder Anknüpfungen an dte
Oppoſition zu finden, um die Rückkehr der
Oppoſition in den Reichstag zu erreichen. Die
Vertagung des Reichstags bis Donnerstag
dient neuen Verſuchen beſtimmter Stellen,
zwiſchen Oppoſition und Mehrheit zu ver-
mitteln Die ausländiſchen Kredit-
geber ziehen alle Angebote zurück
mit Berufung aufdie Spalinng im
deutſchen Parlament.

Kein Treibſtoffmonopol.
Aus Berlin verlautet: Eine Berliner

Zeitung hatte behauptet, die Reichsregierung
ſei gegen eine weitere Erhöhung des Spiri-
tus- Abnahmezwanges für Treibſtoffzwecke,
da ſie beabſichtige, unter ausländiſcher
Führung ein Treibſtoffmonopol zu ſchaffen,
um dadurch Deviſen hereinzu bekommen. Von

zuſtändiger Berliner Stelle wird
dieſe Meldung für völlig falſch
erklärt.

Offengeſtanden: Wenn die Regierung
Brüning nicht an Schaffung eines Treib-
ſtoffmonopols und anderer Monopple und
Verkauf dieſer Monopole an das Auslond
denkt, dann wird immer unklarer, wie ſie
eigentlich die rieſenhaft wachſenden Haus-
haltsfehlbeträge decken will. Denn zu durch
greifenden und wirklich ausreichenden Spar-
maßnahmen wird ſie nach menſchlichem Er-
meſſen die Zuſtimmung der hinter ihr ſtehen-
den Paxteien, beſonders der Futterkrippen-
ſozialdemokratie, nicht erhalten. Auslands-
kredite ans Reich in der erforderlichen Höhe
ſind aber vorausſichtlich wenn überhaupt
nur gegen ganz beſtimmte Sicherheiten zu
erhalten, wie Verpfändung oder Ueberlaſſung

Monopol-
einnahmen wie beim Streichholzmonopol für
die Kreugeranleihe

Wenn die Regierung jedoch einen anderen
Ausweg weiß, wäre es nur demokratiſch im
Sinne unſerer Verfaſſung gehandelt, daß ſie
dem Volke wenigſtens einige beruhigende
Andeutungen machte. Das völlige Dunkel
und die abſolute Ungewißheit, in der ſie das
Volk läßt, gibt unvermeidlich zu ſo ſchwer
wiegenden Gerüchten Anlaß wie dem jetzt in
Amerika umgehenden Benzinmonopolgerücht.

Militärdiktatur in Spanien.
Der Schlüſſel Europas

Südſlawien und wir.
Jn einem großangelegten Aufſatz „Wirt-

ſchaftsausgleich mit Frankreich hat ſoeben
Geheimrat Prof. Dr. Boſch, der Vorſitzende
des Aufſichtsrats der J. G. FJarben-
Jnduſtrie-A.-G., den folgenden Satz geprägt:
„Ein wichtiges Fundament der deutſchen
Wirtſchaftskraft liegt in ſeinen Arbeits
kröften, die allerdings in ihrer Geſamtheit

auf dem engen deutſchen Wirtſchaftsraum
auch nicht in Zeiten der Hochkon-
junktur voll beſchäftigt werden
Berie Dieſe Erkenntntis ſollten alle

eutſchen ſich immer und immer wieder vor
Augen halten, wenn ſie ſich in innerpoliti-
ſchen und inner wirtſchaftlichen Streitigkeiten
ganz zu verlieren drohen.

Von dieſer ſchwerwiegenden Grundtat-
ſache unſerer wirtſchaftlichen Lage aus-
gehend, kommt Geheimrat Boſch auf dem
Wege über die Betrachtung der wirtſchaft
lichen Lage der wichtigſten Länder Europas
und unſeres eigenen Landes zu dem Ergeb-
nis, daß die Rettung Deutſchlands aus der
ſonſt unvermeidlichen Dauerarbeitsloſigkeit
die Wirtſchaftsverſtändigung mit Frank
reich ſei.

In dieſer Schlußfolgerung vermögen wir
dem großen Wirtſchaftsführer allerdings
nicht zu folgen. Denn bloße wirtſchaftliche
Jntereſſengemeinſchaft, auch wenn ſie noch ſo
weit geht, iſt genau ſo wenig ausreichend zu
harmoniſchem Zuſammenleben zweierVölker, wie im Privatleben zwiſchen zwei
Eheleuten. Das Leben des einzelnen wie
der Völker iſt nun einmal nicht nur ein
wirtſchaftliches, und die nicht wirtſchaftlichen
Kräfte und Gegenkräfte ſind letzten Endes
viel ſtärker als die wirtſchaftlichen. Wegen
der Fülle und Stärke ſolcher nichtwirtſchaft
lichen Gegenſätze zwiſchen Deutſchland und
Frankreich halten wir eine dauernde und
erfolgreiche Zuſammenarbeit und Wirt-
ſchaftsehe mit Frankreich für unmöglich.

Aber der Grundgedanke des Geheimrats
Boſch bleibt beſtehen, daß wir Deutſchen zur
Rettung vor einer ruinöſen Dauerarbeits-
loſigkeit unter allen Umſtänden über unſeren
eigenen engen deutſchen Wirtſchaftsraum
hinausgreifen müſſen. Die Frage iſt nur
wohin, wenn eine Verſtändigung mit Frank-
reich ausſichtslos iſt.

Da muß zunächſt betont werden, daß dieſe
Rettung auf rein wirtſchaftlichem Wege
überhaupt nicht gelöſt werden kann. Die
Wirtſchaft, ob Binnenwirtſchaft oder Außen-
wirtſchaft, bedarf immer des Schutzes durch
die Politik, die ſchon des shalb den Vorrang
vor der Wirtſchaft hat. Darum muß auchder erſte Schritt aus der Arbeitsloſigkeit ein

politiſcher ſein. Wohin aber ſollen wir poli
tiſch über unſere Grenzen hinausgreifen?

Jtalien, auf das ſich jetzt ſo oft der Blick
richtet, iſt ſelbſt mit ſeinen Verbündeten im
Südoſten Europas politiſch, militäriſch, wirt-
ſchaftlich und finanziell zu ſchwach, um ſich
mit unſerem, der Waffen und des Kapitals
entblößten Volke der ſofort zu erwartenden
franzöſiſchen politiſchen Angriffe mit Sicher-
heit erwehren zu können. Aber die Lage
würde ſich ſofort ganz grundlegend ändern,
wenn es gelänge, Südſlawien aus ſeiner
politiſchen Abhängigkeit von Frankreich zu
löſen und mit Jtalien auszuſöhnen.

Die politiſche Stellungnahme Siüd-
ſlawiens ſcheint uns geradezu der Schlüſſel
der geſamten mitteleuropäiſchen, ja vielleicht
ſogar der geſamten europäiſchen Lage zu
ſein. Die Schwäche Jtaliens, die ein poli-
tiſches Zuſommengehen mit ihm für Deutſch-
land vorläufig zu gefährlich und darum un
möglich macht, beruht darauf, daß Jtalien
bei der Fortdauer des fetzigen franzöſiſch-
ſüdſlawiſchen Bündniſſes von Frankreich
und dem militäriſch ſehr hoch einzuſchätzenden
Südſlawien in die Zange genommen und
von zwei Seiten bedroht werden kam
Würde Südſlawien aber aus einem Je



Ftaliens ein neutraler und gar wohlwollend
neutraler Nachbar, ſo könnte Jtalien not-
falls nicht nur ſeine eigene ganze Kraft
r Frankreich wenden, ſondern auch

der militäriſchen Kräfte ſeiner ſüdoſt
europäiſchen Verbündeten. Ob Frankreich
dann noch ein unzweifelhaftes militäriſches
Uebergewicht über Ztalien hätte, iſt ſo
zweifelhaft, es einen Krieg gegen
Jtalien ſchwerlich wagen würde.

Zugleich würde eine ſildſlawiſch- italieniſche
Ausſöhnung aller Wahrſcheinlichkeit nach auch
ſtarke Rückwirkungen auf England haben.
Denn England wagt nur deshalb nicht, die
mit der geſamten bisherigen engliſchen Poli-
tik völlig unvereinbare europäiſche Vormacht-

ellung Frankreichs zu brechen, weil es durch
e franzöſiſchen UBoote, Flugzeuge und

weittragenden Geſchütze ſo ſcqwer bedroht iſt,
wie noch nie von einem anderen Lande. Eng
lands politiſche Stellung gegenüber Frank-reich hat mit der deutſchen Stellung gegen
über Frankreich eine geradezu überraſchende
Aehnlichkeit: auch England braucht einen
Bundesgenoſſen gegen Frankreich, aber der
S r e dafür in Betracht käme,

aſien, ihm bei Fortdauer desranzöſiſch-ſüdſlawiſchen Bündniſſes den ehe

nau ſo wenig ſtark genug wie für Deutſch
land. Löſt Südſlawien ſich aus der franzöſi
ſchen Bevormundung und verſtändigt es ſich
mit Jtalien, ſo würde Jtalien auch für Eng
land bündnisfähig, genau wie für uns.

Ein Frontwechſel Südſlawiens würde alſo
die vielerwogene, aber bisher unmögliche
Frontbildung Jtalien Deutſchland England
gegen Frankreich ermöglichen, die auch ohne
einen Schuß Frankreichs jetzige Vorherrſchaft
über Europa zerbrechen und den Frieden des
Kontinents ſichern würde. Denn einen Krieg
gegen Jtalien-- Deutſchland und eventuell ſo
gar gegen England könnte Frankreich niemals
wagen.

Aber beſteht irgendeine Möglichkeit, dieſen
ſo überaus bedeutſamen Stellungswechſel
Südſlawiens herbeizuführen?

Wir deuteten ſchon in früheren Aus
führungen an, daß in Südpdſlawien ſtarke
Kräfte wach geworden ſind, die aus Gründen
des nationalen Selhſtbewußtſeins nach einer
Löſung des Abhängigkeitsverhältniſſes
von Frankreich ſtreben. Auch die
wirtſchaftliche Entwicklung und die
wirtſchaftlichen Wünſche Südſlawiens gehen
in der gleichen Richtung, denn der Handel
Südſlawiens ſowohl mit Italien als mit
Oeſterreich und Deutſchland iſt viel bedeut-
ſamer als der mit Frankreich und iſt über-
dies in ſtändigem Wachſen.

Das größte Hemmnis eines Stellungs-
wechſels Südſlawiens iſt die ſtarke Kapital-
macht Frankreichs, deren das raſch auf-
blühende Südſlawien zu ſeiner wirtſchaftlichen
Entwicklung bedarf. Jtalien und Deutſch-
land ſind beide zu arm, um hier an die Stelle
Frankreichs als Kapitalverſorger Süd-
flawiens zu treten. Aber auch engliſches und
amerikaniſches Kapital beteiligt ſich ſchon
mehr und mehr in Südſlawien und würde
wohl bereit und auch in der Lage ſein, an
Stelle von Frankreich den ſüdſlawiſchen
Kapitalbedarf zu decken, ſofern nur die einzig
und allein durch die bisherige Feindſchaft mit
Italien gefährdete politiſche Zukunft Süd-
ſlawiens durch eine Verſtändigung mit
Italien geſichert wäre.
Erſt muß die politiſche Lage Südſlawiens
durch Verſtändigung mit Italien ſaniert ſein,
dann kann auch Frankreichs ſtärkſtes Druck-
mittel auf Südſlawien, ſeine Kapitalmacht,
ausgeſchaltet werden. Und nach der dann

Das älteſte deutſche
Heiratsgeſuch.,

Es findet ſich, ſoweit Zeitungen dafür in
Betracht kommen, in der „Fenaiſchen Privi-
legierten Zeitung“ vom 22. Mai 1703 und
lautet:

Eltern und Frauenzimmer, die bey Tref-
fung einer Ehe vorläufig die ſehr vernünftige
Frage aufwerfen, wovon wird das Ehepaar
eben, und nach deren Beantwortung, die

Charakters zu deren Vollziehung erfordern,
dienet hiermit zur Nachricht, daß ein Mann
von vierzig Jahren, von gutem Stande und
von beſter Geſundheit, der außer einer jähr-
lichen eigenen und 1200 RThl betragenden
reinen Einnahme noch liegende Gründe in
einer von dem Schauplatze des gegenwärtigen
Krieges entfernten Gegend Deutſchlands be-
fitzet eine Gattin zu erhalten wünſchet, die
geſund und nicht über 30 Jahre alt iſt, auch
dabei ein bares Vermögen von wenigſtens
16 000 Thlr. beſitzt. Frauenzimmer von
dieſen Qualitäten, die ſolchergeſtalt eine
reelle und ſolide Verbindung zu treffenwünſchen, werden gebeten, vor dem 11. Auguſt
dieſes Jahres ihren Namen, Stand und
Wohnort in einem Briefe mit der Aufſchrift:
An den Mann von 40 Jaehren, verſiegelt,
franco an das Herzogl. Braunſchweigiſche
Poſtamt zu Hamburg auf der Großen Johan-
nisſtraße zu adreſſieren. welches den Brief
gehörigen Ortes beſtellen laſſen wird. ſo daß
niemand anders als der Mann von 40 Jahren
den Jnhalt erfährt, der die größte Ver-ſchwiegenheit zu beobachten hiermit aufs
bündigſte verſvricht.

Hamburg den 3. April 1798.“
Eine der nächſten Nummern dieſer Zei-

tung brachte dann folgende Antwort:
„Mein Herr! Ich bin ein fretes deutſches

Zaer und wähle daher lieber den geraden
der Publizität als den Schleichweg. direkt

an Sie qhu ſchreihben. Mit wenigen Worten
viel zu ſagen, iſt mir zur Leidenſchaft gewor

möglich werdenden Ausſchaltung der fetzigen
ſtändigen Kriegsbhedrohung Europas durch
Frankreich kann auch Deutſchland ſeine wirt-
ſchaſtlichen Beziehungen nach Südſlawien und
dem geſamten Süd und Mitteleuropa in dem
Umfange ausdehnen, wie es zur Rettung aus
der von Geheimrat Boſch mit Recht zum
Ausgangspunkt ſeiner Betrachtungen ge
wählten Gefahr einer Dauerarbeitsloſigkeit
in Deutſchland notwendig iſt. Denn dann
wird ein Wirtſchaftsraum erſchloſſen, der für
lange Jahrzehnte allen beteiligten Nationen
ein neues und ſehr großes Betätigungsfeld
bietet.

Zugleich aber wird mit der Ausſchaltung
des franzöſiſchen Druckes der Weg frei für
eine Reparationsreviſion und überhaupt ſür
eine ganz neue deutſche Entwicklung. Wahr
lich, in dem „Südſlawien und wir“ liegen
Möglichkeiten von unerwarteter Größe. Da-
rum ſollte unſere Außenpolitik und hinter ihr
die Wirtſchaft, Unternehmer wie Arbeiter,
dieſer Frage die allergrößte Aufmerkſamkeit
zuwenden.

Dr. H. Elze.
r

lAMi s dte tig
Aus Belgrad wird gemeldet: Der ſüd-

ſlawiſche Unterrichtsminiſter hat wiederum
die Errichtung von zehn deutſchen Schulen
bewilligt. Gegen wärtig beſtehen in
Sädſlawien 150 deutſche Schulen,
in denen ſich jedoch ſtarker Lehrermangel
fühlbar macht. Zwiſchen den Vertretern der
deutſchen Minderheit und dem Unterrichts
miniſterium finden daher Verhandlungen
ſtatt, um dem Uebelſtand abzuhelfen. Zur
Beſetzung der Lehrerſtellen ſind nach Durch
führung des deutſchen Schulprogramms
ungefähr tauſend Lehrer nötig.
Die deutſche Lehrerbildungsanſtalt in Süd-
ſlawien, die erſt im Herbſt errichtet wird,
könnte erſt in zehn Jahren dieſe Zahl von
Lehrern liefern.

In deutſchen Kreiſen wird daher der Ge
danke erwogen, das Unterrichtsminiſterium
zu erſuchen, in der Zwiſchenzeit Lehrer
aus dem Deutſchen Reich zum Unter-
richt in den deutſchen Schulen zuzulaſſen,

Raus mit dem Remarquebuch aus den Schulen!
Ausgezeichnete Beſchlüſſe des Sächſiſchen Lanötags.

Der Sächſiſche Landtag nahm am Diens-
tag gegen die Stimmen der Kommuniſten,
Sozialdemokraten und Staatsparteiler
den nationalſozialiſtiſchen Antrag an, das
Buch „Jm Weſten nichts Neues“ von
Remarque aus allen Schulen zu ent-
fernen, und den Schulbüchereien die An-
ſchaffung von Büchern zu ver-bieten, deren Inhalt eine Herabwürdigung
der alten deutſchen Armee und eine Fälſchung
der deutſchen Geſchichte darſtellt.

Angenommen wurde ferner der Antrag,
die Regierung zu erſuchen, in allen Schulen
Sachſens eine Totengedächtnisfeiter
in der Woche vor dem Totenſonntag als
Pflichtſtunde anzuſetzen, ebenſo wie in allen
Schulen Sachſens an jedem 4. März der bei
der Anſchlußdemonſtration am 4. März 1919
gefallenen Sudetendeutſchen gedacht
wird.

Ferner fand der Antrag Annahme, daß
Schüler öffentlicher Schulen und Lehr-
anſtalten zur Teilnahme an den alljährlich
aus Anlaß der Wiederkehr der Annahme
der Reichsverfaſſung vom 11. Auguſt 1919

Gerüchte über eine Fünftage-
Arbeitswoche.

Aus Neuyork wird gemeldet: Die „Eve-
ning Poſt“ will erfahren haben, daß die
deutſche Regierung die Einführung der
Fünftage-Arbeitswoche durch Geſetz be-
abſichtige. Dieſe Nachricht hat in Neuyorker
Finanz- und Wirtſchaftskreiſen beträchtliches
Aufſehen erregt. Die „Evening Poſt“ glaubt
an den Erfolg einer ſo radikalen Maßnahme,
erwartet aber ſchärfſte Oppoſition durch die
Sozialdemokraten.

An Berliner zuſtändiger Stelle iſt von
einer Abſicht der Reichsregie-
rung, die Fünftage-Arbeitswoche durch
Geſetz einzuführen, nichts bekannt. Die
Information der „Evening Poſt“ iſt anſchei-
nend auf die in der Berliner Metallinduſtrie
durchgeführte Maßnahme zurückzuführen.

Es wäre gut, wenn die Reichsregie-
rung ſich genauer äußerte, denn mit ſolchen

den, hören Sie! Es iſt unmöglich und un-
vernünftig gedacht, wenn ich glaube, daß es
in jeder Provinz Mädchen geben mag, die
16 000 Thlr Vermögen beſitzen, auch mehr,
auch minder. So wird auch jedes von dieſen
zur Liebe geſchaffene Mädchen in ihrem Orte
oder Gegend, wo ſie thronet, einen Liebling,
der um ſie wirbt haben; außerdem müßte e
noch an Bildung von der Natur verunſtal-
tet oder hoch in die Jahre ſein. Keins
dieſer Frauenzimmer wird einen Mann ehe-
lichen, der ſo delikat denkt wie Sie, mein
Herr! Ich ſelber nicht. obgleich meine Hand
noch frei iſt und ich 2000 RThlr, mehr beſitze,
als Sie verlangen, Jn einem Monat Be-
kanntſchaft und Ehe, welch Paar ſo handelt,
tappt im Finſtern! Jch muß meinen künf-
tigen Gatten kennen, ſein Temperament als
Braut erſt ablauſchen, ſonſt wird die Ehe
wahrlich nicht gut. Harmonie der Geſinnung
muß der Ehe Glück gründen, ſonſt iſt der
Blick in die Zukunft trübe! Und ein ſo deli-
kater Mann wie Sie weiß fa, daß die Liebe
ſich nicht elektriſieren läßt. Ach, und wie
manche Sache verſpricht einen guten Kern,
und nichts muß ein Mädchen mehr ſchmerzen,
als dann getäuſcht zu ſeyn. wo der Zurück-
tritt unmöglich iſt, das ſind die edlen Früchte
der gänzlichen Unbekanntſchaft.

Jedes freie deutſche Mädchen wird mirs
Dank wiſſen, Jhnen, mein Herr, dies geſagt
zu haben.

Demoherachtet bin Jhre wahre
Dienerin Ernſtine.“

Chaplin im Gefüngnis.
Vor ſeiner Abreiſe na chEuropa äußerte

Charlie Chaplin den Wunſch, der Vorführung
ſeines letzten erfolgreichen Filmes „Welt-
tadtlichter“ im a e Jean ineuyork beizuwohnen. Abgeſehen von den
14 zum Tode verurteilten Verbrechern,
waren alle Inſaſſen des Gefängniſſes über
2500 Perſonen im großen Saal verſammelt.
Als Chaplin den Saal betrat, wurde ihm

veranſtalteten Feiern nicht gezwungen
werden und wegen ihres Fernbleibens weder
beſtraft noch ſonſt wie geſchädigt werden
dürfen

Angenommen wurde ſchließlich der An-
trag, die Regierung zu erſuchen, bei der
Reichsregierung auf beſchleunigte Feſtſetzung
eines einheitlichen deutſchen Na-
h e hinzuwirken und bisdahin dafür zu ſorgen, daß die Verfaſſungs-
feiern in den Schulen ſo geſtaltet werden,
daß die Empfindungen Andersdenkender nicht
verletzt werden. An dieſem einheitlichen
Nationalfeiertage ſoll auch aller Deutſchen
Wrapht werden, die für den Gedanken der

iedervereinigung mit dem Deutſchen Reiche
Opfer an Gut und Blut gebracht haben.

Auflöſungsantrag abgelehnt.
Im Sächſiſchen Landtag wurde am Diens-

tag der nationalſozialiſtiſche Auflöſungs-
antrag mit 65 Stimmen gegen 25 Stimmen
der Nationalſozialiſten, Deutſchnationalen
und Kommuniſten abgelehnt.

kurzen Dementis hat das Volk nicht immer
gute Erfahrungen gemacht.

Bald evangeliſcher
Kirchenvertrag?

Zu dem Preſſebericht über den nahebevor-
ſtehenden Abſchluß des evangeliſchen Kirchen-
vertrages in Preußen wird von zuſtändiger
preußiſcher Stelle mitgeteilt, daß der preu-
ßiſche Kultusminiſter in der vorigen Woche
den Vertretern der evangeliſchen Kirchen
einen im Sinne der kirchliſchen Wünſche ver-
beſſerten Vertragſentwurf übermittelt habe.
Eine Stellungnahme der Kirchenbehörden zu
dieſem Entwurf ſtehe jedoch noch aus. An-
gaben in der Preſſe über den Jnhalt des
Entwurfes beruhten auf Vermutungen, da
der Jnhalt des Entwurfes nach wie vor beider-
ſeits ſtreng vertraulich behandelt werde.

Wie weiter von preußiſcher Seite erklärt
wird, beſteht die beſte Hoffnung, daß der
Kirchenvertrag in Kürze abgeſchloſſen werden
kann. Aber von ſeiten des Evangeliſchen
Oberkirchenrats erwartet man Ablehnung
ſeitens der Sträflinge ein ſolcher begeiſterter

und jubelnder Empfang bereitet. wie er dem
berühmten Schauſpieler noch nie zuteil
wurde. Der Donnerapplaus wollte nicht
e Der Erfolg des Films war ungeheuer
groß.

Nach der Vorſtellung bereiteten ihm die
Sträflinge eine neue Ovation. Chaplin be-
ſtieg die Bühne und richtete an ſein eigen-
artiges Publikum folgende Worte: „Jch bin
glücklich Jhnen einige Minuten der Befrie-
digung und Freude bereitet zu haben. Fch
werde jeden Film von mir bei Jhnen vor
führen laſſen.“

Internationale Ehrung eines deutſchen
ſtronomen,

Geheimrat Profeſſor Max Wolf von der
Königsſtuhl-Sternwarte in Heidelberg wurde
zum Präſidenten der Jnternationalen Aſtro-
nomiſchen Geſellſchaft gewählt

Millionen Deutſche aufbe hAus Wien wird gemeldet:
Wilhelm Winckler, Vorſtand des Jnſtitutsfür Statiſtik der Winderheiten an der Wiener

e netiſchen ndbu r das geun er Verteilung der Deutſchen in
er Welt anAuf der Erde leben rund 945 Millionen

Deutſche, davon im Reiche 62,5, außerhalb
Deutſchlands 32 Millionen. Von letzteren
entfallen auf Oeſterreich 6.3, auf die Tſchecho

S v Wer h u errei 1,7, o en awrtenz Zis 3, Litauen 0,18, Lettland d
und Amerika 11 Millionen.
„Geldfackrepublik“ keine Beſchimpfung

der Staatsform.
In der kommuniſtiſchen Zeitung „Die

Einheitsfront“, die lediglich den Mitgliedern
der Kommuniſtiſchen Partei durch die Funk-
tivnäre zugeht, ſtand anläßlich der bevor
ſtehenden Reichstagswahlen im September
1950 ein Gedicht, in dem das Wort „Geldſack-
republik“ vorkam. Wegen Vergehens gegen
das Republikſchutzgeſetz hatte ſich nunmehr
geſtern vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte
der verantwortliche Redakteur Schmidtke zu
verantworten. Der Staatsanwalt beantragte
an Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnis-
ſtrafe von 15 Tagen eine Geldſtrafe in Höhe
von 150 Mark. Das Gericht ſprach den an
geklagten Redakteur aber frei, indem es
darauf hinwies, daß der Gebrauch des Wortes
„Geldfackrepublik“ noch keine Beſchimpfung
der Staatsform darſtelle.

Da kann man nur wie die Rothäute aus
der ſeligen Karl-Mary-Zeit ſagen: „Uff!“

Hitler hat im „Völkiſchen Beobachter“
einen Aufruf erlaſſen, in dem er erneut den
Nationalſozialiſten jeden Waffenbeſitz unter
ſagt, zu ſtrengſter Diſziplin mahnt und drin
gend warnt, ſich durch Provokateure und
Spitzel zu Gewaltſamkeiten hinreißen zu
laſſen.

Nachdem der Reichsbannerführer Hörſing
das Reichsbanner zu einer Kundgebung am
22. Februar um 15 Uhr in dem Berliner
Luſtgarten aufgerufen hat, hat nunmehr auch
die NASAP. am ſelben Tage um 16 Uhr
eine Kundgebung im Luſtgarten vorgeſehen.

Die „Nationale Nothilfe“ hielt geſtern in
Berlin eine Beſprechung ab, die ſich ſehr ent
ſchieden gegen die hin des preußiſchen
Juſtizminiſters Schmidt (Ztr.) wandte, er
ſähe keine Veranlaſſung, die in dem Buch
„Gefeſſelte Juſtiz“ aufgeführten Fälle an-
geblicher Beuchung der Juſtiz erneut auf
zugreifen. Der Verfaſſer des Buches. Moritz,
benannte als Gutachter für ſein Buch Reichs
gerichtsrat Müller und Reichsgerichtspräſt-
dent a. D. Simons, den braunſchweigiſchen
Staatsminiſter Franzen und den bayeriſchen
Oberlandesgerichtspräſidenten a. D. Meyer.

Die Beſprechungen des bayeriſchen Mi
niſterpräſidenten in Berlin über Ausdehnung
der Oſthilfe auf Bayern ſind ergehnislos ver-
laufen. Bayern wird nunmehr im Reichsrat
einen entſprechenden Zuſatz zum Oſthilfegeſetz
einbringen.

Der mit einer Stimme Mehrheit ge-
wählte neue Staatspräſident von Finnland,
Svinhuffeud hat an die ihm naheſtehenden
Lappoverbände folgendes Begrüßungstele-
gramm gerichtet: „Meine Präſidentſchaft ſoll
die Vernichtung des Kommunismus in Finn
land vollenden

ZDZDZDZDDDTIDAADTAWiußten Sie das ſchon?

Ein Menſch kann etwa ſechs Tage lang
ohne Schlaf beſtehen, wie es zum Bei-
ſpiel in Amerika bei Motorradrennen vor
gekommen iſt. doch iſt dieſer Zuſtand der
langen Schlafloſigkeit ſehr ſchädlich für die
Geſundheit. Der Normalmenſch kann nicht
länger als 48 Stunden ohne Schlaf ſein.

Eine der größten Kerzen derWelt befindet ſich in einer italieniſchen
Kirche, wo ſie zur Erinnerung an Caruſo
aufgeſtellt wurde; ſie hat das hübſche Gewicht
von einer Tonne und wird nur bei be-
ſtimmten Gelegenheiten angezündet,

2

Jntereſſant iſt ein Ueberblick, wo wir die
Leute zu ſuchen haben, die die meiſten
Reiſen unternehmen, An der Spitze ſtehen
zweifellos die Engländer, da auf den ein
zelnen Engländer durchſchnittlich 36 Eiſen-
bahnfahrten im Jahr kommen, während der
Deutſche 31 Reiſen unternimmt. Ein Nor-
weger macht ſieben Reiſen jährlich, ein
Grieche aber begnügt ſich mit einer einzigen
Reiſe im Jahr.

Sehr eigenartige Formen der Förderung
des Nachwuchſes findet man bei den Schild-
läuſen. Die Weibchen ſind ungeflügelt
und nur in der Jugend beweglich; nach der
Begattung ſaugen ſie ſich meiſt dauernd auf
ihrer Nährpflanze feſt und verkümmern ſo,
daß ſie wie ein Auswuchs der Pflanze aus-
ſehen; noch nach ihrem Tode bilden ſie eine
Hülle für ihre Eier.

e

Von allen Ländern der Welt hat Indien
die vielfältigſte Flora Man hatdort nicht weniger als 15 000 Pflanzenarten
95 während ganz Europa nur etwa
0 000 aufzuweiſen hat. Dabei iſt anzunehmen,

daß die indiſche Flora noch keineswegs voll
kommen bekannt iſt.
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Mifkwoch, 18. Februar 1931 Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Bundesdirekkor Dr. Fahrenhorſt ſprichk!
„Ohne die Kirche des Evangeliums kein Aufſtieg des Volkes.“

Merſeburg, den 18. Februar 1931.
Alljährlich um den 18. Februar, den To-

destag des Reſormalkors, ſammelt der hieſige
Zweigverein des ev. Bundes ſeine Getreuen
zu einer Luthergedächtnisfeier. Jn der über

füllten Stadtkirche bedüßte Montag abend
der Vorſitzende, Pfarrer Angermann,eine vielhunderttöpfige Gemeinde mit marki
gen Ausführungen. Der 16. Februar ſei
auch ein Gedenktag, der Geburtstag Philipp
Melanchthons, des getreueſten Mitarbeiters
Luthers: Ein Geführter, nicht ein Führer;
n nnd d S T S TS S 5552ò.“ C

G Abgeordneter Steuer G
ſpricht heute abend um
20 Uhr im Kaſino über: „Für
Preußen, alſo gegen Braun“.

denn dieſer muß aus anderem Holz geſchnit-
ten ſein, und doch innerlich mit dem Meiſter
auf das Engſte verbunden. Der ging dahin
im Glauben an das Evangelium, weil erbei Lebzeiten in der Kraft des Herrn da-
hergegangen war, in wunderbarer Miſchung
ſeines Weſens, in Weichheit und Feſtigkeit,
in Jnnerlichkeit und Stärke zugleich. So
ſteht er im Heldenſaal der deutſ. es. Geſchich-
te mit an erſter Stelle. Es gilt heute nicht
nur Erinnerung an ein Vergangenes; Lu-
ther muß aufrüttelnd durch die deutſchen
Lande ſchreiten.

Nun ergriff Dr. Fahrenhorſt das. Wort
vor der totenſtill lauſchenden rieſigen Ver-
ſammlung. Luther iſt es wert, daß man
ſeiner gedenkt. Eigentlich müßte die kath.
Kirche mit uns feiern. Auch ſie ſchöpft un
auſhörlich aus der Kraſtquelle der Refor-
mation. Der Reichtum deutſcher Geiſtesblüte
ſtrömt aus dieſer Grundkraſt. Es giöt keinen
Aufſtieg. ſondern nur kulturellen Niedergang
wenn man ſie ausſchaltet. Wir ſehen nicht
auf das Haus in dem wir wohnen, ſondern
au, das J.inere der deutſchen Seele.

Was für Jnnenwerte ſind uns gegeben?
Man Kkaun ſeien mit den beidenShymbolen: deutſcher Michel und deutſcher
Fauſt. Wir ſind Gemütsmenſchen und dabei
ein Volk von Denkern, heimatliebend und
voll Drang in die Ferne, Eigenbrödler und
voll Verſtändnis für Fremdes; die deutſche
Seele iſt eine myſtiſche Gottſucherin, und da-
mit paart i ſtärkſtes Wirchlichkeitsbewußt-
ſein. Wir kreiſen um Potsdam und um
Weimar. Jn dieſen Gaben liegen unſere Auf
aben. Sind wir den Gaben gerecht gewor-ßen Wir prüſen das nach an drei Kreiſen,

in denen wir uns bewegen:
1. Wie das Jch ſich zum Jch ſtellt;
2. Wie das Jch ſich zum Du ſtellt;
3. Wie das Jch ſich zum Er ſtellt.
1. Der Geiſt ſollte ſich den Körper bauen;

aber das Beſtialiſche herrſcht, der Egoismus
triumphiert. Die Autonomie führt immer-
mehr zur Anarchie.

2. Wir machen die heilloſe Erfahrung,
daß wir auseinander fallen, daß das Jch ſich
egen das Du ſtellt, wie Subjekt zum Ob-

jekt, überall ein e Dualismus. Wir
erleben das in Wiſſenſchaſt, Politik und Par-
teigetriebe, überall ſehen wir troſtloſe Zer-
ſpaltung. Man kann verſchiedener Meinung
ſein, aber den Anderen dabei in ſeiner
Ehre kränken, iſt ſchlimm.

3. Wie das Jch ſich zu Gott ſtellt, ſehen
wir an den Austritten. Es wachſen Drei-
ſtigkeit und Frechheit gegen das „Er“; das
ſpricht Bände. an lebt in der glücklichen
ar man ſei ein Chriſt und ſolltedabei an Nietzſche denken: „Erlöſter müßtet
ihr eriſef ausſehen, wenn ich ein Chriſt
werden ſollte.“

Aber die Unſicherheit wächſt, und daher
die vielen neuen Rezepte, die doch nur Sur-
rogate ſind:
1. Wir müſſen uns auf unſer Volks-
t um beſinnen. Es darf uns nicht gleich-
ültio ſein, ob wir Deutſche ſind. „Jch
enne kein Vaterland, das Deutſchland
heißt“ damit kann man keine Volksgemein-
ſchaft aufbauen. Kampf dem Jnternationalen
und dem Unnationalen.

2. Der Gedanke der Demokratie
hat feinen tiefen Sinn, aber er iſt heute
zum Unſinn verzerrt. Wo herrſcht denn heute
das Volk?

3. Der Parla mentarismus ſagt:
Jch bin das Heil. Durch ihn ſind alle Fragen
politiſtert, und das parteimäßige Denken ſteht
t Vordergrunde. Auch hier iſt nichts zu

offen.

4. Aber der Sozialismus bietet als
Helfer ſich an. Er erinnert uns an ſchwere
Schuld. Wir lehnen ihn ab, da er am
Klaſſenkampf zäh feſthält. Religion ſoll Pri-
vatſache ſein, aber Religionsloſigkeit iſt ihm
Parteiſache geworden. Der Begriff Freiheit
ward zur Karrikatur. Aus ihm iſt die
Sturmſaat des Bolſchewismus aufgegangen.
Man will hier das Leben gut und ſchön
a hen, aber man macht es ſchlecht und häß-
ich.

5. Natürlich kommt auch Rom und bietet
als Retter ſich an. Pater Muckermann ſagt:
Rom iſt die Rettung! Einſt hat Chriſtus um
den Fieß der prophetiſchen über die prieſter-
liche Re gen geſtritten; ſollen wir jetzt wie
der den Rückſchritt mitmachen?

So blüht die Giftblume der Skepſis, des
Unbefriedigtſeins, ſo winkt der Selbſtmord.

Wo iſt ren Nur in einem feſten Punkt
außerhalb der Welt. Das mettaphyſiſche Den-
ken wächſt: der Zug zum Ueberweltlichen
iſt wieder da. Die Rettung liegt nur im
Evangelium t ſind die Schranken
zwiſchen Menſch und Gott gefallen. Durchden Mittler nahen wir Gott, wie wir ſind.
Das Kredo des Glaubens wird zu einer Hin
gabe des Herzens. Auch die Zot iſt Schuld
vor Gott. Wir haben nicht Ernſt gemacht
mit dem Evangelium. „Daß wir wieder
Durſt nach Gott bekommen, dazu ſind wir
in die Wüſte geſchickt.“ Durch das Evan-
gelium kommt die Kraft, die Störung der
drei Kreiſe zu beſeitigen. Das Jch wird zum
veredelten Jch. Aus dem Jch und Du erſteht
der Bruderſinn, und im Verhältnis von
Jch und Er wird Gott der entſcheidende
Faktor in allem.

Mittlerin dieſes Evangeliums iſt die Kir-
che, ſoweit ſie eine Kirche des Wortes
iſt. Es iſt billig, über die Kirche oder über
die Form des Gottesdienſtes zu kritteln. Jſtdenn das weſentlich? Dieſe Kirche muß un-

ſerem Volke erhalten bleiben, wenn man
einen Aufſtieg unſeres Volkes wünſcht. Pla-
to ſagt: „Eher kann man eine Stadt in
die Wolken bauen, als ein Volk ohne Reli-
gion regieren.“

Die Arbeilsmäarktlege im Bezirk des

Das Kirchenvolk muß ſelbſtbewußter wer-
den, wenn es der Maſſe imponieren will,
und es muß aufhören, daß Verfechter des
Chriſtentums mit den Verächtern des Chri-
ſtentums gemeinſame Sache machen.

Die ſogenannte neutrale Stellung des
Staates zur Kirche wächſt ſich zur Gegner-
ſchaft aus. Der Staat muß ſich als „von
Gott verordnet“ anſehen und danach han-
deln. Nur ſo kommt der Aufſſtieg.

Die Feier wurde umrahmt von Geſän-
gen des Kirchenchors unter der bewährten
Leitung des Herrn Buſch. Herrlich der
Chor: „Der Luther geht durch die Lande“
und jenerr andere „Jauchzet dem Herrn alle
Welt.“ Kraftvoll und eindringlich die Arie
aus dem Elias: „Jch gehe hinab in der
Kraft des Herrn“, die Pfarrer Scheibe
ſang. Weich und getragen das Vorſpiel,
gewaltig und mitreißend das Nachſpiel, die
der Organiſt der Kirche, Renvvanz, der
andächtig lauſchenden Gemeinde ſchenkte. Es
waren durchweg tiefe Eindrücke, die der
Abend bot, und unter denen ſich langſam das
Gotteshaus leerte. Möchte es nachklingen
und Taten zeitigen.

Arbeitfsamis Halle.

Reue Arbeiterentiaſſungen
n Landwirkſchaft und Bergbvau.

Bericht nach dem Stand vom 15. Februar im Vergleich mit dem Stand vom 1. Februar.

Stadt bezw X J W ——F---- eArbeitſuchende davon Unterſtüt ungsempfinger
männlich weiblich insgeſam männlich weiblich insgeſamtLandkreis tag1. 2 5. 2. 1. 2. 15 2. l 1. 2. ſus J 1. 2 5 2. 1. 2. 15. 2. 1. 2. 2.

Halle-Stadt 14846 15384 8757 3874 [18608
Saolkreis 7652 7860 964 1090 8616
Merſeburg Stadt 2441 2552 243 2622684
Merſeburg-Land] 5214 5121 564 575 5778
Querfurt 3083 3109 207 2083 3290
S 1828 1831 205 262 2088
Delitzſch 500 501 78 79 578
Weißenſels 174 152 12 s 186

19258 9002 9060
8950 5406 51412
2814 1559
5698 3514
3312 2363
9029 72033 1750

1901 1929 [10903 100980

903 917 63 9 63829
1561 137 144 16956 1705
3602 4583 466 4072 4068
2380 122 1389 2485 2519
1471 195 199 1945 1940

580 467 462 69 75 586 537
160 141 125 s 3 149 128

zuſammen 85738 86510 6030 6298 141768

Jm Arbeits amtsbezirk Halle ſtieg die Zahl
der Arbeitſuchenden in der Berichtszeit auf
42 803, die der durch das Arbeitsamt Unter-
ſtützten auf 28 215. Am Ende der Berichts-
zeit wurden mithin 66 Prozent der Arbeit-
ſuchenden vom Arbeitsamt unterſtützt.

In den ländlichen Bezirken gab die
Landwirtſchaft nach Verndigung ver Druſch
und Aufränmungsarbeilen Arbeitskräfte frei.
Auch der Bergban droſſelte erneut die Pro
duktion der Vrikettfabriken und teilweiſe
der Schwelereien; der größte Teil der Ab-
raumarbeiten iſt eingeſtellt worden. Das
Baugewerbe mußte infolge des reichlichen

42803 24302 24343 379338872 28095 28215

Schneefalles und der anhaltenden Kälte
alle Außenarbeiten einſtellen.

Das Gaſtwirtſchaftsgewerbe hatte
durch Faſchings- und Vereinsveranſtaltun-
gen erhöhten Geſchäftsgang. Eine große
Reihe von Aushilfskellnern konnte vermittelt
werden. Das Nahrungsmittelge-
werbe zeigte ſinkenden Geſchäftsſtand, nur
die Schokoladenfabrikation iſt in die Vor-
bereitung des Oſtergeſchäftes eingetreten und
hatte Bedarf an zuſätzlichen Arbeitskräften.

Jm Be kleidungsgewerbe machte ſich
die Frühjahrsſaiſon zunächſt durch Nachfrage
nach Damenſchneiderinnen bemerkbar. Die
Jahresabſchluß arbeiten gaben eini-
gen Angeſtellten noch auf einige Wochen Aus-
hilfsbeſchäftigung.

Quer durch den Karneval.
Faſtnachtsfeier der Privattheatergeſellſchaft

Die Merſeburger Privattheatergeſellſchaft
hatte ſich viel vorgenommen, als ſie ihre
diesjährige Faſtnachtsſeier „Quer durch den
Karneval“ taufte. Aber wahrhaftig, was
wir geſtern abend im „Tivoli“ zu ſehen be-
kamen, war wirklich ein Querſchnitt durch
Faſchingslaune u. Faſchingswitz. Zu Beginn
ein Koſtümtanz: Tango Argentino, ſchmiſſig
und exakt. Dann ein Geſangsduett: Die
ſchöne Biedermeierzeit wie liegt ſie, ach,
ſo weit, ſo weit! „Die Haſelnuß“ kam hier
zum Vortrag und Otto Julius Bierbaums
köſtliches „Der luſtige Ehemann“. Wenn uns
die Couplets ſpäter auch dem Jnhalt nach
weniger gefielen ſehr ſchön waren dann
wieder die Maskenballſzene „Not-Weiß“ und
der Einakter mit dem ſo aktuellen Thema der
Verjüngung a la Steinach, beide flott geſpielt
und viel belacht von den Hundert und mehr
Zuſchauern. Schließlich aber der Höhepunkt
des Abends: Der große Revue-Schlager un-
ter Mitwirkung der acht Original Merſe-
burger Privat-Girls! „Sowas von Liebe
und von Weinchen und noch dazu ſechzehn
ſüße Beinchen rühmte der Conferenzier
in Narrenmütze und mit dem Hausorden des
Prinzen Karneval geſchmückt durchaus mit
Recht. Ein paarmal noch mußte das Schluß-
enſemble ſich zeigen, mit Beifall der Zu-
ſchauer geradezu überſchüttet. Und weiter?
Nun: großer Feſtball bis 3 Uhr früh. Mehr
kann man gewiß nicht verlangen!

Vom Wochenmarkt.
Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt

waren faſt unverändert. Sie betrugen für:
Butter 80; Eier 13; Quark 30; En-

divien 25; Kohlrüben 8--10; Zwiebeln 6--10;
Aepfel 40; Rapünzchen Pfd. 20; Rotkraut 10
Wirſing 15: Weißkraut 15; Grünkohl 10--15;
Blumenkohl von 90 an; Sellerie von 10 an;
Roſenkohl 35--40; Salat 25; Schwarzwurz. 40
bis 50; rote Rüben 10; Möhren 2 Pfd. 15,
Spinat 25; See- und Flußfiſch: Schellſiſch
85; Kabeljau 35; Rotbarſch 35; Seeaal 835--40

ten erweichen und brachte den Fall nicht
Filet 50; Schweinsfiſch 55; Salzheringe von
5 Pfg. an. Fleiſch- und Wurſtwaren:
Schweinebauch 100; Rindfleiſch 110; Ham-
melfleiſch 80--90; Kalbfleiſch 1380; Bock-
fleiſch 70--80; Rot- und Leberwurſt 120.
(Alles in Pfennigen).
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65 Jahre Stenographenverein
Stolze-Schrey zu Merſeburg.

Am Dienstag hatte der Stenographen-
verein Stolze-Schrey im Vereinsheim
„Bergſchlößchen“ ſeine Jahreshauptverſamm-
lung anberaumt, zu der viele Mitglieder
erſchienen waren: galt es doch zugleich das
65jährige Beſtehen des Vereins zu feiern. Am
17. Februar 1866 wurde der Verein von tat-
kräftigen Männern gegründet, die es in die
Hand nahmen, das von dem Altmeiſter
Stolze geſchaffene Kulturgut auch in Mer-
ſeburg zu pflegen und zu verbreiten.

Nach herzlichen Begrüßungsworten des
1. Vorſitzenden Ha uffe, die beſonders dem
halliſchen Gaſt Mehler und ſeiner Gattin
und den älteren Merſeburger Mitgliedern
galten, verlas Herr Zimmermann das
Protokoll der letzten Verſammlung und Herr
Chriſt, der langjährige Kaſſierer gab einen
Einblick in die guten Kaſſenverhältniſſe.
Ueberall auf den Bezirks- und Bundestagun-
gen, beim Rundfunk und Fernwettſchreiben
haben zahlreiche Vereinsmitglieder beredte
Kunde von der Leiſtungsfähigkeit des ſchönen
Syſtems und der im Verein geleiſteten Ar-
beit abgelegt.

Fräulein Jock gab einen lückenloſen Be
richt, in dem auf das vergangene Jahr Rück-
ſchau gehalten wurde. Nachdem die Wiebder-
wahl des Geſamtvorſtandes erfolgt war. und
verſchiedene ältere Mitglieder geehrt worden
waren, ſprach der 2. Vorſitzende Gimpel
über die Aufgaben die im Jahre 1931 der
Löſung harren. Er wies beſonders auf die
nächſte Bundestagung in Halle am 30. und
31. Mai und auf die größte Veranſtaltung,
die nur aller drei Jahre ſtattfindet. auf die
Verbandstagung am 31. Juni bis 2. Auguſt
in Breslau hin.

Nach Erledigung allgemeiner Sachen
brach' die Faſtnachtsſtimmung durch. Die
Muſik ſorgte für Stimmung, ſo daß ſich erſt
ſpät alle Mitglieder aus dem fröhlichen
Kreiſe trennten.,

Wekkervorherfſage.
Das Tiefdruckgebiet in der Nähe des Ka-

nals wird durch ſtarken Luftdruckanſtieg über
Nord- und Oſtſee und gleichzeitigem Luft-
drucküberfall über dem weſtlichen Mittel-
meer nach Süden gezogen, ſo daß unſer Be
zirk öſtliche Winde erhält. Mit ihnen werden
mäßig kalte Feſtlandsluftmaſſen einſtrömen
und die Temperatur auf nahe bei Null
liegende Werte ſinken laſſen. Das Wetter
wird dabei eine Zunahme der Bewölkung
bringen und vereinzelt etwas Schnee.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Zu-
nehmende Bewölkung und ziemlich dieſig,
Winde zwiſchen Oſt- und Nord, Temperatur
um Null ſchwankend.

Neuanpflanzungen in der Teichſtraße.
Die Parkverwaltung hat begonnen, in der

hinteren Teichſtraße noch eine Anzahl nicht
mehr lebensfähiger Bäume beſeitigen zu
laſſen. Erfreulicherweiſe muß jedoch feſtge-
ſtellt werden, daß bei dem Ausheben von
neuen Pflanzlöchern und Einſetzen von
Baumpfählen für eine ſehr große Anzahl
(ungefähr 100 Stück) Neuanpflanzungen vor-
geſorgt wird, ſo daß die an den Teichanlagen
entlang führende Allee in einigen Jahren
e Spaziergänger wieder Schatten ſpenden
wird.

Die vielſeitigen Land wirtſchaftlichen Schüler.

Die Landwirtſchaftliche Winterſchule ver
anſtaltete geſtern nachmittag wieder einen
Ausflug ins Fretie, um dort Gelände-Meß-
übungen vorzunehmen. Jeder der Schüler
trug eine Meßſtange bei ſich, deren Anwen-
dung und Handhabung ebenfalls einen Teil
des vielſeitigen Unterrichts bildet.

Dei Merſeburger Vereinsbank im Jahr 1930.
Um 80000 Mark höhere Bilanzſumme. 7 Prozent Dividende!

Der Geſchäftsbericht der Merſeburge r
Vereinsbank, iſt in dieſen Tagen ſämt
lichen Mitgliedern zugegangen. Trotz der
äußerſt ſchwierigen Wirtſchaftslage iſt es der
Vereinsbank möglich, einen günſtigen
Abſchluß vorzulegen. Wenn trotz allge-
meinen bedeutenden Rückganges der Ge
ſchäftsumſätze der ihr angeſchloſſenen Kreiſe
die Vereinsbank nur einen Umſatzrückgang
gegen das Vorjahr von 6000000 Mark gleich
rund 16 Prozent hat, ſo iſt das als unbedeu-
tend zu bezeichnen, da man in allen anderen
Wirtſchaftskreiſen mit einem Umfatzrückgang
von 30 bis 40 Prozent zu rechnen hat.

Die gute Weiterentwicklung der Bank zeigt
ſich auch in der Steigerung der Bilanzzahl
um 80 000 Mark, die ſich aus dem Anwach-
ſen der Spareinlagen, wie auch der Mit-
gliederguthaben zuſammenſetzt.

Die Mitgliederguthaben allein erhöhten ſich
um 50000 Mark infolge der vielfach vorge-
nommenen Vollzahlungen und Neuerwer-
bungen von Geſchäftsanteilen, womit ſich
viele Mitglieder den Anſpruch der von der
Vereinsbank vor 2 Jahren geſchaffenen und
nach Ablauf der zweijährigen Wartezeit, alſo
z dem 1. Januar 1931 in Wirkſamkeit ge-
retene

Sterbefallunterſtützungskaſſe

geſichert haben. Dieſe Kaſſe iſt als ſegens-
reiche Einrichtung der Bank ſehr zu be-

jährliche Rückſtellungen weiter geſtärkt bezw.
wieder aufgefüllt wird.

Wie in den Vorjahren, ſo hat die Ver
einsbank auch 1930 die Liquidität, d. h. die
Geldflüſſigekeit durchführen können.

Es beſtanden weder eigene Akzeptverpflich-
tungen, noch Giroverbindlichkeiten oder
gar eigene Bankſchulden.

Dagegen ſtanden ihr im verfloſſenen Jahre
durchſchnittlich 300 000 Mark ſtets greif-
bare Mittel zur Verfügung. Eigene
Effektenanſchaffungen oder gar Effekten-
termingeſchäfte ſind, wie bisher, auch in 1930
nicht getätigt, da dies aus Gründen der
Vorſicht und im Intereſſe der Vereinsbank
abgelehnt wird.

Infolge der in 1930 erfolgten Verrin-
gerung der Zinsſpanne zwiſchen
Soll- und Habenſätzen einerſeits und des
höheren dividendenberechtigten Mitglieder-
guthabens andererſeits, iſt naturgemäß, wie
wohl bei allen Geldinſtituten, der Zinsüber-
ſchuß gegen 1929 etwas zurückgeblieben

Jmmerhin iſt es der Vereinsbank nach vor
genommenen Abſchreibungen und Reſerve
rückſtellungen möglich, ihren Mitgliedern
7 Prozent Dividende zur Ausſchüttung zu
bringen.
Die Mitglieder der Bank ſind zum Sonn

tag. dem 22. Februar, vormittags um 11 Uhr
grüßen, zumal ſie den Mitgliedern völlig bei- nach dem „Caſino“ zur Hauptverſammlung
tragsfrei und koſtenlos zu dienen beſtimmt einberufen. Dort ſoll die im Vereinsorgan
iſt. Für dieſe Zwecke hat die Bank einen bereits bekanntgemachte Tagesordnung be
Fonds von 4500 Mark geſchafſen, der durch raten werden.
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das anliegende

Oeukſchland
im Vahmen der Weltwirtſchaftskriſe.
Hauptverſammlung der DVP. Merſeburg.

Die n r der DeutſchenTr ei fand geſtern bei gutem Beſuch
im „Alten Deſſauer“ ſtatt, Stadtverordneter
Mathy- Halle ſprach über „Weltwirtſchafts
kriſe 19031“. Er ging aus von der über-
raſchenden Neuverteilung der parlamentari
ſchen Kräfte im' September 1930: wenn auch
viele Nationalliberale anfangs über die
ſtarke nationale Jugendbewegung erfreut ge-
weſen waren, ſeien ſie ſchwer enttäuſcht wor
den von der unzweckmäßigen Oppoſition.

Wirtſchaft und Politik ſind eng verbunden:
während des Krieges wurde die ganze Welt
induſtrialiſiert. Dieſe Kriegsinduſtrie hat ſich
nach dem Kriege auf Friedensprodukte um-
e die deutſche Jnduſtrie eingeſchloſſen.
ine r Ueberproduktion derWelt wirtſchaft fand keine Abnehmer

inſolge der allgemeinen Verarmung. DasSinken der ehe und Lebensmittelpreiſe

r die deutſche Landwirtſchaft am
ärkſten; ihre Lage wurde durch Steuern und

Verſchuldung nachgerade troſtlos. Die Tri
butzahlungen, dem Einkommen von
1 Million Vollarbeitern entſprechend, be
laſten die deutſche Volkswirtſchaft, deren Ka-
pitalkraft durch den verlorenen Krieg, Jn-
flation. Sozialiſierungsbeſtrebungen, Ver-
luſt der Rohſtoffe geſchmälert wurde. Frem-
des Geld ermöglichte den Betrieb, kurz-
friſtige Kündigung aber vernichtet den Be-
ſtand und bringt Arbeitsloſigkeit, gefährdet
die ſozialen Einrichtungen.

Das Syſtem der Privatwirtſchaft hat
nicht verſagt! Unſere Wirtſchaft krankt an
der Rechtsunſicherheit des Privatbeſitzes, an
mangelnder Rentabilität und der Unmöglich-
keit, infolge hoher Belaſtung neues Eigen-
kapital zu bilden und zu inveſtieren. Die
Rationaliſierung der Betriebe iſt zu raſch
erfolgt.

Staat und Kommunen ſollen die Hand
laſſen von Geſchäften, die der Privatwirt-
ſchaft zukommen. Die Fürſorge darf
nicht überſpannt werden, um nicht die
perſönliche Selbſtverantwortung zu ertöten.
Die Wirtſchaft kann nicht geſunden, wenn die
öffentliche Hand bei einem Volkseinkommen
von 60 Milliarden für ſich 25 Milliarden be-
anſprucht! Eiſerne Sparſamkeit zur
Senkung der Laſten iſt Gebot der Stunde!
Ordnung in der deutſchen Finanzwirtſchaft iſt
die Vorausſetzung der Forderung auf Revi-
ſion der Tributlaſten. Nur verantwort-
Kiche Mitarbeit und ein feſter Glaube
an uns ſelbſt werden ſchaffen „ein freies
deutſches Volk, auf freiem, deutſchen Boden“.

Reicher Beifall dankte dem Redner, deſſen
Ausführungen eine äußerſt lebhafte Aus-
ſprache zur Folge hatten. Der bisherige
Vorſtand des Ortsvereins wurde einſtimmig
wiedergewählt.

Verunglückte Radfahrer.
Am Dienstag abend kam ein Radfahrer

in ſchnellem Tempo durch die Bismarckſtraße.
Da die Straße nicht gepflaſtert iſt und nur
an den Seiten einen mit Koks beſchütteten
Gehweg hat, fuhr der Radfahrer beim Aus-
weichen vor Fußgängern in voller Fahrt auf

tiefer gelegene Feld und
ſtürzte ziemlich unſanft. Das Rad wurde
beſchädigt und der Fahrer erlitt eine Hand-
verſtauchung und Hautabſchürfungen im Ge-
ſicht und an den Händen.

i

Am Dienstag mittag fuhr ein Radfahrer
an der Ecke Große Ritterſtraße und Gott-
hardtſtraße in das Rad eines Bäckerlehrlings
Beide ſtürzten und der Lehrling kam mit dem
linken Fuß in die Pedale des anderen Rades,
wobei ihm der Knöchel gebrochen wurde.
Der ſchuldige Teil ſetzte ſich ſofort wieder auf
ſein Rad und verſchwand.

Betrunkene unter ſich.

Zwei Betrunkene „gingen“ am Dienstag
nachmittag im Roſental laut ſchimpfend
nebeneinander her, bis der eine ſeinem Ge-
genüber ein paar ſchallende Ohrfeigen ver-
ſetzte. Dieſer wehrte ſich natürlich und bald
gen beide am Erdboden, wobei einer un-
glücklicherweiſe mit dem Kopf in eine Glas-
ſcherbe fiel, ſo daß er blutete. Dadurch wurde
er und auch ſein Partner ernüchtert.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz- weiß -rot.

Deutſchnationale Volkspartei. Mittwoch 20
Uhr im Kaſino ſpricht Abgeordneter Steuer,
Halle, über: „Die Deutſchnationalen im
Kampf gegen die Regierung Brüning-Braun“

Der „Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Die deutſchnationale
Volkspartei hat uns zu ihrer Verſammlung
am Mittwoch, dem 18. Februar, 20 Uhr,
im „Caſino“ eingeladen. ahlreiches Er-
ſcheinen der Kameraden und Angehörigen
iſt erwünſcht. Wehrſport fällt aus.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſnielpalaſft Sonne. „Das Land des

Lächelns“,
Kammerlichtſpiele. „Kaſernenzauber“

Rundfunkhumoriſt Lommel.
mit

Erik Sent in Merſeburg.
An Donnerstag, dem 19. Februar, abends

um Uhr, tt im Tivoliſaal der berühmte u Erik Seni auf. DieſesAuftreten bedeutet für Merſeburg eine Sen-
fation. Seni, der ſich zur Zeit auf einer
Tournee durch Mitteleuropa befindet, mußte
an faſt allen Orten ſein Auftreten zwei bis
dreimal wiederholen. Da e achfrage

ehlt es ſich, denbereits heute beſteht, e
Vorverkanf in der Bu andlung Stoll-
verg zu benutzen.

(rör Zusehriften aus dem Lesertrelse oberntenmt
dieschriftieſtung nur die prebgesetziene Verant-
wortung. Ohne Nemensuntersehritt eingenenoe
Tinsendungen waren ment derer ſenhtige 50

Göhren und der Bahnbau
Merſeburg Leipzig.

Unlängſt brachte eine hieſige Zeitung über
den Merſeburg Leipziger Bahnbau einen
Aufſatz, in dem ſich u. a. die edewendung
findet: „in der Nähe unſeres Ortes“.
Dadurch wird der Eindruck erweckt, als hätte
ein Einwohner unſeres Dorfes dieſen Lob-
geſang zu Papier s Daß das jedoch
nicht allgemeiner Anſicht iſt, kann ich als
Kenner der Stimmung von T zu Haus
mit ehrlicher UÜberzeugung behaupten. Emp-
finden wir doch ſamt und ſonders, bis auf
vielleicht einen einzigen Einwohner dem
aus den Bedürfniſſen des Arbeiter- und
Betriebsperſonals ein pekuniärer Nutzen er-
wächſt dieſen Bahnbau als eine nicht
wieder gut zu machende Verſchandelung
unſerer Flur und Erſchwerung unſerer
Bewegungsfreiheit. Sogar ganz un-
beteiligte Perſonen ſprechen bei der Beſich-
tigung der Anlage ihr Mißfallen aus und
bitten mich, öffentliche Kritik daran zu üben,

In fraglichem Aufſatze finde ich weiter den
Hinweis, daß dieſe
mehr Arbeit und Geld erfordert, un

Nus der Umgebung.

Unfall durch ſcheuendes Pferd.
Tragarth. Am Dienstag nachmittag

ſcheute auf der Leipziger Chauſſee unweit
Tragarth das Pferd eines auswärtigen
Bauern vor einem entgegenkommenden Auto
Das Pferd rutſchte auf dem glatten Aſphalt
aus und ſtürzte. Dabei prallte der Wagen
an einen Baum und wurde beſchädigt. Erſt
nach längeren Bemühungen gelang es, dem
Pferd wieder auf die Beine zu helfen, ſo daß
der Wagen feinen Weg fortſetzen konnte.

Generalverſammlung
des Geflügelzuchkvereins.

Neumark. Der Geflügelzuchtverein von
Neumark und Umg. (alter Verein) hielt im
Gaſthof Blauſchmidt-Geiſelröhlitz ſeine dies-
jährige Generalverſammlung ab. Der Vor-
ſitzende Herr Otto Max, erſtattete Bericht
über das abgelaufene Geſchäftsjahr. Dieſem
iſt zu entnehmen, daß der Verein auf der
Höhe iſt was nicht zuletzt eine Folge der
guten Zuſammenarbeit des Vorſtandes mit
den einzelnen Mitgliedern iſt. Eine Anzahl
Mitglieder hat auf verſchiedenen Schauen
erfolgreich ausgeſtellt, ſo zuletzt auf der
grünen Woche in Berlin, wo ein Züchter
zweimal die Note „ſehr gut“ auf ſeine aus-
geſtellten Tiere erhielt. Der Vorſtand wurde

Art r r en

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
ich glaube hier zwiſchen den eilen heraus-
zuleſen, daß wir uns bei der Unkoſtendeckung
u. u. an eine Überraſchung gefaßt machen
können. Die Zuſicherung, daß die jetzt an
et der Straße ungefähr-ich ſei, iſt auf Vorſchuß W ich kann
ie erſt anerkennen, wenn ich die Erfahrung
amit hinter mir habe. Jch habe aber ſehr

ſtarke Bedenken e dieſe Straßenüber-
führung, wenn ich mir vor Augen halte,
was geſchehen kann, wenn junge Pferde
gegen ſechs Meter hoch dort oben gehen,und unter ihnen brauſt ein Zug tudur
Leicht können in einem ſolchen Fall die
Pferde ſcheuen, und Geſpann kann die
Böſchung hinunterſtürzen. Auf dieſes Ge-

n ſei beſonders aufmerkſam ge
ma

Zuletzt noch eine kleine perſönliche Ange
legenheit: Ein hier beſchäftigter Bahnbau-
beamter hat meiner Perſon inſofern eine
beſondere Ehrung zugedacht, als er einigen
hieſigen Landwirten empfahl, ſie ſollten, falls
für eine am Hauptweg liegengebliebene Feld-
ſpitze keine Verwendung vorliege, mir do
ein Denkmal darauf errichten laſſen. J
nehme dieſen freundlichen Vorſchlag dankend
an, bitte aber nicht zu vergeſſen, unter mein
Standbild zu ſchreiben: „Das iſt der Mann,
der bis heute für ſein Feld noch keinen
Pfennig Geld erhält“. O. Vock, Göhren.

einſtimmig wiedergewählt, nur an Stelle des
Kaſſierers, der ſein Amt wegen Arbeits
überlaſtung niederlegte, wurde Herr Ko
lonko (Neumark) neu beſtimmt. Finanziell
teht der Verein ebenfalls ſehr gut da, ſo
aß beſchloſſen werden konnte, 80 Aus-

ne Pueteg anzukaufen, desgleichen ſoll
eine Muskator-Futterabgabeſtelle eingerichtet
werden. Uber die Abhaltung des Stiftungs-
feſtes wurde gleichfalls ein Beſchluß herbei-
geführt. Drei Mitglieder konnten neu auf-
genommen werden.

Nach Erledigung der Tagesordnung blieb
man noch unter regem Austauſch von aller-
lei Erfahrungen längere Zeit beiſammen.

Kirche ſorgt für Arbeitsloſe.
Lützen. Dieſer Tage fand eine gutbeſuchte

Konferenz von Pfarrern und Aelteſten ſtatt,
die getragen war von dem Wunſche der
kirchlichen Organe, ihrerſeits auch der großen
Not der Zeit zu ſteuern. Männer der Kirche,
der Schule, der Juſtiz und des geſchäftlichen
Lebens beteiligten ſich ernſthaft an der Be
ſprechung. Es wurde erwogen, was an kirch-
lichen Geldern für die Unterſtützung Ar-
beitsloſer flüſſig gemacht werden kann, und
wie durch Beſchaffung von Arbeitsmöglichkeit
die innere Not am beſten überwunden würde.
Allen kirchlichen Körperſchaften wurde die
Sache anbefohlen und ein Ausſchuß wird die
weitere Durchführung in die Hand nehmen.

Aus der Neachbars ad Halle

Die nationalſoztaliſtiſchen Studenten ver-
teilten am Mittwoch voriger Woche Flug-
blätter, die ſich mit dem auf den Lehrſtuhl
für praktiſche Theologie berufenen Pfarrer
D. Dehn beſchäftigten. Jn Abweichung von
der Auffaſſung zahlreicher im tätigen Leben
ſtehender Perſönlichkeiten ſehen die national-
ſozialiſtiſchen Studenten in der Berufung
eine Maßnahme, die politiſche Tendenz ver-
folgt. Sie wollen unterſcheiden in dieſem
ganzen Streit um Dehn auf den wir ſchon
vor einiger Zeit in längeren Ausführungen
eingegangen waren zwiſchen dem Theo-
logen Dehn und der politiſchen maßgebenden
Perſönlichkeit, die für dieſe Berufung ver-
antwortlich iſt, dem preußiſchen Kultus-
miniſter. Wir glauben, daß die Auffaſſung
der nationalſozialiſtiſchen Studenten, die ſich
nicht mit dem Standpunkt tätiger Theologen

auch wenn ſie theologiſch und politiſch dem
rechten Lager angehören öeckt, weſentlich
genug iſt, um ſie der Oefſentlichkeit bekannt
zu geben. Ein Schreiben, das uns darüber
zuging und den nationalſozialiſtiſchen Stand-
wrrt auseinanderſetzt, hat folgenden Wort-
aut:

Vor ungefähr einer Woche wurde in Halle be-
kannt, daß der Pfarrer D. Günther Dehn auf den
Lehrſtuhl für praktiſche Theologie unſerer Univer-
ſität berufen worden iſt. Der Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Studentenbund nahm ſofort den Kampf
auf und verteilte am Mittwoch voriger Woche vor
der Univerſität Flugblätter, die das Augenmerk der
Studenten auf dieſen neuen Profeſſor richten ſollten.
Sie waren der Anlaß zu einer großen Erregung in
den Kreiſen der Theologen, da angenommen wurde,
daß ſich der Kampf gegen die Theologie Dehns rich-
tete. Jm folgenden nehmen wir grundſätzlich Stel
lung zu der Angelegenheit.

Der Lehrſtuhl für praktiſche Theo-logie iſt ſeit längerer Zeit frei. Die theologiſche
Fakultät reichte dem Preußiſchen Kultusminiſterium
eine Liſte mit 5 Vorſchlägen zur Neubeſetzung ein.
Anſtatt wie üblich einen der Vorſchläge der zu
ſtändigen Fakultät zu berückſichtigen, ſchlug der Kul
tusminiſter ſeinerſeits der Fakultät eine andere Liſte
vor, auf der u. a. die Pfarrer Fuchs- Eiſenach und
Plechowſky- Berlin ſtanden rellgiöſe Sozlaliſten.
Wenn der Kultusminiſter Grimme als„Exponent einer Machtgruppe“ nicht die ſicher ſehr
ſachlichen und auf beſter Ueberzeugung beruhenden
Vorſchläge einer akultät berückſichtigt, ſondern
eigene Vorſchläge bringt, noch dazu Herren, die
ſeiner eigenen Partet angehören, dann kann man
wohl mit Recht annehmen, daß es ſich bei Herrn
Grimme nicht um eine ſachliche Frage, ſondern um
eine politiſche handelt. Alſo Parteibuchpolitik!

Es gelang der halliſchen theologiſchen Fakultät,dieſe S arrer en 3 untere alle

Tag der Narren.
Leuna. Jn allen Teilen der Gr einde

feierte man am Dienstag mit aller Hingebung
den Faſtnachtstag. chon 2/8 verſich im „Heiteren Blick“ die ſpugen

urſchen und Mädchen, erſtere in all den
buntſcheckigen Verkleidungen, die nun ein
mal zur Leunger Faſtnacht gehören.

Nach Ausgabe der Parole gruppierte man
ch ſchnell 77 Feſtumzug. Voran der „Läu-

er“ in ſeinem Bänderſchmuck, mit ſeiner
lumenkrone den nun einziehenden

ling verkörpernd. Daneben der beſiegte
Winter in Geſtalt zweier „Bären“ mit ihremBärenführer, denn der Winter iſt ja jetzt
geren Nur murren und knurren darf
er „Bär“ ab und zu noch einmal.
Hinter der Kapelle kam dann das Völkchen

der Händler, Schwärzer, Schornſteinfeger,
Polarforſcher und Harlekins. Eine „alte

rau“ mußte ſogar ſchon ihren Sonnen-
chirm aufſpannen. Der ſchöne Vorfrühlings-

tag mochte es tatſächlich beinahe glauben,
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daß der Frühling ſchon den Winter abgelöſt habe. u Beendigung des Umzugs
nahm das luſtige Treiben in den Straßen
ſeinen Anfang, das bis zum Abend währte.
(Wir berichteten am Montag bereits aus
führlich über dieſe Sitte).

Gegen Mittag wurde es auch in der Sied-
lung NeuRöſſen lebendig. Die vielen nied
lichen Karnevalskinder in allen möglichen
und unmöglichen Koſtümen anzuſchauen, war
wirklich eine Freude. Aber wehe den Ge
ſchäftsleuten und auch den Privatwohnungen,
wo die kleine Bettlerſchar Einzug hielt! Be
merkenswert iſt, daß die Beteiligung der
Kinder diesmal noch viel größer war als
in den letzten Jahren. Die pfälziſche Sitte
hat übrigens auch ſchon „unten in Leuna“
viel Freude gefunden.

Auch der Cröllwitzer' Ortsteil ſtand nicht
zurück und feierte den Tag mit Umzug
und den üblichen karnevaliſtiſchen Narreteien

Piele Fremde waren gekommen, um
zu ergötzen an dieſem ſchönen alten Volks
feſt, das man den Leunamenſchen garnicht
mehr zugetraut hätte.

Meinungen um D. Dehn.
Zu ſeiner Berufung auf einen halliſchen Lehrſtuhl.

Nun kam Grimme nicht etwa auf die alten Vor-
ſchläge der Fakultät zurück, ſondern ſtellte ſeiner-
ſeits abermals eine neue Liſte auf. Man einigte ſich
ſchließlich auf den Pfarrer Günther Dehn, der früher
ebenfalls „religiöſer Sozialiſt“ war.

So ſteht auch dieſe Maßnahme in beſtimmter
Abſicht! Aus dieſem Grunde handelt es ſich alſo im
Falle Dehn durchaus um eine politiſche Ange-
legenheit, die wir als deutſchbewußte Studenten
ebenſo bewußt bekämpfen. Das iſt nicht zum ge
ringſten eine Phaſe im Kampfe gegen den
preußiſchen Kultusmintſter, der ſich ja
bekanntlich ſelbſt als „Exponent einer Machtgruppe“
bezeichnet hat. Auf keinen Fall geht unſere
Stellungnahme gegen die iheolo-
giſche Fakuttät oder gar gegen die
Univerſität. Wir ſind davon überzeugt, daß
lediglich wiſſenſchaftliche, alſo völ-
tig ſachliche Momente unſere Profeſſoren
bewogen, ſich mit Herrn Grimme auf Herrn Dehn
zu einigen. Es iſt aber auch die Pflicht der Studen-
tenſchaft, die ja heute mehr denn je eine politiſche
Organiſation iſt, ſich mit allen Kräften gegen die
neudeutſchen Methoden eines Herrn Grimme zu
wehren.

Der Fall Dehn iſt aber auch noch aus einem
zweiten Grunde ein politiſcher. Pf. Dehn wurde
bereits von anderer Seite ſtark angegriffen wegen
ſeiner Ausführungen in einem Vortrage, den er im
November 1928 in Magdeburg gehalten hatte.
Er ſprach über „Krieg und Völkerverſöhnung“ und
trennte hier die „chriſtliche“ von der „bürgerlichen“
Welt und ſagte u. a. „Jch wage es nicht, den Rat
der unbedingten Kriegsdienſtverwei-gerung zu geben. Man kann das nicht grund-
ſätzlich tun, wenn die Möglichkeit des notwendigen
Krieges beſteht. Nur im konkreten Fall darf man
den Dienſt verweigern wenn man denkt, es ſei hier
notwendig, ausdrücklich anzuzeigen, daß man Gott
mehr gehorchen müſſe als den Menſchen“,

Man wird nicht leugnen können, daß dieſer Satz
nur auf Grund einer Staatsauffaſſung möglich iſt,
die die Geſamtheit des Volkes deſſen grundlie-
genden Lebensbedingungen wenigſtens in der Gegen
wart ein Krieg immer entſpringt im Lichte eines
Jdealismus ſieht. Durch dieſen Jndividualismus
allein iſt die Gegenüberſtellung Gott und Menſch
in dieſem „konkreten Falle“, nämlich dem Kriegsfalle,
überhaupt möglich. Er ſteht aber im Gegenſatze zur
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung, die bekannt-lich das Volk nicht als eine SCumme von
Einzelmenſchen, ſondern als eine Gemein-
ſchaft bluts- d. h familienhaft, verwandter Men-
ſchen betrachtet, von denen jeder im Vollſinne des
Wortes für den anderen verantwortlich iſt.

Aus dem ſchneidenden Gegenſatze dieſer Weltan
gegen ſede Auswertung des Volksbegriffes

erklärt ſich alſo, daß Pf. Dehn ſelbſt in den politiſchen
Kampf hineingezogzn wird und ihm der Vorwurf
des latenten Paziſſmus ebenſo wie das eine
14 aus dem anderen der Unterwertung des Vol
es gegenüber dem Menſchen und alſo auch der

Menſchheit gemacht werden muß. Wir Studenten
haben gerade in der Gegenwart alles Intereſſe daran,
zu Männern erzogen zu werden, die ein offenes
Auge für das Weſen der Volksgemeinſchaft haben
und gerade die ſpäteren Pfarrer müſſen wiſſen, daß
ihr „Dienſt am Reiche Gottes“ zugleich ein „Dienſt
am (deutſchen) Volke“ ſein muß, das nur leben kann
und leben wird, wenn ſich das Jndividuum dem
großen Ganzen unterzuordnen verſtehen wird.

So iſt die Berufung Dehns auch in dieſem Sinne
unbeſchadet ſeiner wiſſenſchaftlichen Ueberzeugung
eine hochpolitiſche Angelegenheit.

J. Mrugowsky.

Reibereien in der „Tulpe“.
Eine nichtöffentliche Verſammlung des

Sozialiſtiſchen Studentenbundes in der
„Burſe zur Tulpe“, in der Regierungspräſi-
dent v. Harnack über „Akademiker in der
Zeitwende“ ſprach, wurde durch National-
ſozialiſten geſtört, konnte aber bis zum
Schluß durchgeführt werden. Nach Schluß
der Verſammlung wurden vor dem Hauſe
der Studentenſchaft ſich bildende Trupps von
Nationalſozialiſten durch die Polizei abge-
drängt.

Kommnniſten beleidigen Severing.
Die am Montag nachmittag tagende

ffentliche kommuniſtiſche Erwerbsloſenver-
ſammlung wurde auf Grund des Republik-
ſchutzgeſetzes polizeilich aufgelöſt, weil ſich der
Redner durch Beleidigung des preußiſchen
Jnnenminiſters mit den Worten „Bluthund
peedins eines Verſtoßes ſchuldig gemacht
hatte.

Geſchäftliches.

Je ſchwieriger ſich die Abſatzfrage von
land wirtſchaftlichen Produkten geſtaltet, um
ſo mehr muß der Landwirt darauf bedacht
ſein geſunde und hochwertige Erzeugniſſe auf
den Markt zu bringen. Das kann ihm nur
gelingen, wenn von vornherein für eine
gute Entwicklung der Kulturpflanzen Sorge
getragen wird, indem die Pflanzen aus-
reichend mit Nährſtoffen verſorgt werden.
Als o gungem e gegen Getreidekrank-
heiten, wie z. B. Roſtbefall, Fußkrankheiten

und zur r des W iſt ineentſprechende Kalidüngung erforderlich. Gle
zeitig wird durch eine Verſorgung mit Kali
die Qualität weſentlich verbeſſert und das
Hektolitergewicht erhöht.
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Merſeburg.
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Mittwoch, den 18. Februar 1931

Aus dem Leben des MTV.
Die Geſchichte des Merſeburger Männer-Turnvereins von 1861 bis 1931.

Am 18. Februar 1861 pflanzte Franz
Artus mit 14 Geſinnungsfreunden in
Merſeburger Erde ein Eichenreis, das ſich
bis heute im ſteten Wachstum zu einem mäch-
tigen Eichbaum von nunmehr 70 Jahren entwicelt hat. Damals noch ein Bäumcheun auf

weiter Flur, ſteht es heute inmitten des gro-
ßen Eichenwaldes der Deutſchen Tur-
nerſchaft umgeben von zahlreichen alten
und jungen Stämmen als eine knorrige Eiche
da und wird auch fernerhin den Deutſchen
Turnerwald mit ſeinem immer friſchgrünen
Eichenlaub zieren.

Jmmer hat es Männer gegeben, die ſich
der Pflege dieſes Baumes angenommen
haben. Unter ihnen ſeien nur folgende
Namen genannt: Bethmann, Schön,
Schnurpfeil, Herber, Auguſt Lom-
mel, Rich. Baldauf, Dickhaut, Reinh.
Scheibe und O. Seyfert. Länger als
25 Jahre haben ſie ſich in treuer Hingabe der
Hege und Pflege dieſes Eichbaumes gewidmet
und ihm ſtets neuen Saft und Nahrung zu-
geführt. Stark und knorrig ſind die Aeſte
gewachſen und eine Zierde des feſten Stam-
mes geworden.

Die Mitgliederbewegung.
Dieſe Eiche iſt unſer Merſeburger

Männerturnverein, der am heutigen
Tage ſeinen 70. Geburtstag feiern kann. Voll
und ganz haben ſie die bei ſeiner Gründung
gehegten Hoffnungen erfüllt. Das läßt ſich
wohl am beſten aus der Entwicklung des
Mitgliederſtandes erſehen. Der Verein um-
faßte:

1861 bei der Gründung 14 Mitglieder
1862 nach einjähr. Beſtehen 94 Mitglieder
1911 als 50fähriger 273 Mitglieder
1931 mit 70 Jahren 628 Mitglieder

davon 180 Kinder.
Jmmer haben die Mitglieder dem Verein

die Treue gehalten. Das beweiſen die 51
Mitglieder, die dem Verein bereits über 25
Jahre angehören. Auch die Liſte der Toten
enthält viele Treue und Anhängliche.

Deutſche Turner-
Bei der heutigen politiſchen Einſtellung

empfindet man es als eine erquickende Wohl-
tat, wenn man einen Verein hat, der frei
iſt von aller Polittik. Hier kann man
ſich aufrichten, hier kann man tatſächlich rein
menſchlich denken und fühlen und in der
Turnſchweſter und dem Turnbruder den
Mitmenſchen ſehen und nicht den parteipoli-
tiſchen Gegner. Niemand iſt der Verein ver-
ſchloſſen, der als echter deutſcher Turner
deutſche Art und Sitte, deutſches Lied zu
pflegen gedenkt. Von jeher hat es der Män-
nerturnverein als ſeine vornehmſte Auf-
gabe betrachtet, alle Stände, Jung und Alt
zuſammenzuhalten. Es ſollen der Hand-
lungsgehilfe, der ſelbſtändige Handwerks-
meiſter, der Kaufmann und der Beamte
ſpüren, daß es ein Band deutſchen Geiſtes
und deutſcher Brüderlichkeit gibt, das alle
umſchlingt.

Turneriſches und geſelliges Leben.
Das turneriſche Leben des Vereins ſtand

immer auf beachtlicher Höhe. Wo man im
Verein hinſchaut, überall gibt es junges,
blühendes Leben und Treiben. Vom 7. bis
zum 70. Lebensjahre finden die Vereinsan-
gehörigen beiderlei Geſchlechts Betätigung.
Man treibt Leibesübungen aller Art
und pflegt das deutſche Lied durch Chorge-
ſang.

Zu den alten Zweigen des MTV. ſind
neue hinzugewachſen und überall zeigen ſich
friſche Triebe. Die Zweige ſind: Das Ge-
räte- und das Volksturnen, das Alters- und
das Frauenturnen, Kinderturnen, Spielen,
rhuthmiſches Turnen der Muſterſchule, Fech-
ten, Schwimmen, Schwerathletik, Wandern
und Singen (Männer- und Frauenchor),
Muſik (Spielmannszug und Hauskapelle).
Das geſellige Leben wird an einem
beſonderen Abend gefördert. Hier iſt beſon-
ders die Kegelgeſellſchaft zu erwähnen, die
ſeit 1871 beſteht. Die Jugend findet ſich
ſeit 1923 an Tieabenden zuſammen. Die
große Beſucherzahl der einzelnen Uebungs-
ſtunden läßt erkennen, daß die Anteilnahme
der Mitglieder eine ſehr rege iſt.

„Männer der Arbeit.“
Einen beſonderen Platz nehmen die all

jährlich aufgeſtellten Siegertafeln ein
und geben Zeugnis davon, daß man es ernſt
meint mit den Leibesübungen und ſtets be-
müht war, im Wettkampf den Sieg an die
Vereinsfahne zu heften. Etwa 50 Mitglieder
erwarben das Turn- und Sportab-
zeichen und bilden eine Kerntruppe mit
vielſeitigen Leiſtungen. Zu allen turneriſchen
Erfolgen haben die Vorturner, im
Turnausſchuß vereinigt, redlich beigetragen.
Sie ſind die Männer der Arbeit, die auf dem

Zum heutigen Jubiläumskag.
Turnboden den Betrieb leiten, die die Maſſen
zum Turnen, Spielen, Schwimmen, Fechten,
Wandern uſw. führen, und die unermüdlich
jahrein, jahraus, ohne nach Lohn zu fragen,
ihre freiwillig übernommene Pflicht erfüllen.
Sie ſind die Künder des Turnertumsgedan-
ken und dienen dem Größten und Herrlichſten
der Deutſchen Turnſache.

Die Turnſtätten.

her geweſen:
JmSommer: von 1861-1887 der Jrr-

garken; von 1888-1895 der Garten der „Fun-
kenburg“: von 1896-1930 der eigene, 1923 bis
1926 erweiterte Turnplatz vor dem Klauſen-
tor.

Jm Winter: von 1861--1865 ein Schup-
pen des früheren Thüringer Hofes“; von
1865--41893 der Theaterraum der „Funken-
burg“; von 1883--1931 die ſtädtiſche Turn-
halle in der Brauhausſtraße und in den letz-
ten Jahren für die beſonderen Abteilungen
des Vereins die Turnhallen der Peſtalozgzi-
ſchule, der Albrecht-Dürer-Schule und der
Leſſing-Schule.

Führer des Vereins.
Nie hat es dem MTV. an hingebenden

Führern geſfehlt. Möge es ihm auch fer-
nerhin nicht an Männern ſfehlen, die freudig
bereit ſind, ihre Kräfte einzuſetzen für ſein
weiteres Gedeihen, Männer, die fähig ſind,
den Verein an den Bahnen zu halten, deren
Zweck im Grundgeſetz der Deutſchen Tur-
nerſchaft verankert iſt: „Förderung des deut-
ſchen Turnens als Mittel zur körperlichen
und geiſtigen Kräftigung, ſowie die Pflege
des deutſchen Vereinsbewußtſeins und vater-
ländiſcher Geſinnung.“

Die Führung der Vereinsgeſchäfte lag
jederzeit in den Händen bewährter Männer,
die in uneigennütziger Weiſe ihre Kräfte in
den Dienſt des Vereins und der guten Sache
geſtellt haben. Anerkennungen durch
den Verein und den Verband ſind nie aus-
geblieben, aber auch der Staat ließ Ehrun-
gen erfolgen. Es erhielten: Das Verdienſt-
kreuz: Wilh. Röder Oskar Herber,
Auguſt Lommel und Oskar Seyfert,

Seyfert und Auguſt Lommel. Von
ſeiten der DT. wurden vier Ehrenbriefe ver-
liehen. Der Turnkreis Thüringen verlieh
elf und der Nordoſtthüringer Turngau 12
Ehrenbriefe.

Reges Vereinsleben.
Die Verwaltung des Vereinseigentums

war immer in den beſten Händen. Dank der
Opferwilligkeit der Mitglieder konnten im
Laufe Oder Jahrzehnte eine große Zahl von
Turngeräten und ein ſchuldenfreier
Turnplatz vor dem Klauſentor geſchaffen
werden. Die Finanzen wurden durch den
bewährten und allverehrten Kaſſenwart
Herber im Laufe der letzten 50 Jahre all-
jährlich beſtens betreut.

Zur Pflege des Vereinslebens fanden ſich
die Mitglieder in Vereinslokalen zuſammen.
Dieſe waren: 1861--1865 Thüringer Hof“,
1865-1898 „Funkenburg“, 1898-1907 „Kaiſer-
Wilhelms-Halle“ (jetzt Bürgerhof) und 1907
bis heute „Bergſchlößchen“. Jn dieſen Lo-
kalen iſt auch ſeit Gründung des Vereins
Chorgeſang gepflegt worden.

Seit 1925 gibt der Verein eine eigene
Vereinszeitung heraus, die ihm ein
Mittel iſt, den Gemeinſchaftsgeiſt der Mit-
glieder zu pflegen und das feſtzuhalten, was
im Verein und der DT. vor ſich ging.

MTV. und Feuerwehr.
Getragen von dem Gefühl der Dankbar-

keit gegenüber der Stadt Merſeburg für die
Benutzung der Turnhalle und Turnſtätten
und geleitet von dem Streben der Allgemein-
heit zu dienen „Gott zur Ehr', dem Nächſten
zur Wehr“ hält der Verein noch immer dar-
an feſt es iſt auch in ſeinen Satzungen ver-
ankert Mannſchaften für die erſte (Tur-
ner-) Kompagnie der freiwilligen Feuer-
wehr zu ſtellen. Das wird auch nicht an-
ders werden, iſt doch der MTV. mit Recht
als der „Vater“ der Freiwilligen Feuerwehr
zu bezeichnen. Auch bei der Sanitätskolonne
ſind die Männerturner immer willkommene
Mitglieder.
Der Verein hat ſeinen Zweck erreicht, und
kann ſtolz auf das Geſchaffene und Geleiſtete
zurückblicken. Was die Gründer wollten, iſt

die Staatsplakette: Oskar Herber, Oskar

Nach langer Zeit werden die Turnerhand-
baller am 1. März wieder einmal mit einer
größeren Werbeveranſtaltung an die Oef-
fentlichkeit treten. Die Merſeburg-Röſſener
Vertretung wird einer ſolchen von Apolda
in Merſeburg gegenübertreten.

Schon einmal trat die Merſeburger Mann-
ſchaft einer halliſchen entgegen und unterlag
nach großem Spiel unverdient knapp. Die
Apoldaer Mannſchaft wird jedoch weſentlich
ſtärker ſein als die halliſche; in ihren Reihen
befinden ſich Spieler von Ruf. Das Spiel
findet auf dem Kaſernenhof in Merſeburg
ſtatt.
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Blitzkurnier in Röſſen.
Großes Handballturnier ſämtlicher Merſe-
burg-Röſſener und Dürrenberger Turn und

Sportvereine.
DerTusSpv. Röſſen e. V., Spielabteilung

Marathon, wird am 8. März auf ſeiner
Sportplatzanlage in Göhlitzſch mit einer gro-
ßen Sportveranſtaltung aufwarten. Die
Handballabteilung des Vereins wird ihr
8jähriges Beſtehen mit einer großen Wer-
bung für das Hanöballſpiel begehen. Es ſoll
ein Blitzturnier ſtattfinden, das den Sport-
anhängern von Merſeburg und Umgebung
eine Delikateſſe des Handballſpieles bieten
wird. Alle Turn und Sportvereine werden
mit ihrer 1. reſp. Meiſterklaſſenmannſchaft
zu dieſen Spielen antreten.

So werden ſich VfL., Preußen, Polizei und
1899 Merſeburg als Sportvereine und MTV.
ATB., 1885, Turn. Vereinigung, ſowie
Röſſen und Dürrenberg gegenüberſtehen, im
ganzen 10 Mannſchaften auf einem Platz.
Jedes Spiel ſoll zwei mal 10 Minuten dau-
ern, jede halbe Stunde werden neue Gegner

Städteſpiel Merſeburg Röſſen
gegen Apolda.

zuſammengeführt. Erfreulich iſt, daß alle

erfüllt. Aber trotz ſeiner 70 Jahre iſt der

Vereine ihre Zuſage erteilt haben; ſo wird
es erneut ein gutes Zuſammenarbeiten
zwiſchen Turnen und Sport geben und die
ſchon beſtehenden Bande feſtigen

Auswahlſpiel der Städkemannſchaft
in Merſeburg.

Wieder einmal wird der Kaſernenhof in
Merſeburg der Schauplatz eines inter
eſſanten Treffens werden. Am Sonntag wird
dort eine kombinierte Mannſchaft von 1885,
MTV. und ATV. Merſeburg der Meiſter-
klaſſe Röſſens gegenüberſtehen. Aus dieſen
beiden Mannſchaften ſoll dann die Mann-
ſchaft entnommen werden, die am 1. März
gegen die Städtemannſchaft Apolda antritt.
Es wird mit dieſem Spiel dem Publikum
gezeigt werden, wie ſich eine zuſammenge-
ſtellte Mannſchaft gegen eine komplette
Mannſchaft ſchlagen wird. Die Merſeburger
ſind in der Lage, eine ſehr gute Mannſchaft
zuſammenzubringen und haben ſie wie folgt
aufgeſtellt:

Woigk (MTV.); Schadly (ATV.), Schlecht
(1885); Göhle (MTV.), Bielig (ATV.),
Blüthner (1885); Etzrodt (ATV.), Becker W.
(1885), Kleindienſt (MTV.), Beine (ATV.),
Hoffmann (MTV.).

Erſatz: Kabiſch (ATV.); Treter (ATV.)
Kroll (Turn. Vgg.).

Um jedem Gelegenheit zu geben, das Spiel
zu beſuchen, hat es die Leitung für den Vor-
mittag angeſetzt. Die Röſſener Mannſchaft
wird in dieſem Spiel vor eine harte Probe
geſtellt. Kann doch einer ihrer Beſten, Graf,
nicht antreten. Doch wird Röſſen alles aus
ſich herausholen. ein gutes Spiel zu liefern.
Denn die beſten aus dieſer Mannſchaft ſollen
noch mit der anderen ausgetauſcht werden.
Aus der Aufſtellung der Merſeburger erſieht
man jedoch, daß die beſten bereits zur Stelle
ſind. Das Jntereſſe ſollte von vornherein

ſtert in ihm und mit einer neuen Fahne, die
nach einem Entwurf von Bildhauer Jukoff
Feſtabend der Jubiläumswoche die alte, nun
zerſchliſſene Fahne, die ihren Dienſt getan
hat, ablöſen wird, ſchreitet der MTV. einer
noch größeren Zukunft entgegen.

Ausblick auf die Zukunft.
Groß ſind die Ziele, denen der Verein

entgegenſteuert. Das vergangene Jahr 1930
war ein entſcheidendes und der Beginn eines
neuen Zeitabſchnittes in der Vereinsgeſchichte
Um den Anforderungen des neuzeitlichen
Ubungsbetriebes gerecht zu werden, wurde im
Nord- Weſten der Stadt Merſeburg am ver-
längerten Gerichtsrain (zwiſchen Halliſche und
Lauchſtädter Straße) ein 25000 Quadrat-
meter großer Feldplan angekauft, der zu
einem Stadion umgebaut werden ſoll,
das allen Vorſchriften und Regeln entſprechen
wird. Zur 75jährigen Jubelfeier wird das
Stadion geweiht und ſeiner Beſtimmung
übergeben werden.

Die nächſten 25 Jahre werden dann eine
Turnhalle erſtehen laſſen, ſo daß am
100. Geburtstag der MTV. auf einer Warte
angelangt iſt, von der er mit großer Ge
nugtuung Ausſchau halten kann. Das Ziel
der Kommiſſion, die unter Leitung des 2.
Vorſitzenden Oskar Bald auf arbeitet, iſt
ideal, und die Opferwilligkeit der Mitglieder,
die bisher nie verſagt hat, wird auch dieſes
Vorhaben gelingen laſſen. Dankbar werden
die kommenden Generationen der Männer
gedenken müſſen, die ſich für dieſen Plan und
deſſen Verwirklichung eingeſetzt haben.

So möge denn der MTV. weiterhin er-
ſtarken und ſein vorgeſtecktes Ziel erreichen
zu Nutz und Frommen unſerer Heimatſtadt
Merſeburg. Wir wünſchen ihm viel Glück
zu ſeinem Ehrentage, für ſein ferneres Ge-
deihen und zu ſeinem Wollen das Voll-
bringen.

Nochmals Norwegen in Front.
Ole Stenen gewinnt den 50-Kilometer-Lauf,

Mit einem grandioſen Siege der Nor
weger fanden die Europa-Ski-Meiſterſchaften
am Montag in Oberhof ihren Abſchluß. Die
Vertreter aus dem Lande der Mitternachts-
ſonne, die ſchon den 17-Kilometer-Langlauf
und die Kombination durch J. Gröttums-
braaten, den Kombinations-Sprung-Lauf
durch Kolterud und den offenen Sprunglauf
durch Birger Ruud gewonnen hatten, hefteten
durch Ole Stenen auch im 50-Kilometer-
Dauerlauf den Sieg an ihre Fahnen.

Kampf Schmeling Stribling
im Juni.

Der Weltmeiſterſchaftskampf zwiſchen
Max Schmeling und Stribling wird nach
einer Erklärung William Careys, des Prä-
ſidenten der Madiſon Square Garden Cor-
poration, am 19. Juni 1931 auf dem Sol
diersfild in Chicago ſtattfinden. Die offi-
zielle Mitteilung über den Kampf werde noch
erfolgen, aber es ſeien bereits ſo gut wie
alle vorbereitenden Abmachungen getroffen

Olumpiavorbereitungen
der Schwimmer.

Wie alle anderen Sportverbände, ſo verfügt auch
der Deutſche Schwimm- Verband nur über geringe
Mittel für die Vorbereitungsarbeit zu den Olympi-
ſchen Spielen in Los Angeles. Da andere Spenden
ausgeblieben ſind, ſtehen nur die aus Verbands-
mitteln zur Verfügung geſtellten 5000 Mark bereit,
eine recht beſcheidene Summe. Dieſe wird zum
größten Teil für die Vorbereitung der Waſſerball
mannſchaft verwendet werden. Die Trainingsſpiele
der Nationalſieben beginnen am 22. Februar in
Berlin mit einem Spiel gegen eine Berliner Stadt
vertretung. Hauptproben werden jedoch die Länder-
ſpiele gegen England, Belgien und Frankreich, vor
allem aber die Europameiſterſchaft in Paris, ſein.
Auch die zorbereitung. der übrigen deutſchen
Olympiaſchwimmer und Springer wird ſich größten-
teils auf die Teilnahme an den bevorſtehenden
großen Veranſtaltungen beſchränken müſſen, wie 21.
und 22. Februar in Berlin, 28. und 29. März in
Magdeburg, dem beſonderen, für den 18. und
19. April nach dem Leipziger Carolabad angeſetzten
Olympia-Prüfungsſchwimmen, ſowie den Länder
kämpfen und Europameiſterſchaften.

Zuchtſtatiſtik vom Berliner Reitturnier. Wenn
man die Sieger in den verſchiedenen Konkurrenzen
des Berliner Turniers ihrer Herkunft nach unter
ſucht, ſo ergibt ſich das folgende Ergebnis- Es
ſtellte die Zucht von Hannover 26 Sieger, die
Zucht von Oſtfriesland die Sieger in acht Konkurren-
zen für Wagenpferde, die Zucht von Oftpreußen
17 Sieger, das aufgelöſte ſtaatliche Halbblutgeſtüt
Beberbeck 8 Sieger, die Zucht der Grenzmark drei
Sieger, die Zucht von Holſtein 2 Sieger, die aufge
löſte ſtaatliche Graditzer Halbblutzucht 2 Sieger, die
Zucht von Schleſien 2 Sieger, die deutſche Vollblut-
zucht 4 Sieger, die Zuchten von Brandenburg und
von Weſtfalen je einen Sieger.

Vereinsnachrichken
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Thee

aterprobe, Mittwoch, den 18. d. Mts., pünkt-
lich 20 Uhr, im „Caſino“. Es haben zu er
ſcheinen Muſterſchule, Männerriege, 1. Jagd

für dieſes Spiel feſtſtehen. Riege und 1. Mitgliederriege.

Berein kein Greis. Ein friſches Leben pul

Schkopau, gefertigt iſt und am kommenden
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Vorteile und Kredite zu erſchwindeln.

Mittwoch, 18. Februar 1931

Nu äEin Heiratsſchwindler verſucht
Selbſtmorö.

Güſten. Der Kaſſierer O. aus Staßfurt,
Windmühlenberg, war von ſeiner Firma,
einem Jnkaſſo-Faſtitut, wegen verſchiedener
Verfehlungen entlaſſen worden. Trotzdem
kaſſterte er auf eigene Rechnung weiter. Bei
einer hieſigen Familie verſtand er durch
protziges Auftreten ſich Familienanſchluß zu
verſchaffen. indem er der älteſten Tochter
unter Hinweis auf ſeine glänzende Stellung
einen Heiratsantrag machte und die Ver-
lobung zu Oſtern feſtſetzte. Dabei verſchwieg
er aber, daß er ſchon ſeit fünf Jahren
Familienvater iſt. Er benutzte ſeine gute
Aufnahme in der Familie ausgiebig zur
Verbilligung ſeiner Lebenshaltung, bis ihn
ſeine Frau, die ihn ſchon ſeit Tagen nicht
geſehen hatte, bei ſeinen Pfeudo Schwieger
eltern aufſtöberte Das plötzliche Ende ſeiner
Brautzeit ergriff “hn ſo, daß er mit einem
Sprung durch das Fenſter entfloh und zu-
nächſt nicht auſzufinden war. Die herbei-
gerufene Polizei ſand den Ausreißer endlich
auf dem Bodengang in einer Ecke kauern.
Er hatte ſich mit einer Raſierklinge
die Pulsader geäffnet. Dem herbei-
eilenden Arzt teilte er mit, daß er auch Gift
eingenommen habe Doch förderte die nach-
folgende Unterſuchung keinerlei Spuren von
Gift zutage Nach Anlegung eines Ver-
bandes konnte er zu ſeiner Familie zurück-
kehren.

Wie nachträglich feſtgeſtellt wurde, hat er
eine derartige He'ratsſchwindelei auch ſchon
in Hecklingen betrteben, die gleichfalls nach
Aufdeckung damals mit einem Selbſtmord-
verſuch endete.

Weiter unterhielt er in Bernburg ein
Verhältnis, ebenfalls unter Verſchweigung
ſeiner Ehe. Auch hier verſuchte er durch
Vorſpiegelung eines großen Vermögens

Auverſuchte er in Bernburg eine junge Fres
zur Scheidung zu bewegen unter der
Drohung ſich erſchießen zu wollen, wenn er
ſein Ziel nicht erreichte.

Selbſtmord, kein Mord.
Berga (Elſter). Die Unterſuchungen

über die Familientragödie in Wernsdorf
haben ergeben, daß die Frau des Guts-
beſitzers Hempel ſich nach einer Eifer
ſuchtsſgene mit ihrem Mann mit dem
Fagdgewehr erſchoſſen hat. Hempel
befand ſich in unmittelbarer Nähe des Wirt-
ſchaftsgehilfen als der tödliche Schuß fiel.
Die Tote wurde unter großer Anteilnahme
der Bevölkerung beigeſetzt.

Nur zwei Kirchgänger.
Neundorf. Recht trübe ſieht es hier manch-

mal mit dem Beſuch des Gottesdienſtes in
der Pfarrkirche aus. Während der Gottes-
dienſt ſonſt immer noch einigermaßen beſucht
war, mußte er am vorletzten Sonntag aus-
fallen, da nur zwei Perſonen als Beſucher
vorhanden waren.

Neue Junkers-Frachtflugzeug-
Tupe.

Deſſan. Bei den Junkers-Flugzeugwerken
iſt vor einiger Zeit eine neue Flugzeugtype
durchkonſtruiert und ausgeführt worden, die
in den letzten Wochen erfolgreiche Probe-
flüge beſtanden hat. Es handelt ſich um das
neue Junkers-Groß-FFrachtflugzeng Ju 52,

eine ein motorige Maſchine vom gewohnten
Junkers- Charakter (Ganzmetall, Tiefdecker,
dicke Flügel uſw.) einſtweilen ausgerüſtet
mit einem BMW.-7-Motor von etwa 700 PS.
Die kleinen Ladeluken im Rumpfe geben
dieſer Maſchine ein Ausſehen ähnlich dem,
wie es die Flugzeuge vom Typ G 31 zeigen,
die vor längerer Zeit nach NeuGuinea zur
Verwendung im Transportverkehr zwiſchen
den dortigen Goldbergwerken und der Küſte

Merſeburger Tageblatt (Kreisblott)

geliefert worden ſind und ſich hervorragend
bewähren.

Unter Führung von Flugkapitän Gothe
iſt am Montag nachmit!lag gegen 2 Uhr eine
Maſchine des neuen Typs vom Junkers-
Flugplatz in Deſſau nach dem Flugplatz in
Berlin-Tempelhof geſtartet, wo ſie am Diens-
tag einem größeren Kreiſe von Jnter-
eſſenten und den Vertretern der Preſſe vor-
geführt wurde.

Die Wuppertal-Bahn 30 Jahre alt.
m

Die Schwebebahn über das Wuppertal bet Elberfeld-Barmen kann das 30. Jubiläum
ihres Beſtehens feiern.

Gefängnis ſtatt Zuchthaus.
Nordhauſen. Vor der Großen Straf-

kammer ſtand der Karfmann C. Hoos. Er
hatte ſich als Vertreter der Krupp-Regiſtrier-
kaſſen der Untreue ſchuldig gemacht und war
im Juni vorigen Jahres zu 216 Jahren
Zuchthaus verurteit worden. Jn über
zwölfſtündiger Verhandlung wurde die um-
fangreiche Materie nochmals aufgerollt. Das
Gericht erkannte diesmal dem Angeklagten
mildernde Umſtände zu und verurteilte ihn
zu neun Monaten Gejängnis.

Der Reichsaußenminiſter
im Oberharz.

Braunlage. Hier iſt im Sanatorium Dr.
Barner Reichsaußenminiſter Dr. Cur-
tius eingetroffen, nachdem ſeine Frau und
Tochter ſchon einige Zeit vorher zu einem
Erholungsaufenthalt hier abgeſtiegen waren.

Hegeringgemeinſchaſt.
Sangerhauſen. Hier kamen die Vorſitzen-

den der Bezirksverbände Allſtedt, Artern,
Eisleben und Nordhauſen des Allg. Deutſchen
Jagoſchutzvereins mit dem hieſigen Jagdklub
(„St. Hubertus“) zu einer Konferenz zu-
ſammen, in der eine Hegeringgemeinſchaft
mit dem Sitz in Sangerhauſen gegründet
wurde. Die Geſchäftsführung übernahm der
Jagöklub „St. Hubertus“. Die Tätigkeit des
neuen Verbandes ſoll ſich auch auf die Hege
der Niederwaldarten erſtrecken. Jm Ver-
lauf der Tagung wurde noch mitgeteilt, daß
das Ausſetzen wilder Faſanen in

Aet Füſt ihres Herzens!
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Er kam aber nicht dazu, ſeine fourna-
liſtiſche Ehre aufs Spiel zu ſetzen. Sein Er
wecker aus holdem Schlummer hatte ihn ſchon
an die Luft befördert.

Rautermann wartete vor der Polizei-
wache. Sein Hirn wälzte die kühnſten Pläne
Er hatte ſich zwar verpflichtet, unter keinen
Umſtänden bei irgend jemand anzurufen, „uch
mit der Redaktion durfte er nicht in Verbin-
dung treten. Und dennoch hier galt es
etwas anderes als nur Senſation für die
Leſer. Schon war er entſchloſſen, bei Dr.
Mammrott anzurufen, als er zu ſeinem
Schrecken ſich erinnerte, daß er ſelbſt dafür
kein Geld hatte. Armſelige zehn bis zwanzig
Pfennig fehlten ihm. um vielleicht ein Men-
ſchenleben wieder auf die rechte Bahn zu
bringen. Er ſtand an die Hauswand gelehnt,
ſeine Mütze hatte er noch immer in der Hand.
In Gedanken verſunken ſtand er, hatte den
Kopf geſenkt und achtete mit keinem Blick auf
die Umwelt.

Plötzlich ſah er etwas Glitzerndes in ſeine
Lütze fallen. Da noch einmal. Er ſah über-

raſcht hoch. faßte in die Mütze. Fünfzehn
Pfennig lagen in dem zerriſſenen Futter
Man hatte ihn für einen Bettler gehalten!
„Eine Himmelsgabe!“ frohlockte Rauter-
mann. Er entſchloß ſich, Dr. Mammrott an-
zurufen

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür
des Wachlokals und ſeine Madonna trat her
aus. Er eilte auf ſie zu. Sie ſah ihn ver

wundert und ein wenig ängſtlich an. Sie
konnte ſich nicht erklären, was dieſer Menſch
da von ihr wollte.

„Erkennen Sie mich denn nicht, gnädiges
Fräulein?“ fragte er.

Sie ſah in ſein Geſicht und überlegte
Schließlich ſchüttelte ſie den Kopf. Sie wußte
noch immer nicht, wer vor ihr ſtand.

„Sind Sie in dem Hoſpital gut unter-
gekommen?“ fragte er weiter, um ihr Ge-
dächtnis zu unterſtützen. Jetzt ſchien ſie ſich
zu erinnern. Noch einmal muſterte ſie ſein
Geſicht. Sah ihn von unten bis oben an. Noch
immer war ſie ungläubig. „Jch weiß nicht!
Jch Sind Sie es wirklich? Sie haben
ſich ſo verändert. Geht es Jhnen nicht gut?“
ſagte ſie leiſe.

Rautermann lachte. „Jch glaube Jhnen
ſchon, daß es ſchwer fällt, mich wiederzuerken-
nen. Jch habe Pech gehabt, aber ich kann
Jhnen das nicht erklären. Jch bin momentan
ſehr abgeriſſen und dennoch glaube ich, Jhnen
helfen zu können.“

Sie gingen nebeneinander her. Ein ſelt-
ſames Paar. Trotz der ärmlichen und teil-
weiſe zerlumpten Kleidung fielen die beiden
irgendwie angenehm auf.

„Hätte ich Sie damals im Hoſpital nur
noch erreichen können. Jch hatte am Vor-
mittag angerufen. Doch Sie waren ſchon
fort.“ Das Mädchen neben ihm ſenkte den
Kopf. Er ſah Tränen in ihren Augen ſchim-
mern. „Jch konnte dort nicht bleiben,“
flüſterte ſie. „Und was ſollte ich dort noch.
Jwan iſt tot. Er iſt in derſelben Nacht ge-
ſtorben. Jetzt iſt niemand da, niemand, der
mich tröſtet der mir Mut zuſpricht.“ Sie
ſchluchzte.

Hans Rautermann ſchwieg. Er überlegte
immer noch hin und her, wie er es anſtellen
konnte, dieſem Mädchen zu helfen. „Sie
miſſen die Hoffnung nicht verlieren,“ ver

den Bezirken Sangerhauſen-Wippra, Artern
und Allſtedt gute Fortſchritte mache.

Niederträchtige Zerſtörung.
Wildemann. Jn der Nacht haben

noch nicht ermittelte Burſchen mit einer
Zaunlatte alle zu erreichenden Fenſter
ſcheiben der evangeliſchen Kirche zerſchlagen.
Faſt ſämtliche verglaſten Ornamentfenſter,
die in Bleirahmen befeſtigt waren, wurden
vernichtet.

Unglück beim Skiſpringen.
Steinheid. Beim Uebungsſpringen an der

Sprungſchanze ſtürzte der Sportler Wilhelm
Fuchs ſo unglücklich, daß ſich ein Schneeſchuh
tief in den Schnee einbohrte. Die Bindung
gab nicht nach, ſo daß das Bein brach. Der
Bruch war ſo furchtbar, daß Knochenſplitter
ſich durch die Haut durchſpießten. Unter
furchtbaren Schmerzen wurde der Schwer-
verletzte in das Sonneberger Krankenhaus

Das Bein mußte amputiert
werden.

Unterſchlagungen bei
der Kirchenkaſſe.

Tarthun. Gelegentlich einer Reviſion der
Kirchenkaſſe wurde ein größerer Fehlbetrag,
man ſpricht von 6000 RM., aufgedeckt. Bis-
her iſt die Angelegenheit noch nicht geklärt
worden. Die Unſtimmigkeiten reichen bis
zum Jahre 1929 zurück.
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Opfer der Karnevalsverbote.
Arbeitsloſigkeit.

Sonneberg. Etwa in 30 deutſchen Be
zirken ſind mit Rückſicht auf den Ernſt der
Zeiten Karnevalsverbote erlaſſen worden.
Man hat dabei aber nicht bedacht, daß der
Karneval für breite Schichten die
wirtſchaftliche Exiſtenz bedeutet. Die
Maskenherſtellung bildet einen weſentlichen
Zweig der Sonneberger Kleininduſtrie und
ernährt viele Familien. Man hatte ſich vor
der Campagne an die maßgebenden Stellen
gewandt und beruhigende Verſicherungen
wegen der Verbote erhalten. Infolgedeſſen
wurden Masken und ſonſtige Karnevals-
artikel in der üblichen Menge produgziert.
Dann kamen die Verbote, und die Waren
blieben zum großen Teil unverkäuflich. Das
bedeutet für die nächſte Zeit eine Steigerung
der Arbeitsloſigkeit, die ohnehin in Sonne-
berg kataſtrophal iſt.

Ein Flößerveteran.
Uhlſtädt. Der in den Kreiſen der Saale-

flößerei bekannte Hermann Großmann
feierte mit ſeiner Gattin die goldene Hoch
zeit. Die beiden ſind noch ſehr rüſtig. Die
Jubilarin iſt 71, der Jubilar 75 Jahre alt.

Belebung der Greizer Textül-
inöuſtrie.

Stellenweiſe Doppelſchichten.

Greiz. Die Konjunktur in der Greizer
Textilinduſtrie hat in den letzten Wochen
einen erfreulichen Auftrieb zu verzeichnen.
Es muß ſtellenweiſe in Doppelſchichten ge
arbeitet werden. Leider ſind es in der Haupt
ſache aber nur kurzfriſtige Aufträge, die mit
größter Geſchwindigkeit fertigzuſtellen ſind.
Trotzdem kommt das dem Greizer Arbeits
markte natürlich ſehr zugute. Es ſind zwar
im Bezirk Gera-Greiz zurzeit 28 000 Arbeit-
ſuchende vorhanden, doch würde die Zahl noch
weſentlich größer ſein, wenn die ſchlechten
Beſchäftigungsverhältniſſe des vergangenen
Herbſtes noch beſtänden. Da vielfach in den
Webereien Nachtſchichten eingerichtet worden
ſind, iſt es den Arbeitern aus den umliegen
den Ortſchaften nicht möglich, abends noch in
ihre Dörfer zurückzukehren. Das Arbeits
amt Greiz hat es deshalb jetzt durchgeſetzt,
daß ab Montag eine Verkehrsverbeſſerung
inſofern eintritt, als der Güterzug, der in
Richtung Greiz Gera den Hauptbahnhof
Greiz 22.45 Uhr abends verläßt, Perſonen
beförderungsmöglichkeiten bieten wird.

Autoſtraße Thale--Harzgerode.
Friedrichsbrunn. Sobald das Wetter

günſtig iſt, ſoll mit dem Ausbau der Chauſſee
Thale Friedrichsbrunn zu einer Autoſtraße
durch das Steinbachtal begonnen werden.
Damit wäre die längſt gewünſchte Ver-
bindung Thale Friedrichsbrunn Harz-
gerode geſchaffen.

Eiſenberg. (Einen Reinfall) haben
einige junge Burſchen erlebt, die ein Liebes
pärchen auf dem Wege nach Friedrichstanneck
überfielen. Der Schützling des Mädchens
war der Lage gewachſen. Er ſetzte einem der
Angreifer eine „Piſtole“ auf die Bruſt,
worauf alle ſchleunigſt Reißaus nahmen. Sie
glaubten, ſich nun damit rächen zu können,
daß ſie den Vorgang zur Anzeige brachten
und auf Beſtrafung des Liebhabers wegen
Waffentragens hofften. Als der Oberwacht-
meiſter die Sache aber unterſuchte, mußte er
feſtſtellen, daß die Waffe nur die Nachahmung
einer Piſtole war, mit der nie ein Schuß ab
gefeuert werden konnte. Der wahre Sach-
verhalt zwang nun den unterſuchenden Be
amten dazu, die jungen Leute wegen Ueber-
falls anzuzeigen. Sie haben Strafmandate
erhalten.

ſuchte er zu tröſten. „Es findet ſich ein Weg,
der Sie wieder emporbringt.“

„Es iſt zu ſchwer! Ich habe nichts gelernt.
Jch beſitze nichts. Nicht einmal Papiere habe
ich. Sie ſind auf der Flucht abhanden gekom-
men. Jch exiſtiere einfach nicht. Unſer Kon-
ſulat erklärt ſich nicht für zuſtändig.“

„Sie ſind Ruſſin, nicht wahr?“ fragte
Rautermann; er hatte es an ihrem Akzent
feſtgeſtellt.

Sie nickte.
„Jch möchte Jhnen ſo gern helfen, befinde

mich aber augenblicklich in einer etwas eigen
artigen Situation, über die ich Jhnen erſt
ſpäter einmal Aufklärung geben kann.“

Jhr Weg führte ſie über einen freien
Platz, der verlaſſen in der Winterſonne
träumte

„Wir wollen hier einen Augenblick Platz
nehmen!“ forderte er ſie auf.

Sie ließen ſich auf einer Bank nieder.
„Hätten Sie Luſt, ein wenig Hausarbeit zu

tun?“ fragte er. „Jch weiß zufällig eine
Dame, die jemand braucht. Es iſt nicht viel
Arbeit. Es kommt der Dame mehr auf die
Geſellſchaft an.“

„Sie können ſich denken, daß ich alles tun
werde, was mich irgendwie am Leben erhält.
Doch in dieſem Aufzug. Mir graut vor mir
ſelbſt. Jhre Bekannte wird ſich bedanken!“

Hans Rautermann zerſtreute ihre Beden-
ken. „Die Dame wohnt in der Peſtalozzi
Straße. Leider habe ich nicht mehr ſoviel
Geld, um Jhnen wenigſtens das Fahren zu
ermöglichen. Es iſt ein ziemliches Stück Weg.“

„Jch bin das Laufen gewohnt,“ beruhigte
ſie ihn,

„Und nun müſſen Sie mich einen Augen-
blick entſchuldigen. Jch werde der Dame
telephonieren, damit Sie ſie auch antreffen.
Wie darf ich Sie der Dame vorßellen?“

„Verzeihen Sie! Jch hatte nur noch nicht
die Gelegenheit! Juliane Dabberkoff!“

„Alſo einen Augenblick entſchuldigen Sie
mich, gnädiges Fräu Juliane!“ Er trat
in ein Reſtaurant und telephonierte.

Schon mit wenigen Worten hatte er ſeine
Haushälterin inſtruiert. Frau Dammer
ſo hieß die Dame würde alles ſo aus
führen, wie ihr Herr es befahl, darauf konnte
er ſich verlaſſen. Sie würde auch mit keiner
Silbe verraten, in weſſen Wohnung Juliane
nun wohnte.

Rautermann begleitete ſeine Madonna
noch ein Stück des Weges. Dann verabſchie
dete er ſich ſehr herzlich von ihr. Er glaubte
ihr verſprechen zu dürfen, daß ſie ſich wohl
fühlen würde. Juliane dankte ihm ſchweigend;
ſie konnte dieſe Wendung zum Guten noch
nicht faſſen.

Rautermann ſchlenderte in das Zentrum
der Stadt zurück. Zwölf Tage noch hatte er
auszuhalten als freiwilliger Vagabund. Auch
ſie würden überſtanden werden. Und dann
konnte er zu Juliane zurückkehren, zu ſeiner
Madonna!

4.

Wochen waren vergangen. Hans Rauter-
mann war von ſeinem Ausflug in das Reich
der Unterwelt zurückgekehrt, hatte ſehr viel
erlebt und eine ganze Reihe Artikel über
ſeine Erlebniſſe geſchrieben. Dieſe Artikel-
ſerie hatte einen ſenſationellen Erfolg; auch
die Konkurrenzpreſſe nahm davon Notiz. Man
hatte viel daran auszuſetzen, bezweifelte die
Echtheit der Schilderungen.

Ein beſonders auf Senſation eingeſtelltes
Blatt brachte eines Morgens einen Bericht
über Hang Rautermann unter der dickge-
druckten Ueberſchrift: „Der Millionärsſohn
als Arbeitsloſer“. Jn dem Artikel wurden
vor allem die geſpannten Verhältniſſe ge-
ſchildert, die zwiſchen Vater und Sohn Rauter
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Taufen als Gemeindefeiern.
Die Eingliedernng der Taufhandlung in

die Gemeindegottesdienſte, die dem eigent
lichen Sinn der »Taufhandlung beſſer ent
ſpricht, als die nichtöffentliche Feier, iſt faſt
überall außer Gebrauch gekommen. Höch-
ſtens, daß die Gemeinde im Rahmen der
Kanzelabkündigungen von der Tatſache der
Geburt eines Kindes in Kenntnis geſetzt
wird. Neuerdings iſt es jedoch mancherorts
gelungen, die Sitte des öffentlichen
Taufgottesdienſtes, in dem die
Taufhandlung als ein organiſches Teilſtück
der Schlußliturgie erſcheint, einzubürgern.
So wird z. B. aus der Altmark berichtet.
daß in verſchiedenen dortigen Gemeinden
die im allgemeinen gegen Neuerungen ſehr
zurückhaltend ſind, der neue Brauch guten
Boden gefunden hat.

Zahlungseinſtellung der Gewerbe
bank Teuchern.

Teuchern. Gegen die Gewerbebank Teu-
chern iſt ſeit einiger Zeit eine derartige Wühl-
arbeit ſyſtematiſch betrieben worden, daß in
folge des darauf einſetzenden Mißtrauens die
vorönungsmäßige Abwicklung der Geſchäfte in
den letzten Wochen eine ſtarke Beeinträchti-
gung erfuhr. Der Anſturm der die Aus-
zahlung ihrer Gelder fordernden Einleger
ſteigerte ſich in den letzten Tagen dermaßen,
daß ſich die Gewerbebank gezwungen ſah, ihre
Zahlungen vorläufig einzuſtellen.

Eine ſofort vorgenommene Feſtſtellung
des Standes der Bank ergab, daß auch bei
vorſichtigſter Beurteilung der Einbringlich-
keit der Außenſtände ſämtliche Ein-
lagen und ſonſtigen Verbindlich-
keiten voll gedeckt ſind. Höchſtens
könnte ein Teil der eingezahlten Geſchäfts-
anteile der Mitglieder in Auſpruch genom-
men werden. Anlaß zu der Befürchtung, daß
die Einleger irgendwelche Verluſte erleiden
könnten, beſteht jedenfalls nicht.

Jn der im Beiſein von Vertretern des
Reviſionsverbandes gewerblicher Genoſſen-
ſchaften, Halle, und der Zentralbank mittel-
deutſcher Genoſſenſchaften, Halle, am Mon-
tagvormittag ſtattgefundenen Sitzung der
Verwaltungsorgane der Gewerbebank wurde
beſchloſſen, beim Amtsgericht den Antrag auf
Eröffnung des Vergleichsverfahrens zu
ſtellen. Das iſt geſchehen. Bei dem anzu-
ſtrebenden Vergleich kann es ſich danach alſo
lediglich um einen Stundungsver-
gleich mit voller Befriedigung der Glänbi-
ger handeln, nicht um einen Erlaßvergleich.

Erweiterung der Saalebrücke.
Weißenfels. Die 1893 erbaute Rathenau-

Hrücke ſoll jetzt verbreitert werden, da vor
allem die Fußgängerwege dem ſtarken Ver-
kehr nicht mehr genügen. Die Fußgänger-
wege werden auf beiden Seiten um je 1,50 m
verbreitert. Die Bauleitung hat das Waſſer-
bauamt Halle. Die Koſten trägt. der preußiſche
Staat.

Großer Schuppenbrand.
Froſe. Jn Froſe brach in der Nacht vom

16. zum 17. Februar um 1.15 Uhr ein Schaden-
ſeuer aus. Ein zur Grube Clara gehörender
Geräteſchuppen geriet in Brand. Das Feuer
griff mit derartiger Schnelligkeit um ſich,
daß es nicht mehr möglich war, irgend etwas
zu retten. Der Schuppen iſt an Froſer Land-
wirte verpachtet, die darin verſchiedene Geräte
untergebracht haben. Durch den Brand ſind
die Landwirte Brink und Ebert ſchwer ge-
ſchädigt. Dem Landwirt Brink verbrounten
2 Dreſchfätze, 2 Strohpreſſen, 1 Dampfkeſſel,
1 Selbſtbinder, 1 Grasmäher, 1 Sauſterbe und
die Dreſchmaſchine. Landwirt Ebert hat den
Verluſt von 2 Dreſchſätzen, 1 Strohpreſſe und
2 zweineinhalbzölliger Ackerwagen zu be-
klagen. Außerdem verbrannte noch eine

mann herrſchten. Was in dem Artikel ſtand,
waren Tatſachen, Schließlich aber waren es
Familienangelegenheiten, die niemand etwas
angingen. Jeſſen Rautermann, der Vater,
dem man das Blatt noch druckfeucht unter die
Naſe hielt, geriet in Wut, Er ſetzte ſich ſo-
fort ins Auto und ſuchte ſeinen Sohn auf.

Hans Rautermann wurde von ſeinem
Vater mit einer Flut von Schmährede. über-
ſallen.

„Da ſiehſt du, wohin dein ganzer Schrifk-
ſtellerkram führt. Nicht nur, daß du dich mit
dem niedrigſten Geſindel herumtreibſt, nein,
auch mein ehrlicher Name wird in den Dreck
gezogen. Willſt du vielleicht den Schaden
wieder gutmachen, den mir ſo ein übles Ge
rede verurſacht? He? Siehſt du nicht endlich
ein, daß dein ſogenannter freier Beruf ein
großer Blödſinn iſt, ein Wahnſinn

Er ſtarrte Hans Rautermann durchdrin-
gend an.

„Auf jeden Fall haſt du wohl im Laufe der
Zeit zu deinem Leidweſen feſtſtellen müſſen,
daß ich auch ganz gut ohne dich auskomme.“

„Mein lieber Papa!“ erwiderte Hans. „Du
prophezeiteſt ja damals, ich würde ſchon nach
vier Wochen zu Kreuze kriechen. Nun, ich
habe es nicht getan. Und ich werde es wohl
auch nie tun. Viel verdiene ich nicht. Jch
muß mich auch reichlich quälen für die paar
Mark Honorar, aber es macht Spaß. Und
das iſt mir die Hauptſache. Jch will nicht mit
Unluſt an die Arbeit gehen. Jch habe kein
Intereſſe für dein Geſchäft! Du weißt es.
Und untätig zu Hauſe ſitzen, mich auf den
Sportplätzen herumtreiben, wie du es mir
anboteſt, dazu habe ich zuviel Kraft in mir.“

„Ach hier, Larifari! Jch möchte dich nun
zum letzten Male auffordern, dein Zigeuner-
leben aufzugeben und ins Vaterhaus zurück-
zukehren, Noch iſt es nicht zu ſpät. Was ge-
ſchehen iſt ſoll vergeſſen ſein. Denke an

Menge Stroh und Heu. Während Landwirt
Brink verſichert iſt, trifft das bei Ebert nur
zum Teil zu. Die Feuerwehren von Froſe,
Reinſtedt und Nachterſtedt konnten keine
Rettung bringen, ſo daß der Schuppen und
ſämtlicher Jnhalt vollſtändig in Aſche gelegt
wurden. Ueber die Entſtehung des Brandes
herrſcht noch keine Klarheit, jedoch dürfte
Brandſtiftung als nächſtliegende Urſache an
genommen werden.

Sängergau Saaleaue.
Holleben. Die diesjährige Gauvorſtandsſitzung fand

hier am 10. Februar ſtatt. Vorſitzender Sgbr. Burg-
hardt gab, indem er die Anweſenden herzlichſt be
grüßte, ſeiner Hoffnung Ausdruck, daß uns nicht
materielle Jntereſſen den Mut nehmen ſollten. Nur
Jdealismus könne den edlen Männergeſang hoch-
halten. Bezüglich des diesjährigen Gaufeſtes, das auf
den 21. Juni verſchoben wurde, wurde eingehend be
raten. Man kam dahin überein, daß die Ausgeſtal-
tung dem Ortsverein überlaſſen, die über die Gren-
zen der Befugniſſe des Vereins hinausgehenden An-
gelegenheiten (Einladungen uſw.) dem Gau überzaſſen
werden müßten. Die Termine der Stiftungsfeſte in
den einzelnen Vereinen konnten definitiv noch nicht
feſtgeſetzt werden. Zwei Vereine ſahen von ſolchen
ab, da die ſchlechten Zeitverhältniſſe dazu drängen.
Die Gauſingeſtunden, deren Tage feſtgeſetzt wurden,
ſollen bedingungsgemäß ſo gehalten werden, daß jeder
Ort einmal der Ehre des Beſuchs des Gaues ſich er-
freue. Die letzte Geſangſtunde ſoll als Generalprobe
beim Gaufeſt in Schlettau gehalten werden.

Rehſeuche.
Dröbel. Wie wir aus Aderſtedt erfahren,

iſt die Seuche unter dem Rehbeſtande auch im
Dröbelſchen Buſch auf getreten. Es wurden
bereits 6 verendete Rehe gefunden, alle in
ſehr abgemagertem Zuſtande. Allem An-
ſchein nach handelt es ſich wieder um die
Lungenwurmſeuche. Die Tiere ſind
in den Luftröhren von ziemlich großen
Würmern befallen die ſie derart zuſetzen, daß
ſie an Entkräftung eingehen. Die Ueber-
tragung erfolgt wie angenommen wird,
durch erkrankte Schafe.

Die Einbrecher der Grunddörfer.
Hergisdorf. Nachdem es der Polizei ge-

lungen iſt, 4 Mitglieder der Einbrecher-
geſellſchaft einzukerkern, haben die verhafte-
ten G. M., V. G. und P. S. aus Helbra ein
umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Sie be-
dienten ſich der modernſten Einbrecherwerk-
zeuge. Jhr letzter Gewaltſtreich beim Land-
wirt Biskaborn in Hergisdorf wurde ihnen
zum Verhängnis. Jn dieſer Racht verübten
ſie drei Einbrüche; beim vierten wurden ſie
überraſcht. Am gleichen Abend ſtahlen ſie in
Eisleben beim Bandagiſten Ackermann zwei
Ferngläſer im Werte von je 65 RM. Beim
Fleiſchermeiſter Lotzmann, Eisleben, ent-
wendeten ſie Wurſt. Auf dem Rückwege
brachen ſie in Creisfeld beim Bäckermeiſter
Köhler ein. In Stadt Mansfeld ſtahlen ſie
dem Kataſteroberſekretär. Pott in einer
Wirtſchaft den Mantel. Vier Zentner Gerſte
entwendeten ſie aus der Feldſcheune des
Gutsbeſitzers Ruſche in Hergisdorf. Der
Mittäterſchaft dringend verdächtig ſchien der
Arbeitsloſe P. L. aus Hergisdorf. Er wurde
deshalb ebenfalls dem Gerichtsgefängnis
Eisleben zugeführt. Weiterhin ſollen noch
4 bis 6 Mann der Einbrechervereinigung an-
gehören, deren Feſtnahme bevorſteht. Die
Polizei vermutet, daß noch eine Reihe Ein-
brüche ans der Umgebung auf das Konto
der Feſtgenommenen fällt.

Von Pferden zu Tode geſchle'ft.

Dömitz. Einen d derHofbeſitzer Schulz im benachbarten Reitze.
Beim Dungfahren ſcheuten plötzlich die
Pferde und raſten ins Dorf zurück. Schulz,
der ſich die Leine um die Schultern gehängt
hatte, wurde vom Wagen heruntergeriſſen
und eine Strecke lang mitgeſchleift. Hierbei

Mutter, Junge! Denke an Grete, ſie hat ſich
faſt die Augen ausgeheult.“

„Jch denke, ſie hat ſich ſchon mit irgend
einem ruſſiſchen Großfürſten getröſtet,“
ſpottete Hans.

„Das iſt Gerede!“ proteſtierte der Alte.
„Sie empfängt dich mit offenen Armen!“

Hans ſchüttelte abweiſend den Kopf.
Jeſſen Rautermann gab es auf. Er erhob

ſich und ſagte beißend: „Du wirſt nicht er-
warten, daß ich für dich noch etwas übrig
habe! Auch nach meinem Tode, mein Lieber!
Es iſt alles ſchon verteilt, heißt es dann, und
der Dichter ging leer aus.“

Unerbittlich ſchritt er zur Tür und über
ſah gefliſſentlich, daß Hans ihm die Hand
zum Abſchied reichte.

Der Sohn folgte dem Vater bis zum
Korridor, ohne von ihm auch nur eines Blickes
gewürdigt zu werden.

Achſelzuckend ging er in ſein Arbeits-
zimmer zurück, um ſeine unterbrochene
Schreiberei wieder aufzunehmen. Sinnend
ſaß er vor der Schreibmaſchine. Noch waren
ſeine Gedanken nicht bei der Arbeit. Stolz
hatte er den Vater abgewieſen, und gerade
jetzt hatte er ein wenig mehr Geld gut ge-
brauchen können. Gebrauchen können für
Juliane. Er hätte ihr gar zu gern weiter-
geholfen, zu einer Exiſtenz. Es war äußerſt
ſchwierig, gerade für Juliane eine Beſchäfti-
gung zu finden, die ſie auszufüllen vermochte.
Er kam zu keinem Schluß. Mißgeſtimmt
wollte er die Arbeit wieder aufnehmen, als es
klopfte.

Juliane trat ein. Sie trug ein hecht-
graues Koſtüm, das ihre ſchlanke Geſtalt noch
mehr hervorhob. Eine feſche raudloſe Kappe
behelmte ihren Kopf und unterſtrich mit ihren
geraden Linien das gutgeſchnittene Geſicht.
Jhre Wangen waren gerötet, ihre Augen

wurde er ſo heftig mit dem Kopf gegen einen
Stein geſchleudert, daß ihm der Schädel zer-
trümmert wurde. Der Unglückliche verſchied
wenige Stunden ſpäter

Jm Schnee ſteckengeblieben.

Blechhammer (Sonneberg). Nachts
blieb der Zug der fahrplanmäßig von Son-
neberg nach Steinach-Lauſcha verkehrt, in
der Nähe von Blechhammer im Schnee ſtek
ken. Alle Verſuche, ihn weiter zu bringen,
waren erfolglos. Von einer Erſatzlokomo-
tive aus Lauſcha wurde er ſchließlich nach
Steinach weitergeſchleppt.

Zwiebelverſteigerung.
Kalbe (S.). Auf der Verſteigerung am

Dienstag gelangten 1597 Zentner Zwiebeln
zum Angebot und erzielten für den Zentner
(ein ſchließlich Sack) Durxchſchnittsware 2,26 bis
3,15 (2,45 bis 38,02) RM., über fünf Zenti-
meter ſortierte blanke, friſch verleſene Ware
3,26 bis 3,31 (350). RM. Die nächſte Verſteige-
rung findet am Donnerstag, dem 19.
Februar, vormittags 10 Uhr ſtatt.

Die kommuniſtiſchen Straßen-
tumulte vor Gericht.

Landfriedensbruchprozeß.

Erfurt. Die blutigen Tumulte in Erfurt-
Nord am 13. Jan., bei denen bekanntlich die
Polizei von der Schußwaffe Gebrauch machen
mußte, einen jungen Mann tödlich traf und
eine weitere Perſon verletzte, finden jetzt ihr
gerichtliches Nachſpiel. Am Dienstag ſtan-
den vor dem erweiterten Schöffengericht 11
Augeklagte. Schon lange vor Beginn warder Zuſchauerraum beſetzt und viele Einlaß-
begehrende, meiſt „Genoſſen“, mußten von der
Polizei zurückgewieſen werden. Ein verſtärk-
tes Polizeiaufgebot war zur Erhaltung der
Ruhe und Ordnung eingeſetzt worden. Die
Angeklagten ſtehen meiſtens im jugendlichen
Alter. Unter ihnen befindet ſich auch eine
Frau. Für die Verhandlungen ſind drei
Tage vorgeſehen. Ein Maſſenaufgebot von
über 30 Zeugen, darunter die Polizeibeam-
ten, die das Ueberſallkommando ſtellten, mit
ihren Vorgeſetzten, iſt zur Klärung der Dinge
geladen. Bei den Angeklagten handelt es
ſich um den Arbeiter Lange, die Frau Karo-
line Gründne, Schloſſer Menges (wegen Be-
teiligung an der Bildung bewaffneter Haufen
vorbeſtraft), Muſiker Karl Schmidt, Arbeiter
Hierfelder, Elektriker Ehrentraut, Arbeiter
Siegel (wegen Diebſtahls wiederholt mit Ge-
fängnis vorbeſtraft), Schleifer Röder (mit
Zuchthaus wegen Beihilfe zum Hochverrat
vorbeſtraft), Schloſſer Schwanengel, Tiſchler
Weiſe und Arbeiter Hunſtock (wegen Dieb-
ſtahls wiederholt hoch vorbeſtraft). Die Au-
klage lautet auf Landfriedensbruch, Zuſam-
menrottung, Transportgefährdung und
Widerſtandes.

Pritſchöna. (Goldene Hochzeit.)
Am 20. Februar feiert das Auguſt Kuhle-
mannſche Ehepaar in Pritſchöna in ſeltener
körperlich und geiſtiger Friſche das Feſt der
roſtenen Hoheit

Hettſtedt. (Se in 50jähr. Meiſterjubi-
läum) beging der Schneidermeiſter Bier-
ſchenk Hohe Straße. Mehrere Jahre war
er Obermeiſter der hier 1885 gegründeten
Schneiderinnung. Eine Reihe von
gehörte er der Stadtverordnetenverſamm-
lung an. Während des Krieges erhielt er
das Verdienſtkreuz. Lange Jahre ſtand er
auch an der Spitze des Kavallerievereins als
1. Vorſitzender.

Wippra. (Fleißige Gans.) Neulich
wurde aus Schweinitz gemeldet daß eine
Gans in vierzehn Tagen ſieben Eier legte.
Der Waldarbeiter Otty Ziegnerx, hier, beſitzt
aber eine Gans, die bis Ende Juni zweimal
brütete und ſeit Ende September bis
39 Stück Eier gelegt hat.

blitzten. Jn den behandſchuhten Händen hielt
ſie einen Veilchentuff.

Hans Rautermann war aufgeſprungen und
ſchritt ihr entgegen. „Guten Tag, Juliane!“
begrüßte er ſie

Hoffentlich ſtöre ich Sie nicht. Jch habe
Jhnen etwas vom Frühling mitgebracht.“

Sie bot ihm die Veilchen. Er nahm ſie be-
glückt und küßte ihre Hände. Sie wehrte ab
„Jch habe Jhnen ſoviel zu danken, Hans!
Jch war draußen in Staaken. Jch habe
Jhren Freund Meyer getroffen, ein char-
manter Kerl. Er iſt wohl ein großes Tier
dort beim Film?“

Rautermann lachte.
kleiner Hilfsregiſſeur!“

„So? Nun, jedenfalls wurde er um-
ſchwärmt von den Damen wie ſo ein kleiner
Herrgott. Er konnte ſich kaum retten. Und
denken Sie, trotz allem hat er mich engagiert.
Ich werde ſtatiſtieren in einem hiſtoriſchen
Film. Mein erſter Erfolg. Sie können mir
gratulieren.“

Sie war ſo begeiſtert, daß Hans Rauter-
mann ihr die Freude nicht ſchmälern wollte.
Er ſchwieg und ſagte nichts von dem gar nicht
ſo roſigen Leben der Maſſe der Statiſterie.

„Fünfzehn Mark bekomme ich je Auf-
nahmetag. Das ſind vierhundertfünfzig Mark
im Monat Jch habe das gleich ausgerechnet.
Oh, bald werde ich alle meine Schulden los.“

„Etwas geht allerdings von dieſer Monats
gage ab, nicht wahr?“ dämpfte Rautermann
ihre Begeiſterung. „Oder ſpielen Sie Sonn-
tags auch?“

Jnliane ſah ihn verwirrt an, dann erhellte
ſich ihr Antlitz wieder. „Oh, das ſind ja nur
vier Tage. Es bleibt mir immer noch
genug.“

Hoffentlich iſt ſie nicht allzuſehr enttäuſcht,“

„Nein, nein! Ein

dachte Rautermann, „wenn ſie erfährt, daß ſie

Jahren

jetzt

Wettin. (Der hieſige Landwehr-
und Kriegerverein) veranſtaltete am
Sonnabend ſein diesjähriges Winter-
vergnügen im „Großen Schweizerling“. Zur
Aufführung gelangte das Schauſpiel „Treue
um Treue“, das großen Beifall fand. Die
Nachbarvereine Lettewitz und Dobis waren
ſtark vertreten. Beim Tanz hielten die
Kameraden noch viele Stunden zuſammen.

Gimritz b. Wettin. (Auf ihren 75. Jah
restag) konnte dieſer Tage die Rentnerin
Frau Hennig aus Raunitz zurückblicken. Fran
Hennig konnte vor drei Jahren mit ihrem
Gatten die goldene Hochzeit begehen.

Obersdorf. (Hohes Alter.) Jm Saufe
dieſer Woche konnten zwei hochbetagte Ein
wohner unſeres Ortes geiſtig und körperlich
noch geſund, ihren Geburtstag feiern. Die
Wwe. Minna Plock wurde 81 Jahre und
Wwe. Thereſe Bohſe 87 Jahre. Die älteſte
Einwohnerin unſeres Ortes iſt die Wwe.
Roſalie Heinroth, ſie hat bereits am 6. Okt.
1930 das 91. Lebensjahr überſchritten.

Mühlbeck. (Wom Zuge getötet) Der
Eiſenbahnſchaffner Oswald Schnelle von hier
wurde während des Nachtdienſtes auf dem
Bitterfelder Bahnhofe von einer Schnell
zugsmaſchine erfaßt und jäh aus dem Leben
geriſſen. Der Dahingeſchiedene erfreute ſich
allgemeiner Wertſchätzung. Auf ſeinem
letzten Wege zum Grabe begleiteten ihn da
her im Trauerzuge nicht allein ſeine hieſigen
Vereinskameraden, ſowie die Mitglieder des
Eiſenbahnervereins von Bitterfeld mit ihren
Vereinsfahnen, ſondern es folgte im Trauer-
zuge faſt die ganze Einwohnerſchaft.

Hettſtedt. (Zur Stadtverordneten-
wahl) ſind fünf Vorſchlagsliſten eingereicht
worden, und zwar eine Liſte der Sozial
demokraten, eine der Kommuniſten, eine der
Nationalſozigliſten, eine der Haus und
Grundbeſitzer und eine der vereinigten
Bürgerſchaft.

Eilenburg. (Der Fabrikbeſitzer Richard
Zimmermann), der Generaldirektor der
Leipziger Pianofortefabrik Hupfeld Gebr.
Zimmermann A.G., feiert am Donnerstag,
dem 19. dieſes Monats, ſeinen 75. Geburts
tag. Richard Zimmermann, der als einfacher
Tiſchler am 1. April 1884 das heute welt-
bekannte Unternehmen gründete, kann ſich
einer beneidenswerten körperlichen und
geiſtigen Friſche erfreuen. Bekanntlich be
findet ſich das Unternehmen gegenwärtig in
finanziellen Schwierigkeiten, zu deren Be
ſeitigung eine großzügige Sanierungsaktion
geplant iſt.

Stendal. (Jungbullen-Prämi-ierung) und Zuchtbullenverſteigerung fin
det am Donnerstag, dem 5. März, hier in der
Altmärkiſchen Zuchtviehhalle am Oſtbahnhoſ
ſtatt. Es iſt das die 227. Zuchtbullenverſteige
rung. Zur Prämiierung und Verſteigerung
gelangen 100 beſonders ausgewählte Jung-
vbullen beſter Qualität. Kataloge verſendet auf
Anforderung koſtenlos die Geſchäftsſtelle des
Verbandes für die Zucht des ſchwarzbunten
Tieflandrindes in der Provinz Sachſen in
Halle, Reilſtraße 78.

halb Bohnenkaffee

halb Kathreiner.
auch das hilft ſchon ſparen

Und das ſchmeckt ganz

ausgezeichnet

immer nur für ein paar Tage beſchäftigt
wird.“

Vorläufig wollte er ihr die Jlluſion von
ihrem Glück noch laſſen. Nur allzubald würde
ſie belehrt oder aber, wenn es das Geſchick
und ein allmächtiger Regiſſeur wollte, ent
deckt werden.

Nach ſeiner Meinung war ihr madvnnen
gleiches Antlitz beſtimmt wert, die ganse We
zu beglücken; ob ſie aber Talent zum Splet
hatte, das vermochte er nicht zu beurteilen,
Und würde er beglückt ſein, wenn der Film
ſie, ſeine Juliane, die er entdeckt hatte, allen
Menſchen zeigte? Schon jetzt quälte ihn die
Eiferſucht, wenn Juliane, ob ihrer Schönheit,
ihrer Grazie, ihrer vornehmen Haltung, Auf
ſehen erregte. Und doch hatte er bisher noch
nicht gewagt, Juliane ſeine Liebe auch nur
mit einem Wort zu verraten. Es war ein
ſtilles Werben um ſie, das ſie gewohnt zu ſein
ſchien. Sie war immer die Tochter des
Fürſten Dabberkoff, war ſchön. hatte ein
Leben voll Glanz kennengelernt. Das
Schickſal hatte ſie entthront, das Schickſal hatte
ſie faſt zu Boden gedrückt. Aber immer
noch waren Menſchen um ſie geweſen, die ihr
dienten. Jwan, der Leibdiener des Fürſten
hatte um ſie gehungert. Dann war Rauter-
mann in ihr Leben getreten. Er diente nicht
der Prinzeſſin Juliane Dabberkoff. Jhre
Schönheit und ſeine Liebe machte ihn zu ihrem
Sklaven. Und immer würden Menſchen r
zu Füßen liegen, immer würde ihre Schön
heit faſzinieren. Sie war die geborene
Herrin, der man dienen mußte. Sie würde
umjubelt werden von den Maſſen. Sie
würde

„Was ſinnen Sie Grauſames, Hans
unterbrach Juliane ſeine Gedankengänge. Sie
hatte ihre Kappe abgeſtreift und in einem der
Seſſel Platz genommen.

(Fortſetzung folgt
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Beilage des „Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt).

Wir geben einen Hausball!
Die großen Bälle ſind für dieſen Winter

vielfach abgeſagt, der ſchlechten wirtſchaft
lichen Verhältniſſe wegen. Jm Grunde
trauert niemand, daß dieſe oder jene offi
zielle, koſtſpielige Feſtlichkeit fortfällt, aber
anſpruchsloſe, intime Feſte, nette
kleine Hausbälle, möchte man doch nicht
miſſen.

So ein kleiner Hausball kann bei richtiger
Aufmachung eine ganz famoſe Sache ſein.
Gar nicht ſchwer übrigens, dieſe Regie. Wenn
man zwei, drei halbwegs große Räume,
Grammophon oder Radio zur Verfügung
hat, ein paar nette Plauderecken ſchafft, für
ut berechnete, ſtimmungsvolle Beleuchtung
orgt, kann man ſicher ſein, daß eine Schar

tanzluſtiger Gäſte auf ihre Rechnung kommt.
Aber man ſollte dazu auch nur wirklich gut
und gern tanzende Leute bitten und ſeine
ſonſtigen Bekannten zu einer anderen Ge-
legenheit einladen. denn das Herumſtehen
und Herumſitzen nichttanzender Gäſte auf
einem Hausball, wo man nicht über viel
Raum verfögt, iſt „verkehrshemmend“ und
auch ſonſt unerwünſcht.

Wie iſt ſo eine Veranſtaltung am beſten
räumlich zu geſtalten? Das größte Zim
mer der Wohnung wir zum Tan z-
ſa al beſtimmt und möglichſt von allen Mö-
beln befreit, damit ungehindert getanzt wer
den kann. Sitzgelegenheiten werden nur in
den Nebenräumen aufgeſtellt. Man kann
ganz reizende Ruheinſeln ſchaffen, wenn man
hier ein paar Seſſel zuſammenrückt, dort
einige Hocker, ein Liegeſofa von der Wand
halb ins Zimmer ſchiebt und davor niedrige,
runde Tiſchchen ſtellt (die ſehr billig zu leihen
ſind). Bei der Mode der farbigen Tiſchwäſche
hat man vielleicht ſchon einige bunte Tee-
gedecke oder' ſonſt ein paar ſchöne farbige
Tiſchtücher. So kann jeder Tiſch ſeine eigene,
farbliche Note bekommen, auf die Blumen-
ſchmuck und Beleuchtung abgeſtimmt ſind.
Etwa: auf einem gelben Tuch, loſe geordnet,
in einer niedrigen Schale gelbe Margueriten
und Goldlack und dazwiſchen zartes Griin,
das über den Tiſch rankt. Dazu die kleine
Lampe mit gelbem Schirm. Ein anderer Tiſch
vielleicht in zartem Blau: auf einer blauen
Decke eine mattblaue Schale mit Vergißmein-
nicht, dazu die Lampe mit blauem Schirm.
Wieder anders: rötliche Decke, rote Tulpen
loſe in einer roten Glasſchale, rötlicher
Lampenſchirm. Keine laute Muſitk, ſondern
ſanft gedämpfte, Auf allen Tiſchen ſtehen
Zigaretten, Konfekt, Salzmandeln und kleine
Kuchen; Tee und kühle Getränke werden in
den Tanzpauſen herumgereicht.

Von beſonderer Wichtigkeit ift die Tem
peratur der Räumk, ſie ſollen nicht zu warm,
aber immerhin ſehr behaglich ſein; außerdem
muß für gute Ventilation geſorgt werden,
daß Rauch und verbrauchte Luft ſtändig ab
zieben können.

Etwa um elf Uhr läßt man eine längere
Tanzpauſe eintreten und bittet die Gäſte,
ſich von dem kalten Büfett, das in einem
Ertraraum aufgeſtellt iſt, zu bedienen. Alles
iſt ſo zwanglos wie nur möglich, ohne be
ſtimmte Tiſchordnung. Schließlich wird, je
nach der allgemeinen Stimmnung, dann früher
oder ſpäter wieder mit dem Tanzen begonnen.

Feſtlichkeiten dieſer Art pflegen bei Gaſt-
gebern und Gäſten gleich beliebt zu ſein. Für
die Gaſtgeber fällt faſt ganz die Sorge für
die Unterhaltung fort, und die Bewirtung
verurſacht wenig Umſtände und Koſten, weil
ſie denkbar einfach ſein kann.

Einzig in ihrer Art.
Die mit einem Koſtenaufwand von 65

Millionen Mark erbauten Gebäude der,
bayriſchen
geſellſchaft wurden feierlich eingeweiht.
Sie ſind, was Größe anbelangt, in ganz
Europa einzig in ihrer Art und in Bezug
auf hygieniſche Einrichtungen ohnegleichen in
er ganzen Welt. Es werden hier täglich

180 000 Liter Milch verarbeitet und die An
ſtalt, die zuerſt nur für Nürnberg eingerich
tet war, verſorgt nun ganz Nord-Bayern mit

ihren hWelche Bedeutung dieſer Organiſation
beigemeſſen wird. beweiſt die Tatfache, daß
außer zwei bayriſchen Miniſtern die Ver-
treter der Landwirtſchaftsminiſter von
Deutſchland und Ungarn bei der Feier an
weſend waren.

Winterglanz.
Die ſchneeigen Fenſter ſchimmern

m ſtrahlenden Lichterſchein;
Die zarten Kriſtalle erflimmern

ie Silber und Edelſtein.
So hellt mir ein Glanz der Freude
Die dämmernte Winterna

i n Meererchenpra
Kliaaheth Kolde.

Hat die Deutſche Woche gewirkt?
Von Eliſabet Boehm.

Die Deutſche Woche wurde eingerichtet
von Menſchen, die die Notwendigkeit der Be-
kämpfung der Arbeitsloſigkeit erkannten,
und die wußten, daß dies nur geſchehen kann
durch Bevorzugung deutſcher
Waren durchdie Verbraucher. Denn
die Milliarden, für die wir mehr Waren ein
führen als ausſühren, bedeuten mehrere
Milliarden Arbeitslohn, den wir deutſchen
Arbeitern entziehen, um ſie dem Auslande
zuzuführen.

Gewiß, Warenaustauſch mit den andern
Ländern muß ſein, aber es iſt doch klar, daß
dies eben auf Gegenſeitigkeit beruhen muß,
und wenn ein Land alljährlich mehr ausgibt,
als es einnimmt bei dieſem Handel, ſo iſt es
klar, daß es ſeine eigene Wirtſchaft dadurch
ſchwer ſchädigt Das tut nun aber Deutſch-
land ſchon ſeit einer Reihe von Jahren und
daher unſere Geldknappheit, unſere Arbeits

oſigkeit, unſer Erlahmen der geſamten
Wirtſchaft.

Der Staatshaushalt iſt eben genau wie der
eigene kleine Haushalt: gebe ich mehr aus,
als ich einnehme, ſo gerate ich in Mangel,
und Bankerott iſt das Ende. Darum müſſen
alle Käufer die deutſche Ware bevorzugen,
bei jeder Gelegenheit um unſere ſtaat-
lichen Ausgaben mit unſeren Einnahmen in
Gleichklang zu bringen, genau wie in der
eigenen Wirtſchaft!

Aus dieſen Erwägungen war die
Deutſche Woche entſprungen, in der die
Wogen der Begeiſterung für deutſche Waren
hochgingen, und die uns hoffnungsvoll in die
Zukunft ſehen ließ. Jetzt ſind drei Monate
darüber hinweggegangen, und die Frage iſt
berechtigt: Hat die Deutſche Woche
gewirkt, auf die Dauer gewirkt?
Oder ſind wir wieder in den alten Schlen-
drian verſunken?

Zu meiner Freude kann ich verſchiedene
Dauerwirkungen feſtſtellen. So fragen in
mir bekannten Familien die Kinder noch
immer: „Mutter, iſt das deutſcher Käſe?
Sonſt kann ich ihn nicht So lehnen
vielfach die Kinder die Apfelſinen ab und
bevorzugen deutſche Aepfel. So zeigte mir
ein Geſchäft in der Ulrichſtraße mit Genug-
tuung ſeine Abmachung mit Krefeld, wonach

es nur noch deutſche Seiden führen wird. So
erlebt man, daß in den Geſchäften deutſche
Waren mit Nachbruck und zuerſt angeprieſen
werden.

Das ſind alles kleine Erfolge, die wir
mit Genugtuung bemerken und die wir
durch die kommenden Wiederholungen der
Deutſchen Woche zu verſtärken hoffen. Aber
wir dürfen nicht ruhen und müſſen jede Ge-
legenheit benutzen, um für deutſche Waren
zu werben. Und da möchte ich jetzt einen be

ſtimmten Fall zur Kenntnis bringen, de
uns zeigen kann, wie wir deulſche War
bevorzugen können, und wie wir dadurch
deutſche Arbeit fördern.

Jn der Vorſtadt von Halle-Büſchdorf wird
viel Gemüſebau betrieben, und von dort
kommt jetzt im Winter ſchon herrlicher,
friſcher
Rhabarber, der mit 30 RM. je Zentner ab

gegeben wird.
Man hat ein Probekochen vorgenommen
und feſtgeſtellt, daß die Portion Nachtiſch da
von 5 Pfennig koſtet, daß der Rhabarber
alſo durchaus den Wettbewerb mit den ſo
beliebten Apfelſinen aushält, um ſo mehr,
als hierbei zugleich der heimiſche
Zucker verbraucht wird, der in der
Berechnung mit einbezogen iſt. Aber die Ge-
müſebauer haben Mühe, ihren Rhabarber
los zu werden, denn noch immer bevorzugt
der Hallenſer Verbraucher die ausländiſche
Apfelſine vor dem heimiſchen Rhabarber,
was ein großes Unrecht iſt. Denn das Geld
ſür den Rhabarber, bleibt imLande und kommt uns wieder zu-
gute, das Gels für die Apfel-ſinengehtins Ausland undiſtuns
für immer verloren

Die Erkenntnis von dieſer Wirkung unſe
rer Einkäufe hat ſich beim Engländer zu der
Mahnung an ſeine Volksgenoſſen verdichtet:
„Kannſt Du eine heimiſche Ware für zwei
Schilling bekommen, und die gleiche auslän-
diſche Ware für ein Schilling ſo kaufe die
heimiſche Ware für zwei Schillinge, denn
dieſe Schillinge kommen dir irgendwie
wieder zugute; ſei es als Gehalt, als Lohn,
als Penſion
aber das für ausländiſche Ware bezahlte
Geld iſt dir und deinem Volke für immer

verloren.“
Bei dem Rhabarber handelt es ſich um

ein landwirtſchaftliches Erzeugnis. Noch
immer hat das deutſche Volk nicht begriffen,
daß unſere heimiſche Landwirtſchaft die
Quelle unſerer Kraft iſt daß wir alle in
den Städten jetzt darunter leiden, daß die
Landwirtſchaft ſchwer um ihr Leben ringt,
daß die Kaufkraft des Landes dauernd ſinkt.
Amerika hat in ſeinen Grundregeln für
ſeine Volkswirtſchaft den Grundſa auf
geſtellt: Die wichtigſte Induſtrie iſt die
Landwirtſchaft.

Wir Deutſchen machen einen Gegenſatz
zwiſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft und
fühlen nicht die enge Verbundenheit zwiſchen
Stadt und Land. Muß erſt ein völliger
wirtſchaftlicher Niedergang von Stadt und
Land uns lehren, wie ſehr wir zuſammen
hängen?

Aus öden Vereinen.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern be

antwortete die Eingabe des Deutſch
Evangeliſchen Frauenbundes be-
treffs weiterer Förderung der
Ausbildung von Polizeibeam-
tinnen und Schaffung von Stel-
len für ſie dahingehend, daß bei der
gegenwärtigen Finanzlage mit neuen Stel-
len für weibliche Kriminalpolizei leider
nicht zu rechnen ſei, daß er aber nach wie
vor bemüht ſein werde, die Tätigkeit der
weiblichen Kriminalpolizei, deren Bedeu-
tung er durchaus nicht verkenne, zu fördern.

t

Nachdem der Provinzialverein für
Jnnere Miſſion vor einiger Zeit in Königs
berg ein Seemanns- und Ledigenheim er-
öffnet hat. hat er nunmehr auch ein großes
Heim für Studentinnen erbaut.Der Bau iſt ſoweit gefördert, daß das Heim
am 1. April eröffnet werden kann. Außer
Studentinnen der Univerſität und der Han
delshochſchule finden auch Schülerinnen der
Mädchengewerbeſchule und der Kunſtakade-
mie in dem Heim Aufnahme,
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um Mitglied der Bremiſchen Bürger
ſchaft wurde Fräulein Cecilie Bricken-
ſtein, Beiſitzende im Geſchäftsführenden
Vorſtand des Deutſch- Evangeliſchen Frauen
bundes, gewählt.

Die Orisg Gelſenkirchen desDeutſch- Evangeliſchen Krauenbundes beklagt
den Tod ihrer erſten Vorſitzenden FrauSanilätsrat Dr, Baldameiln,

Die eine Plakte.
Muſik iſt heute beinahe lebens notwendige

Angelegenheit. Früher ſpielte man unent-
wegt Klavier; alle begabten und unbegabten
Töchter übten. Aber damals waren die
Häuſer noch mit dicken Mauern gebaut, und
wenn nicht gerade die Fenſter aufſtanden,
hatten allein die Wohnungsbewohner den
Genuß der mehr oder weniger erhebenden
Konzerte.

Als man anfing, die Häuſer leichter zu
bauen, hörten auch die Etagennachbarn dieſe
muſikaliſchen Ergüſſe. Dann kam das Gram-
mophon und das Radio und wanderte in alle
Häuſer. Jn allen Mußeſtunden hört man
vom Hochzeitsmarſch bis zum neueſten Tango
ſämtliche nur mögliche Muſik.

Aber ſchlimm wird die Sache, wenn
irgendein freundlicher Nachbar ein Grammo-
phon hat und dazu nur eine Platte. Und
wenn auf dieſer Platte zwei Schlager laufen,
die man an ſich ſchon jeden Tag zu jeder
Stunde von jeder Kapelle hören kann. Und
dazu noch dünne Wände

Jch kenne ein Haus, in dem bis dahin,
was die Muſik anbetraf, harmoniſcher
Frieden herrſchte. Bis ſich vor etwa zehn
Tagen der eine Bewohner einen Koffer-
apparat zulegte; und dazu kaufte er ſich
eine Platte. Und nun ſpielt er, ſowie er
zu Hauſe iſt, dieſe eine Platte, unentwegt
fort und fort. Und wenn er das Geld für
ſeine Familie verdient. dann legt ſeine Fran
die Platte auf und dann ſpielt ſie unentweg
und fort und fort.

Eine Hoffnung haben die Hausbewohnen
noch, daß die Platte einmal abgeſpielt iſt und
dann keine Töne mehr von ſich gibt oder

Einfluß fie auf ſeine
ausgelibt hat.
deutſchendaß ſie beim Auflegen einmal aus den Hän-

den gleitet und zerbricht. Eliſabeth

Die Hoffnung iſt gewiß gering. Aber
man klammert ſich in ſeiner Hoffnungsloſig-
keit ja oft an den kleinſten Strohhalm.

Schlimm wird die Sache erſt dann, wenn
ſich herausſtellt, daß die Leute eine unzer-
brechliche Platte haben

Was ſoll dann mit den Hausbewohnern
werden?

Schönheit des Nannes
Nebenſache!

Eine Pariſer Zeitung hat kürzlich bei den
in Paris verſammelten Schönheitskönigin-
nen der europäiſchen Länder eine Umfrage
nach dem Jdealbild der männlichen Schön-
heit veranſtaltet. Be zeichnenderweiſe haben
faſt ausnahmslos die r
darauf geantwortet, daß die phyſiſche Schön
heit des Mannes unerheblich ſei,

Sie beſitzen, wie beiſpielsweiſe die
Oeſterreicherin ſich ausdrückte, lediglich
einen gewiſſen Handelswert noch beim
Film. Dagegen werden Charakterſtärke,
Herzensgüte und wie die Engländerin ſich
ausdrückte eine gewiſſe Toleranz alswünſchenswert bezeichnet. Selbſtverſtändlich
ſtnd die Schönheitsköniginnen auch alle für
die Ehe begeiſtert und, dem Zug der Zeit
folgend, auch für die Hoffnung auf zahlreiche
Nachkommenſchaft.

Nicht ungeſchickt hat ſich die deutſche Ver
treterin aus der Schlinge dieſer Frage
ſtellungen gezogen, indem ſie an den Redak-
teur die Gegenfrage richtete: „Glauben Sie
denn im Ernſt, daß wir Jhnen die Wahrheit
ſagen werden

Ein ungewöhnliches Ereignis
in der Türkei.

Großes Aufſehen erregt in weiteſten
türkiſchen Kreiſen der Uebertritt von vier
jungen Türkinnen zum Chriſtentum, die
ſämtlich Schülerinnen der amerikaniſchen
Schule zu Bruſſa in Kleinaſien waren. Auch
heute noch in der modernen Türkei, in der
offiziell Gewiſſensfreiheit herrſcht, wird die
Bekehrung eines Moslems als Schande und
Verrat betrachtet. Die türkiſchen Schul
behörden haben den Fall unterſucht und feſt
geſtellt, daß die jungen Chriſtinnen, die 16
bis 18 Jahre alt ſind, aus freiem Willen und
Ueberzeugung gehandelt haben.

Bei der Unterſuchung haben ſie ſchriftlich
geantwortet: „Wir haben dieſe Religion lieb-
gewonnen und wollen auch darüber keinem
Menſchen Rechenſchaft geben.

Trotzdem ſoll, wie berichtet wird, die
amerikaniſche Schule, in der 150 Türkinnen
ihre Bildung erhielten geſchloſſen worden
ſein. Die türkiſche Preſſe greift die amerika
niſchen Schulen heftig an und ſchreibt, daß
dieſe das einzige Ziel hätten in den Herzen
der türkiſchen Jugend das Gefühl der Liebe
zu Amerika einzupflanzen. Die Studenten
der Univerſität Konſtantinopel haben be
ſhloſſen, einen Verein zur Bekämpfung aus
r Schulen und Miſſionsgeſellſchaften
gründen

Zum 200. Geburtstag der „Frau Rat“.

Am 109. Februar ſind es 200 Jahre hex,
daß Goethes Mutter als Tochter des Frank
furter Stadtſchultheißen das Licht der Welt
erblickte. Aus zahlloſen Aeußerungen des
Dichters wiſſen wir, welchen entſcheidenden

eiſtige Entwicklung
Als leuchtendes Vorhbild der

rar und Mutter iſt Katharing
extor unſterblich wie ihr Gohn,



Was ſoll unſere Tochter werden?
V. Beamtenberufe.

Von Frieda Teltz.
Es iſt heute nicht leicht, Angaben über den

Beruf der Poſt- und Telegraphen-Beamtin,
wie über den Beamtinnenberuf überhaupt
zu machen, wirkt ſich doch hier ſchlechte Wirt
ſchaftslage und der Ueberſchuß an männ-
lichem Perſonal ganz beſonders verhängnis
voll aus, ſo daß die Berufsbahn für den
mittleren wie den gehobenen mittleren
Dienſt für männliche wie weibliche Beamte
ſeit Jahren geſperrt iſt.

Poſt- und Telegraphenbeamtin.
Doch ſind die Verhältniſſe tatſächlich nicht

ganz ſo ungünſtig, wie ſie auf den erſten
Blick ausſehen, da durch den Abgang on
weiblichem Beamtenperſonal durch Heirat,
wie aus Zweckmäßigkeitsgründen einige
Zweige des Dienſtes werden wegen der
beſſeren Eignung überwiegend weiblichen
Kräften zugeteilt die Poſt doch immer
wieder gezwungen iſt, Frauen zu beſchäftigen
umd deshalb neu einzuſtellen. Die Sperre
hat jedoch den großen Nachteil, daß die Neu-
einſtellung in den meiſten Fällen nur auf
dem Umwege als „Helferin“ erfolgt und
ſelten unmittelbar in das Beamtenverhältnis
übergeht.

Jm Jahre 1928 beſchäftigte die Reichs-
poſt- und Telegraphenverwaltung 50 000
Frauen, darunter 5000 Helferinnen, während
die übrigen im Beamtenverhältnis ſtehen.
Sie werden im Fernſprechdienſt, Tele-
graphendienſt, bei den Poſtſcheckämtern und
im Rechnungs- und Kanzleidienſt verwendet,
während der eigentliche Poſtdienſt für Frauen
nur bei Poſtämtern III. Klaſſe in Frage
kommt. Die Bewerbung iſt an die zuſtändige
Oberpoſtdirektion zu richten, in dem die Be-
werberin eintreten möchte; das Aufnahme-
alter beläuft ſich auf 17 bis 25 Jahre. Schul
zeugniſſe Volksſchülerinnen müſſen eine
Aufnahmeprüfung machen amtsärztliches
Geſundheitsatteſt, Führungszeugnis ſind bei-
zufügen.

Die Helferin
muß zunächſt eine vierwöchentliche, unbezahlte
Ausbildung durchmachen, ſpäter werden bei
Beſchäftigung die gleichen Bezüge bezahlt
wie bei voller dienſtlicher Verwendung.

Wenn die Beſtimmung auch günſtiger aus-
fieht, ſo iſt doch dieſer Weg zum Beamten-
verhältnis ſehr mühſelig, da bei der Abbau-
neigung und bei der geringen Bereitwillig-
keit. Frauen einzuſtellen, oft lange Zeit
fünf bis acht Jahre ſind keine Seltenheit
vergeht, bis die Frau angeſtellt wird. Sie
hat in dieſen Jahren keinerlei Sicherheit,
daß ſie dauernd Arbeit und Verdienſtmög-
lichkeit hat, jedoch muß ſie ſich während der
ganzen Jahre ſtändig für eine etwaige Ein-
berufung bereithalten, ohne irgendwelche
Anwartſchaft hierauf zu haben.

Anwärterin mit Beamten-
eigenſchaft.

Der andere, wie erwähnt nur in ſeltenen
Fällen gangbare Weg iſt der der Poſt, bzw.
TelegraphenAnwärterin mit Beamteneigen-
ſchaft. Nach zweijähriger Ausbildungszeit
in allen Zweigen und vollendetem 20. Lebens-
jahre werden dieſe Anwärterinnen zu
Gehilfinnen ernannt. Nach einem weiteren
Jahre kann ſodann die Aſſiſtentinnen-
prüfung erfolgen und ſpäter eventuell
der Aufſtieg in die Sekretärſtelle,
auch iſt die Zulaſſung zur Oberſekretär- und
danach in beſonderen Fällen zur Poſt-
aſſeſſorprüfung vorgeſehen. Während
der Vorbereitungszeit betragen die Bezüge
50 Prozent der Gehaltsgruppe 4, als Ge-
hilfin die der Gehaltsgruppe 4, als Aſſiſten-

Streiflichter.
Von einem alten Theaterzettel. Wieder
Münchener Karneval. Onuick-Step, der
Modetanz des Winters. Die Ehe eine

Anſtellung. Liga gegen nunwill-
mmene Moden. Ein polniſches Ama-

zonenkorps,

Wenn wir zurzeit ſo viel von der
Theaterkriſe als einem Zeichen wirtſchuſt-
licher Not ſprechen, ſo iſt das ſicher im allge
meinen voll berechtigt. Andererſeits fehlt
heute jedoch auch ob mit oder ohne Schuld
des Theaters, ſei hier nicht unterſucht
vielfach die Begeiſterung und daher der
Opferwille, den man in früheren Zeiten für
das Theater aufbrachte. Will ein Theater
„ziehen“, ſo kann es gar nicht komſortabel
genug ausgeſtattet ſein. Wer würde ſich
heute, ſelbſt um der beſten Vorſtellung willen,
wohl noch auf Zuſtände einlaſſen, wie ſie
nach einem Theaterzettel aus dem Jahre
1734 damals im Braunſchweiger Stadt-
theater herrſchten?

Es heißt da nämlich nach der Ankündi-
gung des Stückes: „Zur Bekwemlichkeit des

rm angeordnet, tas die erſteReihe ſich hinlegt, die zweuteReihe knieth, die drütte ſitzt, die
vürte ſteht, alſo könnens Alleſehen.“ Auch würde ſich das heutige Publi-
kum kaum noch die gute Lehre gefallen laſſen,
daß: „das Lachen verbothen iſt,
weils ein Drauerſpiel iſt. Dabringt man für den Karneval, wenigſtens in
Süddeutſchland, ſchon andere Opfer; uns iſt
ja bekannt, daß in Köln und München oft
das Nötigſte ins Leihhaus wandert, nur „um
noch a bißl zu derwiſchen vom Faſching“,
daß man in Wien früher geraume Zeit vor
dem Karneval die Leihhäuſer ſchloß, um das
Aergſte an Leichtſinn zu verhindern.

Auf der anderen Seite iſt freilich auch
nicht zu verkennen, daß das Faſchingstreiben

tin Gruppe 5, als Sekretärin Gruppe als
Oberſekretärin Gruppe 7 bis 9.

Seit dem Jahre 1892 werden die Frauen
auch im

Berkehrs- und Verwaltungsdienſt
der Eiſenbahn

beſchäftigt, wenngleich auch nicht im gleichen
Maße wie bei der Poſt. Neugeregelt werden
ihre Anſtellungs verhältniſſe durch die Vor
ſchriften des Reichsverkehrsminiſters vom
Dezember 1922, die im Gegenſatz zur Poſt
aber nicht eine geſonderte weibliche Be-
amtenlaufbahn feſtlegten, ſondern die Frauen
für alle Zweige, Fahrkartenausgabe, Gepäck-
abfertigung, Kaſſengeſchäfte, Büro- und
Telegraphendienſt uſw. (mit Ausnahme des
äußeren Bahnhofdienſtes Fahrdienſtleiter
und dergl.) zuließen. Die Vorausſetzung
für die Zulaſſung iſt im allgemeinen die
gleiche wie bei der Poſt Alter 17 bis
25 Jahre.

Die Vorbereitung als Reichsbahnaſpiran-
tin dauert zwei Jahre fünf Monate Fahr-
kartenausgabe, Gepäckabfertigung, Stations-
kaſſe zwölf Monate Güterabfertigungsdienſt,
vier Monate Telegraphen- und Fernſprech-
dienſt und drei Monate Bahnhofsbürodienſt.
Porvereimnge s Aſſiſtentinnen-

zeit.
Nach Beendigung des Vorbereitungs-

dienſtes erfolgt die Ernennung zur Betriebs-
aſſiſtentin, nach abermals zweijfjähriger
Tätigkeit kann der Eintritt in die einjährige
Ausbildung zur Eiſenbahnaſſiſtentin ſich an-
ſchließen. Sie bedingt ſieben Monate Ab-
fertigungs- und fünf Monate Verwaltungs-
dienſt. Die nach beſtandener Prüfung be-
förderte Aſſiſtentin kann bei Bewährung
ſpäter zur Reichsbahnaſſiſtentinaufrücken und hat bei genügender Vorbildung
die Möglichkeit zu weiterem Aufſtiege
(Reichsbahnoberſekretärin).

Selbſtverſtändlich ſind aber auch bei der
Reichsbahn die Anfſtellungsmöglichkeiten,
damit auch die Einſtellungen von Aſpirantin-
nen ſchwierig.

Beſonders ſchnell hat ſich
die Frau als Kriminalbeamtin

bewährt, in einem Berufe, der bekanntlich
in den Mißſtänden, welche die fremde Be-

Tätigkeit als Hebamme.
Frage B 100. Meine Tochter möchte gern

als Hebamme lernen, und zwar in der Pro-
vinz Brandenburg (Berlin-Neukölln). Kann
ſie nach beendigter Lehrzeit ihr Handwerk in
der Provinz Sachſen ausüben? Oder muß
ſie es anderweit erlernen?

Antwort. Jhre Tochter kann ihren Beruf,
wenn fie die Prüfung an einer preußiſchen
Hebammenlehranſtalt oder einer Univerſitäts-
frauenklinik machte, in. ganz Preußen, alſo
auch in der Provinz Sachſen, ausüben.

Auch dieſer Beruf überfüllt?
Frage Hebamme II. Hat meine Tochter

nach der Lehrzeit Ausſicht auf Anſtellung?
Oder iſt der Beruf bereits überfüllt?

Antwort. Ueberfüllt iſt heute wohl jeder
Beruf, alſo auch der der Hebamme; man ſollte
ſich dadurch von einer Ausbildung jedoch nicht
abhalten laſſen, wenn man ſich für dieſen

ſchloſſen, auch in dieſem Jahre den
Faſching wieder abhalten züzulaſſen, und bei dieſem Entſchluſſe iſt
ſicherlich ein erleichtertes Aufatmen durch die
Münchener Jugend gegangen. Freilich ſoll
der Karneval mit mehr Zurückhaltung als
ſonſt durchgeführt werden, was gewiß nicht
ſchaden kann, und „alles, was Anſtoß und
Mißſtimmung auslöſen könnte, ſoll ver-
mieden werden. Künſtlerfeſte müſſen wirk-
lich künſtleriſchen Charakter tragen und die
Häufung von Veranſtaltungen auf einen
vder mehrere Tage der Woche hat zu unter-
bleiben“, wie die Bekanntmachung lautete-

So kann man alſo wohl annehmen, daß
zurzeit Mittwoch und Sonnabend „Bal pars“
und „Redoute“ einander ablöſen. Es fragt
ſich nur, ob heute nicht die ausgelaſſene
Francaiſe auf gut Münchneriſch „der
Fraçgäh“ genannt, dem langweiligen
„O uickſt e p“, dem Haupttanze die-
ſes Winters, gewichen iſt, und damit ein
Hauptreiz karnevaliſtiſcher Bälle verloren
geht. Denn Tänze, die. wie die Beſchreibung
des Quick-Step lautet, „weiche, gleitende Be-
wegungen und beherrſchte Schritte ver-
langen, bei denen die Hand der Dame nur
leicht auf dem Oberarm ihres Tängzers liegt
und die Ellenbogen des Herrn genau in
gleicher Höhe gehalten werden müſſen“, ſind
überhaupt kaum mit dem Begriffe „Faſching“
zu vereinen, der ſtets mehr vöder minder
volkstümliches Gevräge haben wird.

Nein, hier dürfte noch immer der gute
alte Walzer, Ländler und auf den Künſtler-
feſten auch ein echter Schuhplattler über alle
mühſam angelernten ausländiſchen Jmporten
wie Charleſton. Tango Forxtrott uſw.
triumvhieren und daneben wieder die Ge-
mütlichkeit und das „G'fühl“, was ja in
Deutſchland, Gott ſei Dank, auch in der Neu-
zeit noch volkstümlich iſt und gerade im
Faſching neben allen oberflächlichen doch
auch ernſte, für das ganze Leben beſtimmende

viele Jnduſtrien belebt, und ſo hat ſich der
Münchener Magiſtrat trotz mancher Beden

Beziehungen anbahnt. Denn bei uns gibt
es auch heute noch Romantik in der Liebe,

ken im letzten Augenblick doch noch ent

ſatzung im Rheinlande nach ſich zog, ſeinen
Urfprung hat. Damals arbeiteten zuerſt
unter der engliſchen Kommandantin Miß
Allan uniformierte engliſche und deutſche
Beamtinnen zuſammen. Heute ſieht der
preußiſche Staatshaushalt folgende Stellen
für weibliche Kriminalbeamte vor:

einen weiblichen Polizeirat, 12 weibliche
Kriminalkommiſſare, 64 weibliche Krimi-
nalbezirksſekretäre, 82 weibliche Kriminal
ſekretäre, einen weiblichen Vorſteher des
Polizeigewahrſams, drei h irrt r
Hauptwachtmeiſterinnen, 46 Polizeigefäng-
nisOberwachtmeiſterinnen. An der Spitze
der weiblichen Kriminalpolizei in Preußen
ſteht ein weiblicher Kriminalpolizei-Rat.
Schon dieſe Poſten zeigen an, daß der

Arbeitsanteil der Frau im Rahmen der
Polizei heute nicht mehr nur Fürſorgetätig-
keit bedeutet. Trotzdem bleibt das für-
ſorgeriſche Moment der leitende Grund
gedanke bei der im Polizeidienſt verwendeten
Beamtin.

Zum Beiſpiel ſind die Beamtinnen der
Polizeigefängniſſe, die trotz des etwas
rauhen Titels „Wachtmeiſterſnnen“ durchaus
bewahrende Fürſorge treiben, nicht mit
Strafanſtaltsaufſichtsbeamtinnen, Sekretärin-
nen und Oberinnen zu verwechſeln. Jedoch
wird man hier wie dort ſtets der Eignung
der Bewerberin nach ihrer Perſönlichkeit
beſonderen Wert beilegen.

Die Eigenart der Arbeit der Kriminal-
beamtin Wohlfahrtspflege in Verbindung
mit polizeilichen Abſichten hat fowohl
Preußen wie Hamburg veranlaßt, nur
ſtaatlich anerkannte Wohlfahrts-

pflegerinnen
anzuſtellen; Baden und Sachſen haben auch
Frauen ohne dieſe Vorbildung in die
uniformierte Polizei eingegliedert.

Ausbildungsſtätten ſind in
Berlin und Frankfurt a. M. Die
ausgebildeten Frauen werden zunächſt als
Kriminalſekretärinnen in Gruppe
6 eingeſtuft Sie können zu Bezirks-
ſekretärinnen und Kommiſſa-
rinnen gaufrücken. Die Beförderung
zur Kommiſſarin, die nur nach der Zahl der
verfügbaren Stellen erfolgen kann, iſt von
einer beſonderen Prüfung abhängig

Die Frau hat bei entſprechender Eignung
im Rahmen der vorhandenen Stellen die
gleichen Aufrückungsmöglichkeiten wie der
männliche Beamte.

Fragen aus dem Leſerkreiſe.
ſchwierigen und verantwortungsvollen Beruf
für geeignet hält. Jm übrigen kann von einer
„Anſtellung“ im allgemeinen überhaupt nicht
geſprochen werden, ſondern nur von einer
„Niederlaſſung“. Eine ſolche wird von einer
behördlichen Genehmigung nach Anhörung
der Kreishebammenſtelle erteilt und vom Be-
dürfniſſe in dem betreffenden Bezirke ab-
hängig gemacht. Durch Ausſchaltung der
übermäßigen Konkurrenz ſoll eine gewiſſe
Gewähr für hinreichende Beſchäftigung ge-
boten werden. Trotzdem warnt die ſtellver-
tretende Vorſitzende des Schutzverbandes
preußiſcher Hebammen davor, ſich über-
triebenen Hoffnungen hinzugeben. Eine un-
abhängige und un verheiratete Frau, die auf
ſich ſelbſt angewieſen iſt, dürfte nach ihrer An
ſicht nur eine knappe Exiſtenz in dieſem Be-
rufe finden. Wenn man die Gelegenheit hat,
in Anſtalten unterzukommen, iſt dies ent-
ſchieden günſtiger, der Andrang iſt jedoch
ziemlich ſtark.

und ſogar noch in der Ehe, und ein Urteil,
wie es ein Pariſer Gericht kürzlich fällte,
in dem die Ehe kurzerhand als ſichere
Lebensſtellung gewertet wird, iſt bei uns
heute denn doch noch ungebräuchlich.

Eine Dame hatte dort nämlich einen
Jnduſtriellen verklagt, der ſie erſt beſtimmte,
ſich von ihrem Manne ſcheiden zu laſſen, ſich
dann aber weigerte, die Ehe mit ihr einzu-
gehen. Die Frau ſah ſich nun aller Mittel
beraubt; da es ihr trotz aller Mühe nicht
gelang, eine Stellung zu finden, verklagte
ſie ihren Verlobten wegen Verluſtes
einer legal geſicherten Anſtel-lung, nämlich ihrer erſten Ehe. Das
Gericht gab ihrer Klage ſtatt, denn es ſei
unmoraliſch, daß ein vermögender Liebhaber
eine Ehe zerſtöre, um dann die Ehefrau nach
der Scheidung im Stiche zu laſſen. So wurde
der ungetreue Verlobte verurteilt, der Frau
eine Monatsrente von 3000 Francs zu
zahlen.

Jm übrigen wollen wir nicht etwa das
Urteil an ſich kritiſieren, das uns im Gegen
teil recht vernünftig und einſichtig erſcheint,
nur die Bezeichnung der Ehe als „legal ge-
ſicherte Anſtellung“ will nicht recht zu deut
ſchem Empfinden paſſen,

Eher verſtehen wir da ſchon eine große
Bewegung in Amerika „Die Liga der
nunwillkommenen Moden“, die zur-
zeit einen heftigen Kampf gegen das lange
Kleid führt, deſſen oft übertriebene Stoff
fülle und zuweilen recht unharmoniſche Be
tonung der Körperſtruktur auch bei uns
manches Kopfſchütteln erregt. Jn ihrem
Anfrufe führen die Amerikanerinnen aus,
daß die Frauen das Korſett und die unhygre-
niſchen langen Kleider nicht etwa abgeſchafft
aben, um ſich jetzt wieder in Talare zu
üllen, die zur Unbeweglichkeit zwingen und

äußerſt unhygieniſch und unbequem ſind. Die
Liga hat Filialen in allen Städten der
Union. Sie beſchäftigt ſich hauptſächlich mit
der Ausarbeitung guter, billiger Modelle für

rufskleikkung uns will überhaupt den

Bom Büchertiſch der Frau.
Ein Buch, das in jedem Haushalte immer

Hand ſein ſollte, Dr. W. Ziegelmayer „Gifte
und Vergiftungen im Haushalt“, gibt
der Verlag K. Thtelemann, Stuttgart,heraus (kartoniert 2,80 RM.) Es behandelt
in populärer Ausführung die einzelnen Fälle der
Giftwirkungen und gibt Mittel zur erſten Hilfe Ver
gifteter an. Aber nicht nur die durch verdorbene
oder minderwertige Speiſen hervorgerufenen Er
krankungsfälle, auch die Gefahren, die durch ſorgloſe
Aufbewahrung der im ushaſte häufig benötigten
Gifte, durch die läſſige Behandlung des Gaſes und
der giftbildenden Metallkochgefäße entſtehen können,
werden den Hausfrauen und ibren Stellvertreterin
nen vor Augen geſührt. Dr. med. h. c. Hedwig Heyl
gibt ihm als Geleitwort die Worte mit: „Schutz
gegen Vergiftungen im Haushalte kann nur Wiſſen
ünd Sorgfalt des einzelnen gewährteiſten. Tieſes
Buch weiſt die Wege'“

Jn der Februar Ausgabe von Weſtermanns
Monatsheften finden wir einen Auſſatz der
alle Frauen, die gern Leben und Wohnungsſtil mit
der modernen Zeit in Einklang bringen möchten,
lebhaft intereſſieren wird. Eva Volkmann (Terxt)
und Jlſabe Wellenſtein (Jlluſtrationen) haben ſich zu
dem Artikel „Stil und Heim in der Geſelligkeit“ zu-
ſammengefunden und bringen, jede auf ihre Art, viel
fruchtbare Anregungen, wie man auch ohne großen
Geldbeutel, ſofern man nur Farbe und Harmonie
unter den Dingen walten läßt, ſein Streben nach
harmoniſcher Lebensform befriedigen kann. Auch der
Aufſatz „Vom Pelztier zum Pelz“, eine Rückſchau mit
vielen Bildern auf die internationale Pelzfachaus-
ſtellung, ſei empfehlend erwähnt. Außerdem beginnt
in dieſem Hefte der bedeutende Entwicklungsroman
„Alles um Jorindental“ von Jrmgard Spangenberg.

Es iſt wohl deutſche Eigenart, daß man immer
wieder verſucht, ſich in die Seele fremder Völker zu
verſetzen, zur Zeit neben der ruſſiſchen in die ſo
rätſelhafte orientaliſche. So wird man es Helene
MeyerFranck danken daß ſie drei bisher noch nicht
veröffentlichte Meiſternovellen von Rabindranath
Tagore aus dem Bengaliſchen ins Deutſche über
ſetzte. „Aus indiſcher Seele“, in Leinen
860 Pf., geheftet 40 Pf., in Reclams Univer
ſalbibliothek. Glück und Leid der Liebe indiſcher
Menſchen ſind der Jnhalt aller drei Novellen.

Lotte Gumtau, die beliebte Erzählerin, hat ſich
diesmal einen bekannten altteſtamentariſchen Stoff,
die Leiden des hebräiſchen Volkes in Aegypten. zum
Vorwurf genommen: „Die fremde Erde“, in
Leinen 2. RM. geheftet 1.20 RM., eben
falls in Reclams Univerſalbiblio-thek. Wenn dabei naturgemäß auch die Geſtalt
des Moſes im Vordergrunde ſteht, ſo iſt das Werk
doch inſofern modern und aktuell, als es vor allem
den Kampf zweier Kuſturen, der ägyptiſchen und
hebräiſchen, in großer Anſchaulichkeit und unter wei
tem Geſichtswinkel ſchildert.

Erziehung der Zigeunerkinder.
Um die Zigeuner zu einem ſeßhaften

Leben zu zwingen, unternahmen die tſchecho
ſlowakiſchen Behörden ein eigenartiges Ex
periment. Den herumziehenden Zigeunern
ſollen nämlich die Kinder im Alter von 6
bis 14 Jahren abgenommen werden. Mit der
Verwirklichung dieſes Experimentes ſollte
in Südböhmen begonnen werden.

Die Zigeuner ſuchten nach Bayern zu
flüchten. Gendarmerie holte eine Gruppe
ein und nahm einigen Familien acht Kinder
ab, die kinderloſen Familien im Bezirk
Manetin zur Erziehung übergeben wurden.
Es kam zu herzzerreißenden Szenen, als die
Kinder weggeführt wurden. Das Bezirks-
gericht in Manetin erhielt bereits zahlreiche
Drohbriefe von den Zigeunern, in denen
mit Brandſtiftungen gedroht wird, falls die
Kinder nicht freigelaſſen werden.

Ein AennchenHeim in Godesberg. Zur
bleibenden Erinnerung an die über Deutſch
lands Grenzen hinaus populäre „Linden-
wirtin“ iſt in Godesberg ein Aennchen-Heim
errichtet worden. Dieſes Heim birgt die Er-
innerungen der Lindenwirtin, Photo-
graphien, Karikaturen, Zeichnungen und un
zählige Kartengrüße an die Lindenwirtin
aus allen Teilen der Welt. Bei der Er
öffnungsfeier würdigte der Bürgermeiſter
die Verdienſte von Fräulein Aennchen Schu-
macher.

Kampf
Mitteln führen.

Dieſelbe Bewegung ſcheint jetzt auch in
England Fuß zu faſſen, wo kürzlich auf einer
in London tagenden Konferenz aller im
Dienſte der Hygiene ſtehenden Frauen Eng-
lands und ſeiner Kolonien um die Zu
läſſigkeit des kurzen Rockes inder Krankenpflege gekämpftwurde. Die Angelegenheit fand ſodann
auf Vorſchlag einer 60jährigen Oberin einer
Londoner Klinik eine überraſchende Löſung,
die dafür eintrat, daß in Zukunft die Uni-
form der Aerztinnen, Pflegerinnen,
Hebammen und Kindergärtnerinnen der
Pyfama fein ſolle!Eine Aufſehen erregende Nachricht wird
auch über Polen vesbreitet. Danach haben
die weiblichen Abgeordneten, angeblich beun
ruhigt durch die europäiſche Lage, einen
Geſetzentwurf eingebracht, der die Wehr-
pflicht auch auf die Polinnen aus
dehnt. Mit 18 Jahren ſollen alle Frauen
144 Jahre in Armeckorps, die ausſchließlich
aus Frauen zuſammengeſetzt ſind, dienen,
falls ſie körverlich dazu befähigt ſind.

Nun, unſertwegen mögen die Polen ihre
Frauen zu Kanonieren oder Reitern aus-
bilden, wenn ſie es für nötig halten wir
deutſchen Frauen wiſſen jedenfalls, daß wir
auch ohne militäriſche Ausbildung im
Kriege „unſern Mann“ geſtanden haben.
Nur von Frieden und Abrüſtung ſollen
unſere lieben polniſchen Nachbarn dann
lieber nicht ſprechen! Das wirkt doch etwas
reichlich abwegig! Frieda Toltz.

Ein Film ohne Männer, Jn Hollywovd
wird ein neuer Film gedreht. in dem merk-
würdigerweiſe kein einziger Mann auftreten
wird. Alle Rollen werden von Frauen ge
ſpielt. Der Film trägt den kurioſen Titel
„Frauen als Männer Die Hauptperſonen
des Fiſms ſins neun funge Mäöchen. Alle
ſind hübſch und halten ſich für kalentvoll

genug, um den Filmhimmel von Hollywood
xſtürmen zu können.

egen den langen Rock mit allen
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Flucht aus dem Gerichtsſaal.
Trotz Haftbefehl und Zuchthausurteil.

m Hamburger Strafjuſtizgebäude hat es
eine Senſation gegeben. Als Freitagnach
mittag nach ſiebenwöchiger Verhandlung in
dem Betrugsprozeß gegen den Kaufmann
Bertels der Staatsanwalt eine Zucht-
hausſtraſe von fünf Jahren wegen Betruges,
Konkursverbrechens und wegen Verleitung
zum Falſcheid beantragt hatte und ſich das
Gericht zur Beratung über einen Ber
haftungsbefehl zurückzog, entkam der An
geklagte unbehelligt aus dem Strafjuſtiz
gebände.

Vorher hatte der Vorſitzende noch, bevor
das Gericht in das Beratungszimmer ging,
dem Angeklagten ausdrücklich geſagt, er
müßte auf ſeinem Platz bleiben. Fünf
Minuten ſpäter erhob ſich Bertels und ging

Licht ohne Wärme,

Profeſſor Dr Prrani von der Techniſchen
Hochſchule in Berlin, dem es gelungen ſſt,
eine Glühlampe ygenen welche 80 Pro-
zent der ihr zugeführten elektriſchen Energie
in Lichn umwandelt. Die außerordentliche
Bedeutung dieſer Erfindung wird klar, wenn
man bedenkt, daß die Lichtqusbeute der heute
benutzten Glühlampen nicht mehr als 6 Pro-
zent beträgt während die reſtlichen 94 Pro-

zent durch Wärmeſtrahlen verlorengehen.

Deutſcher Frachtdampfer

in die Luft geflogen.
Am Dienstagabend flog der 1500 Tonnen

große deutſche Dampfer „Leander“, der ſich
mit einer Ladung Stückgut, darunter Oel und
Benzin, auf der Fahrt von Bremen nach
Riga befand, bei Domenaes in die Luft.

Auf dem Dampfer war aus unbekannter
Urſache ein Brand entſtanden. Es kam zu
vier gewaltigen Exploſionen. Eine Stich-
flamme erreichte die Höhe von etwa 100
Meter. Der Dampfer ſandte ſofort 808-
Rufe aus, die in Riga, Libau und Windau
aufgefangen wurden. Ein Windauer Ber-
gungsdampfer lief ſofort aus, um dem Damp-
fer Hilfe zu leiſten Der achtzehnköpfigen
Beſatzung gelang es nur mit knapper Not,
dem Feuertode zu entrinnen. Das Zuwaſſer
laſſen eines Rektungsbootes war wegen der
Kisverhältniſſe nicht möglich. Die Mann-
ſchaft ſah ſich daher gezwungen, auf das den
Dampfer umgebende Eis zu ſpringen. Sie
batte keine Zeit mehr, ſich anzuziehen. Nach
einer ſchwierigen Eiswanderung haben die
achtzehn Mann z. T. barfuß die kurländiſche
Lüſte erreicht. Der Dampfer iſt ſofort nach
der Exploſiion geſunken.

Attentat
auf einen Rembrandt.

„Das anatomiſch“ Kolleg“ ſtark beſchädigt.
Am Dienstagnachmittag wurde Rem-

brandts berühmtes Gemälde „Das anato-
miſche Kolleg“ im Reichsmuſeum in Amſter-
dam von einem Beſucher ſtark beſchädigt.
Ver Täter wurde verhaftet.
Zu dem Anſchlag auf. das Gemälde von
Rembrandts „Das anatomiſche Kolleg“ wird
noch gemeldet, daß der von der Polizei ver-
haftete Täter ein Mann von etwa 40 Jahren
iſt. Er verweigert jede Auskunft über die
Gründe, die ihn zu der Tat getrieben haben.
Er macht durchaus nicht den Eindruck eines
Geiſteskranken. Er iſt ſehr ruhig und ver
weigert jede Angabe, auch über ſeinen
Namen. Mit der Axt hat er ſechs Hiebe
quer über das Bild geführt. Das Gemälde
ſtellt bekanntlich ein Kolleg von ProſeſſorVyman mit etwo ſechs bis ſieben Studenten j
rings um einen Leichnam dar. Ein Schnitt
geht unter dem Geſicht von Profeſſor Dyman
durch. Das Geſicht des Hochſchullehrers ſelbſt
iſt nicht beſchädigt Ein langer Schnitt geht
quer über den Leichnam. Vier Schnitte ſind
in verſchiedenen Ecken des Bildes angebracht
worden. Der Sachſchaden iſt unberechenbar

ruhigen Schritts durch den ganzen Gerichts
ſaal Zur Tür hinaus.

Als einige Minuten darauf der Juſtiz
wachtmeiſter das Verſchwinden des An
eklagten bemerkte, war es zu ſpät. Unterdurigtanan eines Mantels hatte Bertels
as Juſtizgebäude verlaſſen und wir ent-

kommen, ohne daß man bisher ſeiner hat
abhaft werden können. Da Bertels ſehr an
einer Familie hängt, glaubt die Polizei-

behörde nicht, daß er ins Ausland ge
flüchtet iſt.

Bertels, ein außergewöhnlich begabter
Menſch, hatte dank ſeiner ſchauſpieleriſchen
Inſegte es verſtanden, nachdem er durch

nflationsgeſchäfte zum Millionär geworden
war, aber dann wieder viel verloren hatte,
eine angeſehene Hamburger Exportfirma zu
erwerben und dabei ſeine Geldgeber um
Hunderttauſende zu betrügen.

Ein wichtiger Bremer-Dom-Fund
Das Grab des Erzbiſchoſs Adalbert

entdeckt.
In der Oſtkrypta des Bremer Doms

wurde bei einer kunſthiſtoriſchen Unterſuchung
der Fundamente das Grab des Erzbiſchofs
Adalbert von Bremen entdeckt. Adalbert,
1043 bis 1072 Erzbiſchof von Bremen, war der
bedeutendſte Staatsmann der Periode des
Sachſenkaiſers Heinrich IV. Als Vormund
des jungen Kaiſers gewann er entſcheidenden
Einfluß auf die Geſchicke des alten Deutſchen
Reiches. Auch ſpäter blieb er der erſte Rat-
geber des Kaiſers. Das im Bremer Dom
entdeckte Grab iſt, nach dem Zeugnis alter
Chroniſten, zweifellos als Gruft Adalberts
anzuſehen. Das aus Sandſtein gemauerte
Grab iſt 34 cm tief, 188 em lang und 48 em
breit. Bei ſorgfältiger Durchſiebung des
Grabſchuttes fand man eine Anzahl Gold-
fäden und ein rundes Goldblättchen. Die
ſchmuckloſe Deckplatte, die in zerſtörtem Zu
ſtande angetroffen wurde, beſteht aus dickem
Solinger Sandſtein. Das Grab ſoll für die
Beſichtigung endgültig freigelegt werden.

Balbo beſucht „Do X“.
Zweiſtündiger Aufenthalt auf der Heim-

fahrt in Las Palmas.
Der italieniſche Luftfahrtminiſter Balbo

hat auf der Heimfahrt von Braſilien den
Dampfer „Conte Roſſo“ trotz ſtürmiſchen
Wetters zwei Stunden lang am Hafeneingang
von Las Palmas anhalten laſſen, um mit
ſeiner Mannſchaft das deutſche
Rieſenflugboot „Do X zu beſuchen und den deutſchen Kameraden zu
ihrem bevorſtehenden Transozeanflug Glück
zu wünſchen. Die ſtürmiſche See geſtaltete
die Ausſchiffung der italieniſchen Flieger ſehr
ſchwierig. Die Italiener wurden von dem
Kommandanten des „Do X“, Chriſtianſon,
und der Mannſchaft des Flugſchiffes emp-
fangen. Unter der Mannſchaft des „Do X
befindet ſich auch der italieniſche Flieger-
major Brenta. General Balbo, der bereits
am Bodenſee den Probeflügen des „Do X“

Neubeſetzung des deutſchen Generalkonſnlats
in Neuyork.

Dr. Otto C. Kiep, der jetzige Botſchaftsrat
an der deutſchen Botſchaft in Waſhington, ſoll
die Nachfolge Geheimrats Lewinſkis als
deutſcher Generalkonſul in Neuyork antreten.

Flugzeugabſturz über London
Am Dienstag ſtürzte ernent ein Flugzeug

über London ab. Ein Bombenflugzeug, das
am Montag am Rande des Villenbezirkes
Hampſtead eine Notlandung vornehmen
mußte, kam heute nach dem
nur mit knapper Not um die Spitzen einiger
Bäume herum und ſtürzte dann mit großem
Krach auf das Dach eines Hauſes. Es bohrte
ſich durch das Schieferdach und den Boden,
ſchlug ein großes Loch in die Decke der oberen
Wohunräume und blieb dort hängen. Zum
Glück waren die Bewohner ausgegangen, ſo
daß niemand zu Schaden kam. Auch der
Flugzengführer blieb unver-le tzt. Obwohl der Benzintank geriſſen war
und der Brennſtoff herausfloß, ereignete ſich
keine Exploſion.

Die Flöte Friedrichs des Großen
wird nicht verſteigert

Aus der Auktion des Prinzen Leopold in
Klein-Glienicke bei Potsdam ſind jetzt auf die

Ungeheures Aufſehen erregte im De-
zember v. J. der Juwelendiebſtahl der 18-
jährigen Ruth Zobel in Berlin. JhrHausherr war der ruſſiſche Grundſtücksver-
walter Bermatoff in der Prager Straße.
Da ſie ihre Aufgaben zur Zufriedenheit
erledigte, wurde ihr auch oftmals, wenn die
Herrſchaft ausging, die Betreuung des
Hauſes überlaſſen. Auch an dem betreffen-
den Abend waren Bermatoff und Frau aus-
gegangen, die Köchin hatte Ausgang, und das
Kinderfräulein ſaß im Bad. Dieſe Umſtände

beigewohnt hatte, nahm mit ſeinen Leuten
eine genaue Beſichtigung des Flugſchiffes vor.

Die neue Zehnmark-Reichsbanknote

benutzte die Zobel, um den Diebſtahl zu be-
gehen. Als die Bermatoffs gegen 10.30 Uhr

S d

groß

eenrezv2Z2

iſt ſoeben ausgegeben worden. Sie zeigt im Oval das Porträt des berühmten
land wirtſchaftlichen Forſchers Alb recht Daniel Thaer (1752 bis 1828).

lebhaften Proteſte der öffentlichen M

auchſche Büſte der Königin
38teilige roſa Waſchſervice und a. m. zur
gezogen worden.

Ein gewaltiger Meteor in Afrika
entdeckt.

Der ſüdafrikaniſche Landmeſſer Nott hat
wiſchen dem Tanganyika- und Niaſſa See2 größten Meteor entdeckt, der bis-

her in Afrika geſunden wurde. Der Meteor
iſt eine feſte Maſſe aus Nickeleiſen und hat
eine Länge von etwa 4,5 m und einen Dur
meſſer von 1,2 m. Er hat ſich ungefähr
einen Meter tief in den Erdboden
eingegraben. Die meteorologiſche Ab-
teilung der Witwatersrand- Univerſität wird
weitere Analyſen vornehmen, und man
laubt, daß Nickeleiſen und Chrom die haupt-

muß vor Gericht erſcheinen.

er h T

Verfügung beſchlagnahmt wurde, wird je
in der Hquptverhandlung über die Freiga
des Buches den Wahrheitsbeweis für ſeine
Behauptungen antreten müſſen, daß die
Rechtſprechung von linkspolitiſchen Rückſichten

beeinflußt worden iſt.

uch e Juſtiz“ durch einſtwei

Die Juwelendiebin Ruth Zobel
vor den Richtern.

abends zurückkamen, fanden ſte die Wohnung
in heilloſer Unordnung vor. Alle Käſten
und Behälter waren geöffnet und ausge
räumt. Die Zobel hatte ein Perlenetui mit
882 Perlen, ein Perlenhalsband mit Platin-
ſchloß, ferner noch Platinringe, Perl- Ohr
ringe, Perlgehänge, Platinhalsbänder, einen
Perſianermantel, einen Nerzkragen, einen
Feemantel und einen Silberfuchs, Sachen imWerte von etwa 120 000 RM.,, mitgenommen.,

Ruth Zobel konnte zwei Tage nach der
Tat in einem Liegnitzer Hotel verhaftet wer
der gerade in dem Augenblick, als ſie mit
einem
rotſeidenen Abende 327 einem Feemantel

beklei
einen Bekannten beſuchen wollte. Auch die
Schmuckſtücke konnten von der Kriminal-
polizei faſt ſämtlich herbeigeſchafft werden.
Urſprünglich hegte man den Verdacht, daß
die Zobel mit internationalen Juwelen
dieben in Verbindung ſtehe. Dafür hat ſich
aber keinerlei Anhalt geboten.

Bei Beginn der geſtrigen Verhandlung
vor dem Schöffengericht Charlottenbur
unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektor
Dr. Schmitz war die Angeklagte Zobel nicht
erſchienen, trotzdem das Gericht ihr, da ſie ſich
zurzeit in Breslau bei ihrer Mutter aufhält
und völlig mittellos iſt, das Reiſegeld tele-
graphiſch überwieſen hatte. Der Staats
anwalt beantragte daher, wegen Fluchtver-
dachts Haftbefehl zu erlaſſen, aber bevor das
Gericht darüber beraten konnte, erſchien
Ruth Zobel im Gerichtsſaal. Die h
jährige, von der man ſich erzählt, daß ſie ſich
an ihren Ausgangstagen hauptſächlich in
vornehmen Lokalen des Weſtens aufgehaltern

habe

gibt auf Vorhalt des Vorſitzenden zunächſt
an, daß ſie nicht die Abſicht gehabt habe, die
Sachen an ſich zu nehmen. Sie habe lediglich
Herrn Bermatoff, zu dem ſie in intimen Be
ziehungen wande habe, einen Schreck ein-
jagen und ſich an ihm rächen wollen, nachdem
ſie erfahren habe, daß dieſer auch mit anderen
Frauen Verkehr unterhalte.

Im Verlauf der Bewetisaufnahme blieb
die Angeklagte nach wie vor bei ihrer Be
hauptung, daß ihr Brotherr in intimen Be
ziehungen zu ihr geſtanden habe. Jm Gegen-
ſatz hierzu erklärte der Zeuge Bermatoff mit
aller Entſchiedenheit, daß er keinerlei Be
ziehungen zu der Angeklagten gehabt habe.
Es ſtellte ſich dann aber heraus, daß Berma
toff das Honorar des Rechtsanwalts für die
Verteidigung der Angeklagten Zobel bezahlt
hat. Um dieſen Widerſpruch aufzuklärwurde der Prozeß auf den 10,. März berigt

Gegen rote Hàände: Creme Leodor
gerötet sind. Auch dei spröder und aufgeeprungener Haut leistet die Creme bei dem so s

wirksam unterstütet durch Leodor-Edelseife, St

ne rerr rer

uckrelz der Haut sowie als Puderunteriage
In

1

Einwirkung der Kälte im Winter stark
vorzügliche Dienste. Tube 60 P. und 1 MK.,

orodont-Verkaufsstellen erhältlich.

in die Flöte Friedrichs des Gro z
i r r en die e e zen u

ächlichſten Beſtandteile des Meteors ſind.

Der Verfaſſer des Buches „Gefeſſelte Juſtiz“

roviantinſpektor Moritz Zarnow, deſſen
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denn
Se Witter, 68 Jahre

Merſeb

s Ernſt Wahode. 75 Jahre. Willy

Loſſe, 41 Jahre.
mann. 56 Jahre, Beerdigung
19. Februar, 14.30 Giebichen-
ſteiner Friedhof.
36 Jahre Beerd. 19. ev
2.30 renJ. Adolf Hencke,
49 Jahre. Beerd. 19.
Schulze 88

Emilie Korn

Luiſe Bach

ebruar,
1.80 Getraudenfriedhof

Reideburg
Am onie Hoffmann, 31 Jahre,
Beerd. 160. Februar, 15 Uhr

Lobitzich
Karl Gottlob Enke; 83 Jahre,
Beerd. 19. Februar, 14 Uhr

Bad Dürrenberg
vine. verw. Barthel. 54 Jahre

Karl

Sauberes, zuverläſſ.,
beſſeres

Mädchen
oder einfache Stütze,
mit Koch u. Näh
kenntniſſen, nicht u.
20 J, zum 1. März
1931 in r VHaushalt geſucht. G
Zeugn. Bedingung.

fferten u. C 1466
an die Exp. d. Bl
erbeten.

Wirt chaſtetm
tücht. u. erfahren, fü
Gutswirtſchaft ge
Zeugn. u. Gehaltsf
erb. Gutsverwaltung

Stutgarten
b. Storkow. (Mark)

Solides, kräftige
Mudchen

für alle Hausarbeit
ſucht ſofort bei gut
Behandlung
Hotel zum Löwen.

Königſee. Thr.
Nettes, jung. Mäd

hen wird als
Haustochter

für Landhaus, dir
am Walde, geſuch
Gründl. Erlernung
des Haushaltes ge
währleiſtet.

Wernigerode,
Papental 11.

Aelteres Mädchen,
das gut kocht, mit
rut. Zeugniſſen, zum
1. März nach Schwe-
den geſucht. Haus
frau Deutſche.

Zu melden bei
Graf Halle

(Br irre tr 16
Fleißiges. ſauberes

ädchen

das gute Kochkennt
niſſe beſitzt u. auch
in der Hausarb. be
wand. iſt, a. Köchin
neben Stubenmädch.,
in herrſchaſtl. Haus
halt zum 1. März
geſucht. Guter Lohn,
freie Hauskleidung.
Angeb. mögl. mit
Bild u. Zeugnis-abſchriften ſind zu
richten an

Frau Geheimrat
Schultze,

Leipzig C. 1,
Hillerſtr. I T.Haustochter
höflich, freundlich,
ſauber, flink u. mit
leichter Auffafſung,
Zus guter Familie,
welche ſich im Haus-
halt, Küche u. Ser-
vieren ausbild. will,
evtl. ſofort geſucht.
Fam.-Anſchl. Gefl.Ana. evtl. mit Bild

erbet. an die Burg-
vogtei der
Burg Kapellendorſ,

Apolda-Land.

18 Jahdre,

Bäcker
1 Jahr

väcker
19 Jahre, 1 Jahr
Geſelle, ſucht Stel
lung zu Oſtern ober
15. April.

Gebhardt
bei Bäckermeiſter

Henkel, Aſchersleben.
Vor d. Stein'or.

Achtung
Jagdpächter. Güter.
wer ſtellt mng-, ener

aadaein, geg. edauſe i

und Taichengeld. Zuchriften erbeten unter
4 11283 an die Ge
chäftéſtelle dieſ. Zta.

Kauimann, verkfelt
Buchhalier, freindipr
Kennin. mit all. Arb
beſt. vertr.. Ia. Zeugn.
u. Ref., ſucht 3. 1. 3
oder 1. '4. 31 ausbau

Steuung
Angeb. erbeten unte
A 11580 an d. Geſchn
dicer Zeitung.

t sauber, schnelt) kommt. ſucht ſolider
und geschmacvon an Perrn geirnt fwät Herr,

Filiale Gotthar dtstr. 38

Blond., erſehnt glück

S unt. 42926 an Mark. Haus

Beruſst. ſparſ. Wirtſatein 7 b Ballenſtedt A P
Bei alleinſteh. Dameſich. Herren u. DamDCHZEITS-
brecht, am SchloßTUMGEM eJa Witwe m. Kind park.

welches Unterbaft be

vorhanden. Witwer

an die Exp. d. Zig

Fräulein
Laden

orort Stellung.
an die Geſchäftsſtelle d

netten, aufrichtigen vermieten.

Vermiet.

dieſer Zeitung.
Gärtnergehilfe

ſucht zu ſof. Stellg.
Angebote erbittet
Erwin Seyer, zurzeit
Zühlsdorf (N.-M.).

Alterskranker
welchem an

guter Pflege und
Verpflegung gelegenkennenzukernen. Sutc
Msbe i. findet ab

Merceburder ſadedlat Jutener u. März Dauerunter-

Kreisblatt t)Halſterstra e 4 und n Zug
kunſt Angeb. unt.mit Kind angenebm S an die Exp.

in Stadtmitte3 Jahre möchte ein Apoldas ſofort

Menſchen k ler vagen.
enſchen kennenler für Filiale, da FrauChauffeur nAusſteuer vorhand

ſicherer, ſoliden Fahrer. 28 Jahre. 4 Jabre Witwer angenehm kenne
auf einer Stelle gelernter Schloſſer, ſucht Angeb. erbet. unter unre.

ſnaeg erbeten u. A 11375 11872 a. d. Geſchſt Max Koch, Apolda,
Lindenberg 2.

Leitung übernehmen

Geſele, ſucht Stel
lung zu Oſtern oder
15. April.

Gebhardt
bei Bäckermeiſter

Henkel, Aſchersteben,
Vor d. Steintor.

Junger
Väckergeſelle

m. Kondvditoreikenntn
21 Jahre alt, ſucht

ver änderungshalber
Stellg. Letzte Stelle
328 J. Werte Ange-
bote erb.
Friedrich Schumann
Kirchdorf (Mecklbg.),

Jnſel Poel
Bäckerei Kandler.

Sander 25 Jahreait, Hlechamtermit a Maſchinen
vertraut, ſucht Stelle
auf gr. Gut als
Ma chmenführer
ibern auch Motor-
oflug. Eintritt eder
zeit. Angeb. an

Fröbelſche
Kinderpflegerin
17 Jahre alt, ſucht Weiſe entgegen gebrachte Vertrauen zu ſchätzen.
Stellung ſofort oder und Dank für meine werte Kund'chafr:
Magdeburg, Kirch-

n

Liſa Bluhm.,

Suche z. 1. März
od. früh.
Alleinmädchen

Stellung
Auskunft durch b

Oberſtlt. Obſtfetder, Weimar.

wen 4 4

f. 23jährig

Wohnungstauſch
3 Zimmer, Küche u
Zubehör, z. tauchen
geiucht. Preis 35 M
Off. unt. C 2371 a.

die Exp. d. Blattes. 9
2 möbl. zimmer
auch geteilt, evtl. m. V

Amon Halm, Unter permieten, zu erfrag.
ſulmeringen, Poſt Ober Altenburg 18Laupheim (Vunnba) Niolat

Penſion zu

bis Sonnabend, den 21. Februar 1931

Schlafzimmer: innen u. außen Eiche, mit Jnnen-
ſpiegel, echtem Marmor u. Jacquardmatratzen Mk.
Speiſezimmer: mit Vitrine, kompl. in kaukaſiſchre 645Küche: mit vpengas h Tteilig, in
mit Linoleum.

Nußbaum

o e0 Anle äßlich meines 10jährigen Beſtehens 510

geſtatte ich meiner werten Kundſchaft und Gönnern meinen beſten Dank
auszuſprechen. Jch werde auch fernerhin beſtrebt ſein, daß mir in freundl.

Als beſonderen Vorteil

W 3 Ausnahme Angebote

228
Mö belHar h

Jnhaber: Arno Döbler

er Gaate Ar. 1

aul Ritz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtr. 8
Telephon 2319

Uhren und Gold

Die Sensation

Herd der Henseneroder Kachelofen, von Weiſtruf
z erhalien, zu am Donnerstag, d. 19. febr., Uhr

e Ligen mr rivouiEinen guterhaltenen W Sjehern Sie sich Plätze im Vorverkauf

Schulranzen Buchhandlung stollberg
für kleines Mädchen
zu kaufen geſ. Off
u. Preis u. C1485 an
d. Exp, d. Blattes. Wiſſenſchaftliche Vereinigung

MerſeviugRadioanlage Donnerstag den 19. Februar 20 Uhr
BlaupunktGerät, in der Aula des Domgymnaſiums
Ba teriempfänger Vortragkomplett, billig zu

des Herrn Superintendenten a. d. Pfarrer
ve Werker u,
ohannisſtr.2 Scheibe aus Merſeburg:

52

s

Jeder Verkauf wirbt für Sie weiter
wenn Sie Ihren Warenpaketen geschmackvolle Preislisten penegen

lassen, die wir Ihnen rasch und besonders

Merseburger Tageblatt Kreisblatt V
billig anfertigen

e

J. Mädel. 20 Jahre,
Kochkenntniſſe vor
handen, und anderenHausarbeit.
vertraut, ſucht

Stellung
ſofort oder le
Off unt. C 2373 a.
die Exp. d. Blattes

S
im Privat“ J für

Suche Veſchäſtigunt
l

Es iſt dies d. größte Als
Burg Thüringens,
vollſtändig erhalten
kändig geöffnet und
ſiegt zwiſchen Wei-
mar, Jena und

Apolda.
Selbſt., tüchtige

Köchin
mögl. m. Diätkennt-
niſſen, für ſofort od.

März u. gewandt
ſolides
Serwierträulein

zum 1. März geſuch:
Beide nicht unter 31
Jahr. Gute Dauerſellung. Bewerb. m
Jeugnisabſchr., BildGehaltsanſpr. an die

Kuranſtalt
Haus Schwaben,

Bad Mergentheim
(Wttbg.).

Suche zum 1. März
ſauberes, fleißiges

Hausmädchen
nicht unter 17. Jahr.

Frau C. Ermiſch,
Mühle Schallenburg

bei Sömmerda.

Feld oder Flur
ſchutzbeumter

Gefällige Angebote
unter C 1486 an d.
Exp. d. Blattes.

e dunnin

herab
gesetzie Preise

Schlaſzimmer
1050.- 920.- 6810.-
790.- 660.- 550.- 350.-

Große Auswahl

Albrechtstr. 37

m
J

e

Herren, die ein großes Haus reprä-
sentativ vertreten Können und ge-
wandt im Umgang mit der Kund
schaft sind, wollen Angebote mit
näheren Unterlagen richten an die
Expedition dieses Blattes unt. C1473

Bekannte Industriefirma sucht einen
in der Textilbranche gut eingetührten

Orisverireier

Gewinnauszug
h. Klaſſe 36. PreußiſchSüddentſche

(262. Preuß.) Staats Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

7. Ziehungstag 16. Februar 1931
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Vewinne zu 100000 M. 39286
2 Cewinne zu 10000 M. 30881

ne es ewinne zu 5000 M. 1680 121902 142953
5995

18 Gewinne zu 3000 M. 87172 72387 728 184062
200568 233027 240947 296397 37961 5

36 Gewinne zu 2000 M. 132688 s 24463 94284
125107 150710 158553 169877 03276 252931273949 305457 323536 325447 380386 344945
348191 379411

104 Gewinne zu 1000 M. 4450 16613 24323 54378
85861 88688 104633 107372 130617 136945 136050
137626 141733 146853 153949 158037 16568230

378372 383466 3905852 398569 308679
184 Sewinne zu 500 M. 6537 12068 15268 16206

18770 19895 20708 21524 22840 333834 33534
37221 38312 48210 53961 56324 657295 58979
60443 67425 ß 85656 90890 916654 98316101890 105037 112499 118733 130263 132790
144041 153310 1533588 153687 161846 171587
171657 185017 185610 204041 217511 227369234425 239602 241380 242134 246502 251900
257765 2583663 262546 264624 264730 267285
273940 274213 233919 2847438 286028 292663
305646 305868 306144 310696 312127 316659
316962 317096 319024 320642 321446 325560
334521. 335122 338816 352962 353333 356791
361074 362076 3629809 365217 365406 365887
Woebs 376219 379537 385468 386531 389228
389965

Jm Gewinnrade verblieben: z Prämien zu je500 000, 2 Gewinne zu je 50 505000 2 zu je 300 000,
6 zu je 75 000, 4 zu je 50 000 24 zu je 25 000,
10 zu je 10 000 870 zu je 5000. 748 zu je 3000,
272 zu je 2000, 4546 zu je 1000, 7372 zu je 500,

e2es6 zu je 400 M.

3. Ziehungstag 17. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. en
2 Gewinne zu 10000 M. 13940a Gewinne zu 5000 M. 157217 6s808

6 Gewinne zu 3000 W. 2

145246 155350 164045 180424 183065 194870
232304 247875 3806205 314484 333594 357609
3537 3851 36

112 Gewinne zu 1000 M. 4692 12786 20123 24136
28882 38708 43409 48123 50925 51510 54079 61092
70606 70889 82047 88994 98606 103618 112229
115748 1163856 116694 118763 127601 138
176221 1783291 185254 182722 195160 196
202192 202420 204684 207167 221249 230143
256356 260689 267310 270661 278973 280218286340 294409 3020899 310117 327929 329029
354820 357847 365617 377283 387753 395662

m 500 1144 8115 11712 16538917167 18835 ne 23676 26996 28213 36239
42816 43061 50074 52217 53303 57333 6782478651 72221 72603 81792 86082 94525 94949
00015 1 126159

139328 190201 191847 193591 199587 20187606382 1 2089831 212745 217743 221262 237
2 38 230003 231174 291545 231877 2
1 3388 17 75 82270064 287067 287398 2580755 298205 2966581

298346 300610 308613 311813 312977 317881
354977 358544o s 366401 30380

Vom Weſen und
Werden der Sprache
Nach dem Vortrag gemütlich. Beiſammen
ſein in Müllers Hotel. Eintrittsgeld für
Nichtmitglieder 75 Pf. für Schüler 25 Pf.

eHansho
Wäſcherei

Waſch u. Plättanftalt Stenographie und Schreibmaſchine in

E. Berger
Chriſtian enſtraße 1

Ruf 2960

Kontoristin
20 Jahre alt, Kontokorrentbuchhalterin,

ungekündigter Stellung, möchte ſich gern
verändern. Freundliche Angebote unter
6 C 1480 an die Expedition d. Blattes.

Annahme

von Herrenwäſche e

9,00 Uhr
10,00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,10 Uhr:
10,15 Uhr:
10,30 Uhr:
11,00 Uhr:

11,45 Uhr:
12,00 Uhr:
12,55 Uhr:

S 13,00 Uhr:
14,00 Uhr:
14,15 Uhr:

15,00 Uhr:
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
17,55 Uhr:
18,00 Uhr:e

e arztes.18,15 Uhr:
S 18,30 Uhr:

S 18,50 Uhr:19,00 Uhr:
19,30 Uhr:

Kundfunkpro gramm
Leipzig

Donnerstag, 19. Februar.
Leipzig (Dresden 319). Wellenlänge 250 Mir.

Schulfunk.
Wirtſchaſrsnachrichten.
Wetter und Verkehr.
Bekanntgabe Tagesprogramm.
Was die Zeitung bringt.
Schulfunk.
Werbenachrichten.

Anſchl.: Schallplatten.
Wetter, Waſſer und Schnee.
Ruſſiſche Chöre
Nauener Zeitzeichen.
Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Zur Erinnerung
Erwerbsloſenfunk.
Geſchichten- und Liebderſtunde für

die Jugend.
Herſtellung v. ätheriſchen Oelen
Wirtſchaſtsnachrichten.
Der Garten von morgen.
Konzert.
Wetter und Zeit.
Wirtſchaftsnachrichten.
Aus der Praxis des Fabrik-

Steuerrundfunk.
Spaniſch.
Wir geben Auskunft.
Haben wir zu viel Vereine?
Heinrich Mann lieſt aus ſeinem

neuen Roman.
Luſtige Liedlein, Kunſt und

Volkslieder aller Zeiten.e 20,00 Uhr
20,45 Ühr: Karl Heinrich Diener von Schön

berg ſpielt Klavier.
21,60 Uhr:
21,15 Uhr:

22,35 Uhr:

6,20 Uhr:
6,55 Uhr:
7,00 Uhr:
9,00 Uhr:

10,10 Uhr:
10,35 Uhr:
12,00 Uhr:
12,25 Uhr:
12,55 Uhr:
13.30 Uhr:
14,00 Uhr:-
15,00 Uhr:
15,30 Uhr
15,45
16,00
16,80 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:

r

18,30 Uhr:

19,00 Uhr:
19,20 Uhr:
19,30 Uhr:
20,30 Uhr:

rung.
21,00 Uhr:
21,10 Uhr:
22,20 Uhr:

rechts.

Vom Tage.
„Das Privatleben der ſchönen

Helena“. Dialoge.
Nachrichtendienſt.

Funkfſtille.

Königswuſterhauſen
Donnerstag, 19. Februar.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
Zeit und Wetter.
Wetter.
Funkgymnaſtik.
Schulfunk.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen
Neueſte Nachrichten
Schallplatten.
Kinderſtunde.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert.
Hausmuſik.
Menſch und Landſchaft in

Siebenbürgen.
Aus der Praxis des Arbetts-

Stunde des Landwirts.
Wetter.
Heitere Abendmuſik.
Fragen der modernen Ernäh

Tages und Sportnachrichten.
„Der Wunderdoktor“. Hörſpiel
Wetter, Tages und. Sportnach-

richten.
Danach bis 0.30 Uhr Tanzmuſik.

5 R D
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